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ABSTRACT 

Qualitätsmanagement im Allgemeinen und Qualitätssicherung im Besonderen hat 

innerhalb des AMS einen hohen Stellenwert. In 98 regionalen Geschäftsstellen 

(RGS) und 6 Zweigstellen (vgl. AMS Homepage, 2017) gibt es unterschiedliche 

Formate für diverse Veranstaltungen, Messen oder Projekte. Bei der hier 

beschriebenen Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ geht es um eine 

Großveranstaltung für Jugendliche, die sich für eine Ausbildung im Dualen 

System interessieren. Prozesshaft gesehen ist diese Veranstaltung dem 

Kernprozess 3, BIZ_3 „AB-Infoveranstaltungen durchführen“ zuzuordnen (s. 

Anhang 1). Geregelt ist das Vorgehen bei diesem BIZ-Durchführungsprozess in 

der KP3-Richtlinie (Auszug BRL_KP3, s. S. 12f, Anhang 2). 

„Lehre to go“ stellt eine neue Veranstaltung dar, die es in diesem Format so noch 

nie gegeben hat. Auf spielerischer Art und Weise sollen Jugendlichen 

Berufseinblicke sowie praktische Tätigkeiten gewährt werden, sodass sie Berufe 

mit allen Sinnen erfahren können. 

In der vorliegenden Arbeit wird der Frage nachgegangen: „Wie kann die 

Umsetzung der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ innerhalb des AMS 

Österreich für alle regionalen Geschäftsstellen gleich und standardisiert 

ablaufen?“  

Der theoretische Part gibt Auskunft über die geografische und wirtschaftliche 

Lage, über die Heterogenität und Anzahl der Lehrstellensuchenden, als auch über 

das Duale System, die modularen Lehrberufe, sowie die Arbeitsmarktlage im 

Bezirk Murtal. Des Weiteren wird die AMS Dienstleistung in Bezug auf die 

Jugendberatung und dem BIZ beschrieben. Parallel dazu wird beschrieben, welche 

Qualitätskriterien im Rahmen der Planungs-, Durchführungs-, Evaluierungs- und 

Nachbetreuungsphase von Bedeutung sind. Das Projekt ist deshalb auch 

konsequent analog zur RADAR-Logik aufgesetzt. 

Die Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ zeichnet sich durch eine hohe 

Zufriedenheit bei den Teilnehmern, den Schulen (Lehrkräfte, Direktoren) und 

Veranstalter  aus.  Dokumentation  und   Qualitätssicherung   erfolgte  durch  den 
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Eintrag in der AMS-Projektdatenbank (PRODOK). Das Vorgehen wurde auch als 

Idee im „Ideefix“ eingetragen und steht dadurch für den internen Good Practice 

Transfer zur Verfügung. Verbesserungspotentiale (Schüler/innen selbst in der 

Schule vorbereiten, Presse selbst einladen, KMU ins Boot holen, längere 

Zeitintervalle für die Schulen einplanen) wurde erkannt und wird künftig 

berücksichtigt.    

Als Ausblick wird ein Projekt-Portfolio entwickelt, das jährlich drei fixe 

Großveranstaltungen für die Region beinhaltet. 
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ABSTRACT 

 

Quality management in general, especially quality assurance, are of particular 

importance to the AMS. 104 local offices offer different formats for various fairs, 

events, or projects. An event specifically designed for young people interested in 

apprenticeship, called “Lehre to go“, is described here. Seen in a processual 

context, the event can be allocated to the core process 3, KP3_BIZ_3 "AB-

Infoveranstaltungen durchführen" (appendix 1). The approach of this BIZ-

implementation process is regulated by the KP3-guideline (extract BRL_KP3, p. 

12f, appendix 2). It is organised as a big event for teenagers who are interested in 

education and apprenticeship, which is called “dual system“.  That event has not 

existed in this format until now. In a playful way, teenagers gain insights into 

different jobs by testing their practical skills. 

The question dealt with is: “How can the realization of “Lehre to go“ be 

standardised for all regional AMS-offices in Austria”?  

The theoretical part informs about the geographical and economic situation, the 

heterogeneity of the teenagers, the number of people who are looking for a 

apprenticeship, the dual system, the modular apprenticeship positions as well as 

the situation in the job market of the district of Murtal. Quality management and 

quality criteria are portrayed, with reference to the core processes of the AMS. 

“Lehre to go“ is known for the satisfaction of the participants, the schools and the 

organizers. The quality assurance is made via registration in the AMS project-

database (PRODOK). The method got registered as idea in the “Ideefix“ and 

should consequently be available for the intern “Good Pratice Transfer“. The 

potential for improvement was recognised and will be considered in the near 

future. Prospectively, a project-portfolio will be developed which will contain 

three big events for the region per year. 
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MINT-Berufe: Berufe in den Bereichen Mathematik, Informatik, 

Naturwissenschaft und Technik 

PAP: Projektablaufplan 

PM: Projektmanagement 

PRODOK: Tool zur Dokumentation von AMS-Projekten 

RADAR: Results, Approach, Deployment, Assessment & Refinement 

RIDOK: Richtliniendokumentation des AMS 

SMS: Sozialministeriumservice 
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ZAM: Zentrum für Ausbildungsmanagement (Frauenberufszentrum als 

übergeordnete Bezeichnung)    
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GLOSSAR 

 

Communities: Div. Commuities im IBM-Connections werden z.B. für das 

Qualitätsmanagement erstellt: Qualität managen, Prozesse managen, Projekte 

managen. 

Connections: Social Media-Plattform des AMS (für AMS-Mitarbeiter/innen) mit 

der Möglichkeit externe Partner für eingeschränkte Communities zu berechtigen). 

IBOBB: Die österreichischen Berufsinfozentren sind seit Juni 2014 für die 

Geltungsbereiche "Informationsleistungen und Beratung" ebenfalls IBOBB-

zertifiziert (d.h. wir haben das Verfahren der externen Qualitätssicherung für 

anbieterneutrale Information, Beratung und Orientierung für Bildung und Beruf 

für diese beiden Geltungsbereiche vollständig und erfolgreich durchlaufen. 2017 

findet eine Re-Zertifizierung statt.) 

Ideefix: Interne, elektronische AMS Dokumentationsplattform für Ideen.  

Interessenspartner: Das EFQM-Modell zählt dazu Eigentümer, Kunden, 

Mitarbeiter/innen, Partner/Lieferanten und die Gesellschaft.  

Lehrstellenmarkt: Eintreffen der Lehrstellen beim AMS, Vormerkung der 

Jugendlichen beim AMS sowie Stellenzuweisung. 

Mobilität von Jugendlichen: Bereitschaft, zwischen der Ausbildungsstätte und 

der Heimatadresse zu pendeln. 

NEET-Jugendliche: Not in Education, Employment or in Training, Jugendliche 

und junge Erwachsene, die keine Schule besuchen, keiner Arbeit nachgehen und 

sich nicht in beruflicher Fortbildung befinden und einem erhöhten Risiko 

unterliegen, nicht am Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. 

Nicht sofort verfügbare Jugendliche/Lehrstellensuchende: Das sind jene, die 

sich aktuell in einer schulischen Ausbildung oder in einem Dienstverhältnis 

befinden. 

          X 
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PDCA: Regelkreisdenken ist im AMS fest verankert. PDCA steht für: Plan, Do, 

Check, Act. 

 Planen (Plan): Festlegen von Zielen des Systems und der Teilprozesse 

sowie Festlegen von Ressourcen, die zum Erzielen von Ergebnissen in 

Übereinstimmung mit den Kunden-Anforderungen und den Strategien der 

Organisation notwendig sind.  

 Durchführen (Do): Umsetzen des Geplanten.  

 Überprüfen (Check): Überwachen und (sofern zutreffend) messen von 

Prozessen und den daraus resultierenden Produkten und Dienstleistungen 

im Hinblick auf Strategien, Ziele und Anforderungen sowie 

Berichterstattung über die Ergebnisse.  

 Handeln (Act): Ergreifen von Maßnahmen zur Verbesserung der 

Leistung, soweit notwendig (vgl. AMS Steiermark, Intranet, 

Qualitätsmanagement, 2017). 

Perspektivenwerkstatt: 10-wöchiger Berufsorientierungskurs, bei dem die 

Interessen und Fähigkeiten herausgearbeitet, Bewerbungsunterlagen erstellt und 

mündliche Vorstellungsgespräche geübt werden. 

Sofort verfügbare Lehrstellensuchende: Jugendliche, die sofort eine Lehrstelle 

aufnehmen können. Diese befinden sich weder in einer Schule noch in einem 

Dienstverhältnis bzw. könnten diese sofort beenden. 

SEPO - Fenster:  Arbeitsinstrument zur Selbstevaluierung von Projekten. Succès 

= Erfolge, Echecs = Misserfolge, Potentialités = Möglichkeiten, Obstacles  = 

Hindernisse. 

Stakeholder: Das englische Wort Stakeholder bedeutet „Teilhaber“. Es meint 

externe oder interne Personengruppen, die ein wirtschaftliches, finanzielles oder 

ideelles Interesse am positiven Verlauf eines Projektes oder eines 

unternehmerischen Prozesses haben (vgl. bwl-wissens.net, 2016).  

SWOT - Analyse: Einfache Form der Betrachtung des IST-Standes einer 

Organisation (Stärken und Schwächen) inklusive Blick in die Zukunft (Risiken 
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und Chancen/Möglichkeiten). Die Buchstaben stehen für die englischen Wörter: 

Strength-Weakness-Opportunities-Threats. 

TQM: Total Quality Management ist als Unternehmenskultur/Führungsmethode 

zu verstehen, nicht als Einzelleistung von Abteilungen oder Spezialisten (vgl. 

AMS Steiermark, Intranet, TQM, 2016). TQM wurde ursprünglich für 

Optimierungsprozesse in der Industrie/Produktion entwickelt. TQM hat sich in 

den 90er Jahren weltweit etabliert (vgl. AMS Österreich, Intranet, IPA, 

Grundausbildungscorner, 2016). „Organisationen ganzheitlich zu sehen, die 

Interessenspartner zu beobachten, eine Balance zwischen ihren Interessen 

herzustellen und verschiedene Instrumente & Methoden miteinander zu 

verknüpfen, sind die wesentlichen Ansätze von integrierten 

Managementsystemen“ (ebd.).  

TO-DO Liste: Wird im Projektmanagement für die Organisation des 

Arbeitsablaufes durch Tätigkeitslisten in die noch unerledigte Aufgaben 

festgehalten werden eingesetzt. Es hat sich als erfolgreiche Arbeitstechnik zur 

Strukturierung und Verwaltung anfallender Aufgaben bewährt. 
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EXECUTIVE SUMMARY 

 

Das AMS Österreich hat aktuell 98 regionale Geschäftsstellen und 6 Zweigstellen 

(Stand: April/2017) (vgl. AMS Homepage). Im Jahr 2015 waren 5.830 

Mitarbeiter/innen in Voll- oder Teilzeit beschäftigt (vgl. ebd.). In 68 regionale 

Geschäftsstellen (RGS) gibt es Berufsinformationszentren. In den übrigen 

Geschäftsstellen sog. Berufsinformationsbereiche (BIB). In den 

Berufsinformationszentren (BIZ) sind drei Durchführungsprozesse definiert: 

BIZ_1 „Einzelpersonen betreuen/beraten“, BIZ_2 „Gruppen und Schulklassen 

betreuen“ und BIZ_3 „AB-Info-Veranstaltungen durchführen“ (s. Anhang 1). 

Diese Prozesse sind Teil des Kernprozess 3 „Personen, Institutionen und die 

Öffentlichkeit über die Entwicklungen des Arbeitsmarktes und die Berufswelt 

informieren“. In der KP3-Richtlinie sind die Prozesse beschrieben und u.a. auch 

unterschiedliche Formate für Veranstaltungen definiert. Vorgehensweisen bzgl. 

Teilnahme an Messen, Organisation von Veranstaltungen (intern/extern) sind 

festgelegt.  

Das Besondere an der Veranstaltung „Lehre to go“ ist die Dimension (d.h. der 

Umfang des Projektes), was zusätzliche Herausforderungen mit sich bringt und 

Standardisierungen erforderlich macht. Die besondere Herausforderung im ggstl.  

Projekt ist die mehrdimensionale Schnittstelle „Schule-Betrieb-AMS-externe 

Partner“.  

 

Ziele der Master Thesis sind, die Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ zu 

beschreiben, die Veranstaltung nach Qualitätskriterien durchzuführen, ein 

einheitliches Format zu entwickeln und dabei die Erkenntnisse dieser Pilotierung 

zu berücksichtigen. Die Ergebnisse werden AMS-intern publik gemacht und 

durch die Eintragung im Ideenmanagement-Tool („Ideefix“) und der PRODOK 

kommuniziert. Anhand eines Bezirksprofils und der Lehrstellensituation im 

Murtal wird die Ausgangsbasis dargestellt. Des Weiteren werden die AMS 
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Jugendberatung und die BIZ-Dienstleistungen - vor dem Hintergrund der 

Heterogenität von Jugendlichen, die auf den Lehrstellenmarkt drängen – skizziert. 

Die Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ wurde in der Landesberufsschule 

Knittelfeld abgehalten. Teilgenommen haben 11 Betriebe und 8 Institutionen. 

 

Unter den 264 Schüler/innen, die betreut wurden, waren 140 potentielle 

Lehrstellensuchende. Die Veranstaltung fand am 29. November 2017 von 8 – 14 

Uhr statt und war ein voller Erfolg. Direktes Feedback nach der Veranstaltung und 

eine systematische Befragung der Teilnehmer/innen hat dies bestätigt. 

Jugendlichen konnten auf spielerischer Art und Weise Einblicke in Berufsbilder, 

Arbeitsumgebungen und in die Landesberufsschule gewährt werden. Zudem 

konnten Lehrlinge bzw. Praktikanten rekrutiert werden. Eine jährliche 

Wiederholung wurde von den Teilnehmern und den Schulen gewünscht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

        XVIII 



24 

 

1 Einleitung 

 

Das Arbeitsmarktservice (AMS) Österreich ist ein Dienstleistungsunternehmen, 

das im Rahmen der Vollbeschäftigungspolitik der Bundesregierung, im Auftrag 

des Bundesministers für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz - unter 

maßgeblich Beteiligung der Sozialpartner - zur Vermeidung bzw. zur Reduktion 

von Arbeitslosigkeit in Österreich beiträgt (vgl. AMS Homepage, Daten & 

Fakten, 2016). "Mit dem Arbeitsmarktservicegesetz vom 1. Juli 1994“ wurde die 

Arbeitsmarktverwaltung (AMV) aus dem Bundesministerium für Arbeit, 

Gesundheit und Soziales ausgegliedert und das Arbeitsmarktservice (AMS) als 

Dienstleistungsunternehmen des öffentlichen Rechts konstituiert" (ebd.).  

Seit vielen Jahren ist Projektmanagement im AMS etabliert und in 

Richtlinienform als beschriebener Prozess verankert (vgl. Homepage AMS 

Steiermark, Landesrichtlinie Projekte managen). 

Die Projektdokumentation erfolgt verbindlich in einer Datenbank in der EDV 

(PRODOK). Projekte sind innerhalb des AMS Österreichs für alle 

Mitarbeiter/innen einsehbar. Die Editor-Rolle ermöglicht es, dass Projekte von 

Mitarbeitern eingegeben werden können. Die Berechtigung dafür bekommen alle 

Führungskräfte, Frauenreferenten/innen und Projektleiter/innen. Innovative 

Projekte sind in der PRODOK extra gekennzeichnet. Sämtliche Projekte sind in 

Kategorien, analog zu den Prozessen und parallel dazu den Kriterien des EFQM-

Modells zugeordnet. Geplante, laufende Projekte werden systematisch im Rahmen 

des Good Practice-Prozesses analysiert. Erfolgreiche Projekte können von anderen 

Geschäftsstellen übernommen werden. Projektübernahmen werden jährlich 

bewertet und im Rahmen des AMS-Awards ausgezeichnet.  

Bevor man ein Projekt beginnt, kann durch eine gezielte Recherche in der 

PRODOK auf bereits bewährte Projekte zurückgegriffen werden. Damit sollen 

Zeit und vor allem Ressourcen gespart werden. Aber nicht nur Projekte und deren 

Abläufe können von Mitarbeiter/innen eingereicht und dokumentiert werden, 

sondern auch Ideen, die oft der Ursprung von innovativen Projekten sind. Dafür 

gibt es im AMS ein eigenes Tool, das sich „Ideefix“ nennt. Wenn eine Idee 

prämiert wird, gibt es einen finanziellen Bonus, bzw. ggf. auch eine Nominierung 

für den AMS-Award in der Kategorie „Idee des Jahres“. 
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Anhand der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ - die am 29. November 2016 

in der Landesberufsschule Knittelfeld stattfand - wird der Projektverlauf und die 

Projektevaluation, und die damit verbundene Qualitätssicherung beschrieben. 

Qualitätsmanagement orientiert sich im AMS an den Grundannahmen des EFQM-

Modells. Das AMS Steiermark ist darüber hinaus nach ISO 9001:2015 zertifiziert  

(vgl. AMS Steiermark, Intranet, QM-Handbuch, 2016).  

 

Es handelt sich um ein zeitlich-, finanziell sowie personell begrenztes und 

definiertes Projekt mit fixem Ablaufschema (vgl. Projektmagazin, 2016), das im 

Jahres-Arbeitsprogramms der RGS Knittelfeld und im Detail auch im BIZ-

Knittelfeld, Schuljahresprogramm 2017 beschrieben ist (s. Anhang 3). 

 

Die Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ zeichnet sich dadurch aus, da es 

wegen des Umfangs und der Zielrichtung ein neuartiges, innovatives Projekt ist 

und deshalb der Projektverlauf und der Projekterfolg eine gewisse Unsicherheit 

ins sich birgt (vgl. Projektmagazin, 2016.). Es hebt sich wegen seiner Komplexität 

von anderen, erprobten Veranstaltungen und Ablaufschemata ab.  

 

Chancen und Nutzen von AMS-Jugend-Projekten werden in der vorliegenden 

Arbeit herausgearbeitet. Inhaltlich geht es um das Duale System, um modulare 

Lehrberufe, dargestellt am Beispiel nach Sabine Archan (2006, S. 2). Des 

Weiteren wird ein praktischer Zugang zu einzelnen Berufsfelder und 

Ausbildungsberufe ermöglicht. Die betriebliche Berufsausbildung ist nach wie vor 

der Königsweg der Jugendlichen mit Hauptschul- und Realabschluss, respektive 

Neue Mittelschule (vgl. Walter, 2010, S. 110).  

 

Als Hauptliteraturquelle gelten die AMS Homepage sowie das Intranet des AMS 

bzw. die interne Social Media-Plattform Connections (s. Communities).  

Die Theorie leitet sich von einer Literaturrecherche sowie den Grundlagen für 

Projektmanagement im AMS (mit Blick auf die Spezifizierungen des AMS 

Steiermark) ab.  

Der praktische Teil bezieht sich auf die Projektidee, die Projektplanung, sowie 

Organisation und Umsetzung mittels der Lehrberufs-veranstaltung „Lehre to go“. 
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Die Evaluation zeigt die praktische Nützlichkeit sowie das Verbesserungspotential 

für neuerliche Projekte. 

Ziel der Veranstaltung ist es, Jugendlichen mögliche Ausbildungsberufe mit allen 

Sinnen erfahren zu lassen und mit Betrieben/Institutionen auf Augenhöhe in 

Kontakt zu treten. Durch Besichtigung der Werkstätten und Labore in der 

Landesberufsschule Knittelfeld können wesentliche Eindrücke über künftige 

Arbeitsumfelder/Arbeitsorte gewonnen werden. 

Kapitel 2 beschreibt die Rahmenbedingungen und Vorgaben des AMS, von der 

Projektdokumentation intern (PRODOK) bis hin zum Dualen System. Das 

Bezirksprofil, die Wirtschaftsstruktur im Bezirk Murtal und die Situation der 

Jugendlichen im Spannungsfeld zwischen Lehrstellenmarkt und Qualifikation, 

werden ebenfalls skizziert.  

Im Kapitel 3 wird der Regelkreis (Projektplanung -  Projektumsetzung -

Bewertung/Evaluation – Projektnachbereitung) beschrieben.  

Kapitel 4 fasst die Daten und Fakten sowie Schlussfolgerungen zusammen und 

erlaubt einen Blick über den Tellerrand.  

 

1.1     Arbeitsthese und Begründung 

 

Österreichweit werden in allen regionalen Geschäftsstellen (insbes. in den BIZen) 

Gruppenbetreuung/Schulklassenbesuche, AB-Infoveranstaltungen abgehalten 

bzw. es nehmen AMS-Vertreter/innen extern an Messen teil. Die Durchführung 

einzelner Veranstaltungstypen ist in der KP3-Richtlinie geregelt. Die konkrete 

Durchführung hängt jedoch oft von organisatorischen Rahmenbedingungen ab, 

was eine Anpassung und individuelle Gestaltung immer wieder erforderlich 

macht.  

Gleichzeitig muss bei der Planung, je nach Zielsetzung der Veranstaltung, auf die 

Bedürfnisse von anderen Kernprozessen Rücksicht genommen werden. Für die 

Organisation bedeutet das, dass die Detailplanung immer wieder abstimmt und 

verfeinert werden muss. Da Zielgruppen mitunter sehr inhomogen sind, muss 
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diese Komponente immer wieder berücksichtigt werden. Innerhalb des AMS 

Steiermark, z.B. vom BIZ Knittelfeld, wird für die Zielgruppe Jugendliche eine 

Veranstaltungsvielfalt zum Thema Lehrausbildung angeboten. Erfahrungen mit 

derart großen Veranstaltungen/Projekte gibt es im AMS nur wenige. Eine 

Standardisierung (auf Prozessschrittebene) ist für die BIZ-Prozesse zwar 

vorhanden, die Besonderheiten dieser Veranstaltung erfordern es aber, nähere 

Präzisierungen vorzunehmen. 

 

1.2     Forschungsfrage/Forschungsziel/Hypothesen 

 

Forschungsfrage:  

„Wie kann die Umsetzung der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ 

innerhalb des AMS Österreich für alle regionalen Geschäftsstellen gleich und 

standardisiert ablaufen?“  

 

Unterfragen:  

- Wie muss ein Prozess/Ablaufplan gestaltet sein, dass eine 

Standardisierung sichergestellt ist?  

- Wo benötigt es Freiraum und wo kann ein einheitliches/ 

standardisiertes Vorgehen zur Effizienz beitragen? 

- Wie kann ein Handlungsablauf einer Veranstaltung 

österreichweit (qualitäts-)gesichert werden?  

- Ist ein identer Handlungsablauf Garant für eine „gelungene“ 

Veranstaltung? 

- Helfen die Veranstaltungen des AMS, Jugendliche bei der 

Lehrstellenwahl? 

- Ist das Vorgehen des AMS bzgl. Planung/Organisation der 

Veranstaltung für Betriebe hilfreich? 

 

Vorläufige Hypothesen zu den Forschungsfragen:  

 Eine einheitliche und standardisierte Vorgehensweise ist der Garant für eine 

qualitätsgesicherte Veranstaltung. 
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 Nur durch einen geplanten, zeitlich koordinierten Ablauf ist die inhaltliche 

Umsetzung des Themas bestmöglich gesichert und garantiert.  

 Erfolgskritischer Faktor ist ein intensiver Kommunikationsprozess mit allen 

Stakeholdern und das Eingehen auf die individuellen Erwartungshaltungen aller 

Beteiligten. 

 

1.3 Strategische Zielsetzung 

 

Einen Vorschlag für ein einheitliches Vorgehen bei AMS Jugendprojekten 

(Abwicklung von Großveranstaltungen im Rahmen des KP3_BIZ_3 „AB-

Infoveranstaltungen durchführen“) erstellen.  

Standards für Planung/Umsetzung/Evaluierung solcher Veranstaltungen schaffen 

und eine Vergleichbarkeit  sicherstellen.  

Die Qualitätssicherung von Großveranstaltungen im AMS Österreich mittels 

internen Projektdokumentation (PRODOK) anregen.  

Die vorliegende Analyse und Bewertung kann als Grundlage für eine innovative 

Weiterentwicklung genutzt werden. Deshalb erfolgt eine Einreichung in die 

Ideenbörse (Ideefix) des AMS.  

Durch die Dokumentation in der PRODOK stehen alle Unterlagen transparent zur 

Verfügung.  
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2 Rahmenbedingungen/Ausgangslage 

Die Rahmenbedingungen für die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" geben das 

Arbeitsprogramm des AMS Steiermark sowie die RGS Knittelfeld vor. Das 

Vorgehen orientiert sich an den Vorgaben des QM-Handbuches des AMS 

Österreich und folgt im Aufbau und Inhalt weitestgehend auch der internationalen 

Norm ISO 9001:2015 (vgl. AMS Steiermark, Intranet, QM-Handbuch, 2016).  

Die Grundlagen für Qualitätsmanagement im AMS werden im Handbuch 

„Qualität-, Prozesse- und Chancen-/Risiken managen und KundInnendienst-

prozess“ dargestellt (vgl. AMS Österreich, Intranet, QM-Handbuch, Version 

2017). Das QM-Handbuch ist als Managementvereinbarung implementiert und als 

Handlungsrahmen zu verstehen. Richtlinien, Arbeitsbehelfe und Prozess-

beschreibungen sind im AMS Intranet (s. im Tool RIDOK – Richtlinien-

dokumentation bzw. im Intranet mit Link zu Connections „Prozesse managen“) 

dargestellt.  Die Projektmanagement-Richtlinie regelt das Vorgehen bei internen 

AMS-Projekten. 

Die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" wurde vom BIZ Knittelfeld geplant, 

organisiert und durchgeführt. Inhaltlich gehört das BIZ zum Kernprozess 3 (KP3):  

 

Abb. 1: AMS Prozesslandkarte, Version 2017, Quelle: AMS Österreich, Intranet [11.02.2017] 
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Die Verknüpfung der Prozesse mit den zentralen AMS-Strategien wird in der 

Strategielandkarte dargestellt. Eine der zentralen Strategien des AMS bezieht sich 

auf die Strategie „Wir schaffen Chancengleichheit“ (… mit einer Ausbildung für 

Jugendliche bis 25).  

Im Teilprozess BIZ_3 „AB-Infoveranstaltungen durchführen“ ist der Prozess im 

Detail dargestellt. In der KP3-Richtlinie sind die Details dazu ausgeführt. Im 

Anhang 1 sind weitere Prozessbilder zum KP3 und insbesondere zum Teilprozess 

KP3_BIZ_2 einsehbar. 

Die Besonderheit der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" war, dass alle 

Kernprozesse (KP1, KP2 und KP3) übergreifend zusammengearbeitet haben. 

Prozessübergreifende Zusammenarbeit ist eine der zentralen Strategien des AMS 

und wird im AMS Steiermark durch die Landesgeschäftsführung besonders 

forciert. Der KP2 (Service für Unternehmen) hat einerseits Betriebe für die 

Veranstaltung rekrutiert und anderseits die Bewerbungsunterlagen von 

Jugendlichen an Betriebe weitergeleitet. Der KP1 (Service für Arbeitssuchende) 

war bei der Veranstaltung durch die Jugendberater/innen vom AMS Knittelfeld 

und AMS Judenburg vertreten. Diese haben Beratungsgespräche geführt und 

Bewerbungsunterlagen entgegengenommen. Das BIZ (KP3) hat AIST-Testungen 

sowie Bildungsberatungen durchgeführt. 

Die Ausgangslage als auch Anknüpfungspunkt für die Durchführung dieser 

Veranstaltung stellte das Duale System dar. Es galt die Vorteile des Dualen 

Systems sowie Berufskarrieren von Lehrausbildungen aufzuzeigen und einen 

kurzen Einblick in Berufswelten zu ermöglichen. Der Wunsch des Auftraggebers 

(Leiter der RGS Knittelfeld) lautete, dass intensiv mit der Wirtschaftsvereinigung 

„Kraft.Das Murtal“ zusammen gearbeitet wird.  
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Strategielandkarte des AMS Österreich - Version 2017 

 

Abb. 2: AMS Strategielandkarte, Version 2017, Quelle, AMS Österreich, Intranet (31.3.2017) 

 

2.1 AMS Aktivitäten für Jugendliche 

   2.1.1  Das BerufsInfoZentrum 

 

Das AMS bietet mit dem BerufsInfoZentren (BIZ) einen Bereich an, der sich auf 

Bildungs- und Berufsberatung spezialisiert hat. In den BerufsInfoZentren werden 

Informationsmedien über Berufe, Beschäftigungsmöglichkeiten, Aus- und 
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Weiterbildungen sowie einer persönlichen Beratung angeboten (vgl. AMS 

Homepage, BIZ, 2016). Das BIZ kann von allen bildungsinteressierten Menschen 

genutzt werden (vgl. ebd.). Teilprozesse des BIZ richten sich an Einzelpersonen 

(Beratung im BIZ) sowie Gruppen (z.B. Schulklassenbesuche). Das BIZ gehört 

inhaltlich zum Kernprozess 3 (s. Prozesslandkarte, Abb. 1). Prozesszweck ist im 

Wesentlichen die Informationspflicht über den Arbeitsmarkt, Berufsausbildungen 

und Berufe. Prozessziel ist die optimale Dienstleistungserbringung (Information, 

Betreuung und Beratung von Personen) mit größtmöglicher Zufriedenheit der 

Kunden. In allen BerufsInfoZentren wird die Infrastruktur mit Internet-PC´s, 

Druckern, Selbstbedienungsautomaten, Broschüren, Lexika, div. Infomaterialien, 

sowie eine Info Ecke für Frauen und Männerinformationen und EURES-

Informationen bereitgestellt (vgl. AMS Österreich, Intranet, Berufsinformations-

Programm, 2017, S. 9). 

Viele Informationen rund um die Berufsorientierung sind in digitaler Form 

vorhanden (vgl. AMS Homepage, Berufsinfo- und Weiterbildung, 2016). Das 

AMS reduziert seit Jahren die Papierausgaben im BIZ, indem es über die AMS-

Homepage einen eigenen Raster „Berufsinfo & Weiterbildung“ installiert hat, um 

kompakte Berufs- und Ausbildungsinformationen elektronisch anzubieten (vgl. 

ebd.). Im Jahr 2015 kontaktierten österreichweit 521.677 Personen (persönlich, 

telefonisch oder schriftlich) eines der 68 BerufsInfoZentren (vgl. AMS 

Steiermark, Intranet, BIZ-Bericht, Fachliches Monitoring, 2015, S. 4). Damit 

erhielten durchschnittlich über 2.600 Personen pro Tag Unterstützung bei ihrer 

Berufs- und Bildungsentscheidung oder ihren Bewerbungsstrategien (vgl. ebd.). 

Es werden zudem Schwerpunktveranstaltungen von den BerufsInfoZentren 

organisiert (vgl. AMS Homepage, BIZ-Schuljahresprogramm 2016/2017). Diese 

sind in erster Linie für die Jugend/Schule ausgerichtet, sowie für verschiedene 

Zielgruppen (vgl. AMS Homepage, BIZ, 2016). Durch das Rundschreiben 

17/2012 wird der Berufsorientierungsunterricht an Schulen gesetzlich im 

Schulgesetz verankert (vgl. BMUKK). Dieses beinhaltet Realbegegnungen mit 

den öffentlichen Institutionen wie das AMS, der Arbeiterkammer oder der 

Wirtschaftskammer. Betriebspraktika und Exkursionen, Teilnahme an Messen und 

Veranstaltungen fallen ebenfalls darunter (vgl. ebd.). Durch den gesetzlichen 
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Auftrag der Schulen wird eine intensive Zusammenarbeit mit den Institutionen/ 

Partner/Betriebe empfohlen, so auch mit dem AMS (vgl. ebd.).  

Die Berufsinformationszentren sind seit 2015 IBOBB-zertifiziert. 2017 ist die Re-

Zertifizierung vorgesehen. BIZ-Mitarbeiter/innen haben neben der AMS-

Grundausbildung und speziellen Weiterbildungsveranstaltungen einen eigenen 

BIZ-Lehrgang zu absolvieren, um eine Professionalisierung der Dienstleistungs-

erbringung sicherzustellen. Im AMS Steiermark werden darüber hinaus 

Personenzertifizierungen im Bereich Bildungsberatung durchgeführt. Die 

Hauptverantwortlichen im AMS Steiermark (Kernprozess 3) sind seit 2016 ECGC 

(European Career Guidance Certificate) zertifiziert. 

 

2.1.2  Jugend in Ausbildung und Beruf (J-A-B) 

Das Handbuch Jugend in Ausbildung und Beruf (J-A-B) ist auf Basis eines 2012 

entwickelten Strategiepapiers als Jugendstrategie des AMS Steiermark entstanden 

(vgl. AMS Steiermark, Intranet, J-A-B, 2016). Dieses beinhaltet, dass im Sinne 

einer präventiv orientieren Arbeitsmarktpolitik ein besonderer Fokus auf die 

Betreuung von Jugendlichen gerichtet wird, am Übergang Schule – Ausbildung/ 

Beruf, um möglichst niemanden zu verlieren. Außerdem sollen möglichst viele 

Jugendliche mittels Ausbildungsgarantie mit einer beruflichen Qualifizierung 

ausgestattet werden (vgl. ebd.). Diese Jugendstrategie funktioniert dann, wenn alle 

Kernprozesse (KP1-KP3) zusammen arbeiten (s. Abb. 1). Das bedeutet für den 

KP1 (Service für Arbeitssuchende), dass auf Jugendliche ein spezielles 

Augenmerk gelegt, bzw. ein Schwerpunkt in der Beratung installiert wird 

(Jugendberatung, 15–25 Jahre), oder ein/e Berater/in die Themenverantwortung 

für die Lehrstellensuchenden übernimmt. Gleichzeit soll es immer einen 

Berater/eine Beraterin in Vertretung im Haus geben, sodass in jeder 

Geschäftsstelle das gleiche Angebot für Jugendliche gewährleistet wird (vgl. 

ebd.). Für den KP2 (Service für Unternehmen) gilt es, ebenfalls den Schwerpunkt 

Jugendliche mit AMS Förderprodukte, gut formulierte Stelleninserate, Stellen-

Recruiting und Praktika zu unterstützen, um so Betriebe für die Lehrlings-

ausbildung sowie eine kompetente Stellenbesetzung zu gewinnen. Ganz 
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entscheidend bei der Jugendstrategie ist dabei der KP3 – BIZ Bereich, der als 

erste Anlaufstelle den Kontakt zu Jugendlichen in den Schulen herstellt.  

Bereits ab der 7. Schulstufe kommen Jugendliche mit dem AMS, erstmalig durch 

den BIZ-Vortrag in Berührung (vgl. ebd.). Hier kann präventiv gearbeitet werden, 

gleichzeitig können Jugendliche, die sich bereits im 9. Schuljahr befinden, für 

eine Lehrstellenbetreuung vorgemerkt und über Berufsausbildungen/Bildungs-

wege informiert werden (vgl. ebd.). Entscheidend für die Jugendstrategie ist, dass 

alle Kernprozesse übergreifend zusammenarbeiten und die Jugendlichen dabei als 

VIP-Kunden ansehen (vgl. ebd.). Ausschlaggebend ist sicherlich, dass die 

Ergebnisse der Arbeit mit Jugendlichen und Lehrstellensuchenden in der Balance 

Score Card (BSC) abgebildet wird. Somit bekommen Jugendliche automatisch 

einen gleichwertigen Stellenwert in der Zielerreichung, wie andere Zielgruppen. 

Durch gemeinsame Veranstaltungen, wie Schulmessen, Berufsinfotage, 

Lehrberufsveranstaltungen, die vom BIZ organisiert werden, sind alle 

Kernprozesse zur Zusammenarbeit aufgefordert (vgl. AMS Homepage, BIZ 

Knittelfeld, Schuljahresprogramm 2016/2017). Das Thema 

Schnittstellenmanagement hat deshalb im QM-Programm des AMS einen 

besonderen Stellenwert. Das Know-how aus allen Kernprozessen sowie 

Mitarbeitern ist entscheidend, dass Großveranstaltungen stattfinden (vgl. AMS 

Steiermark, Intranet, J-A-B, 2016). 

 

2.1.3 Ausbildungsgarantie/Ausbildungspflicht 

Das AMS versucht mittels „Ausbildungsgarantie“ allen Jugendlichen im Alter 

von 15 bis 25 Jahren eine Chance für eine Lehrausbildung zu geben, die selber 

keinen Ausbildungsplatz finden oder eine weiterführende Schule besuchen (vgl. 

AMS Steiermark, Intranet, Überbetriebliche Lehrausbildung, 2016, S. 2). Diese 

teilweise oder komplette Berufsausbildung nennt sich Überbetriebliche 

Lehrausbildung (ÜBA) und wird vom AMS finanziert (vgl. ebd.). Aufgrund der 

Ausbildungsgarantie wird den Jugendlichen eine Berufsausbildung im Dualen 

System zugesichert (vgl. ebd., ZukunftsBranchen, 2015, S. 24, derStandard, 

2014).  
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Wenn Jugendliche nach der Perspektivenwerkstatt (10-wöchiger Berufs-

orientierungskurs) noch keine Lehrstelle gefunden haben, wird ihnen eine ÜBA 

angeboten (vgl. AMS Homepage, Überbetriebliche Lehrausbildung, 2016). In der 

ÜBA ist es möglich, entweder eine komplette Berufsausbildung (ÜBA I, gem. § 

30 BAG) über das AMS zu machen oder das erste Lehrjahr (ÜBA II) – mit der 

Option, dass die Betriebe die Jugendlichen für die kommenden Lehrjahre 

übernehmen (vgl. ebd.). In der Steiermark gibt es die ÜBA I und die ÜBA II. 

Theoretisch können 61 Lehrberufe in der ÜBA erlernt werden (s. Anhang 4), aber 

es sind nicht alle gleich stark ausgelastet. Ein möglicher Grund laut Rückmeldung 

des Berufsförderinstituts Knittelfeld (BfI) – Schulungsträger vom AMS, ist, dass 

die schulischen Leistungen der Jugendlichen mit den Anforderungen der 

Berufsschule oft nicht übereinstimmen und hier angenommen werden kann, dass 

die Berufsschule in manchen Branchen nicht positiv absolviert wird. Laut der 

jüngsten Statistik vom BfI Knittelfeld mit dem Einzugsgebiet Murtal haben in der 

ersten Jahreshälfte (01.01.16 - 29.06.2016) 73 Teilnehmer/innen aus sieben 

Berufsbranchen Ausbildungen gewählt (s. Anhang 5).  

Neben der Qualifikation (Noten) und dem Interesse der Jugendlichen, ist die 

Mobilität (Pendelbereitschaft vom Wohnort zum Arbeitsort) entscheidend, 

welcher Beruf gewählt wird. Einige Ausbildungen sind nicht vor Ort und 

bedingen eine Unterbringung im Internat bzw. erfordern eine tägliche längere 

Pendelbewegung (vgl. ebd.). 

Im Jänner 2016 hat der damalige Bundesminister für Arbeit und Soziales, Rudolf 

Hundstorfer, als eine seiner letzten Amtshandlungen die „Ausbildungspflicht“ für 

Jugendliche unter 18 Jahren eingebracht (vgl. Personalmanager, 2016, S. 9). Mit 

1. Juli 2016 wurde in Österreich die Ausbildungspflicht eingeführt und soll 

erstmals für jene Jugendlichen gelten, welche die Schulpflicht mit 2017 beenden 

(vgl. BMASK, AusBildung bis 18, 2016). Die Ausbildungspflicht ist eine 

Initiative der österreichischen Bundesregierung zur Anhebung des Bildungs- und 

Ausbildungsniveaus von jungen Menschen (vgl. Sozialministerium Service -  

SMS, AusBildung bis 18, 2016). Jugendliche, die die Schulpflicht 2017 erfüllt 

haben, sollen entweder in eine weiterführende Schule, Lehrausbildung oder in 

einer ÜBA ausgebildet werden (vgl. Personalmanager, 2016, S. 9). Laut dieser 
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Ausbildungspflicht dürfen Jugendliche unter 18 Jahren keine Beschäftigung im 

Hilfstätigkeitsbereich leisten, außer im Rahmen einer weiterführenden Schul- oder 

Berufsausbildung (vgl. ebd.). Durch die Ausbildungspflicht soll für Jugendliche 

ein höherer Bildungsstand (über die Pflichtschule hinaus), mehr berufliche 

Chancen sowie eine gesicherte Zukunft erreicht werden (vgl. BMASK, AusBildung 

bis 18, 2016).  Mit der Ausbildungspflicht soll insbesondere auf die Zielgruppe 

der NEET-Jugendlichen ein Fokus gelegt werden.  

Wenn sich Jugendliche weigern eine Ausbildung zu machen, drohen ihren Eltern 

Verwaltungsstrafen in der Höhe von € 100 bis € 500 bzw. im Wiederholungsfall 

bis zu € 1000 (vgl. Kleine Zeitung, 2016, S. 30). Die Administrierung dieser 

Ausbildungspflicht obliegt den Koordinierungsstellen des AMS (vgl. derStandard, 

2016, S. 7). Die Koordinierungsstellen sollen sicherstellen, dass Jugendliche, die 

die Ausbildungspflicht noch nicht erfüllt haben, die richtige Unterstützung 

bekommen (vgl. BMASK, AusBildung bis 18, 2016). Neben den Erziehungs-

berechtigen, haben sich die Schulen, das AMS, das Sozialministeriumservice 

(SMS), die Lehrlingsstellen, andere vom AMS oder SMS beauftragte Träger und 

der Hauptverband der Sozialversicherungsträger verpflichtet, die Daten der 

Jugendlichen an die Statistik Austria zu melden (s. Anhang 6) (vgl. ebd.).  

Die Eltern der Jugendlichen haben die Pflicht, dem AMS innerhalb von vier 

Monaten nach Schulende (9. Schuljahr) zu melden, welche Ausbildung ihr Kind 

anstrebt (vgl. derStandard, 2016, S. 7).  

 

2.1.4  Die Heterogenität bei Lehrstellensuchenden 

In der Adoleszenz
 

von Jugendlichen fließen viele andere Faktoren bei der 

Berufswahl mit ein, fern von der Entscheidungsgewalt der Eltern oder Schule. 

Dies legt nahe, sich die Benachteiligungsgründe von Jugendlichen im Übergangs-

bereich näher anzusehen:  

 Strukturelle Ebene: zu wenig Ausbildungsplätze – Marktversagen 

 Individuelle Ebene der Jugendlichen: mangelnde soziale Reife – 

Ausbildungsreife 
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 Außerschulische Überforderung sowie Misserfolge 

 Sinn- und Identitätsprobleme 

 Multiproblematische Herkunftsfamilien mit Gewalterfahrungen 

 Protest- und Autonomieerfahrungen 

 Migrationshintergrund. 

 

Viele dieser angeführten Punkte führen zur Defizitorientierung von Jugendlichen 

(vgl. Enggruber, 2005, Euler 2011, zit. n. Zoyke, 2013, S.7; Ziegler, Müller-

Riedhuber, 2015, S.2). Diese Zielgruppe weist mitunter eine hohe Heterogenität in 

Lerngruppen auf, die es gilt, auszugleichen. Dann kommt die „besondere 

Problemlage“ von Jugendlichen dazu und daraus konsultierend der Bedarf nach 

individueller Förderung.  

Im Übergangsbereich (Schule – Betrieb) muss dann eine Art Reparaturfunktion 

stattfinden, die meist das AMS mit speziellen Kursangeboten übernimmt (vgl. 

Enggruber, 2005, Euler 2011, zit. n. Zoyke, 2013, S.7). Damit wird versucht, 

Jugendlichen eine Perspektive und Motivation des Lernens zu vermitteln, um 

letztendlich eine berufliche Handlungskompetenz bzw. Ausbildungsreife zu 

erlangen (vgl. Roth, 1971, Reetz, 1999, KMK 2011, zit. n. Zoyke, 2013, S. 10). 

Jugendliche, die nicht lernbeeinträchtigt oder im individuellen Reifungsprozess 

benachteiligt sind, kann eine Ausbildungsreife attestiert werden (vgl. Dobischat, 

Kühnlein, Schurgatz, 2012, S. 77). Diese Ausbildungsreife wird für eine 

Lehrstelle/Lehrberuf vorausgesetzt.  

 

 2.1.5 Die Jugendberatung/Lehrstellenbetreuung 

Das AMS definiert die Zielgruppe der Jugendlichen als Personen <25 Jahren, die 

vom Leistungsniveau weder Besonderheiten, Eigenwilligkeiten, Lernschwächen, 

Minderbegabungen, noch physische oder psychische Einschränkungen aufweisen 

(vgl. AMS Steiermark, Intranet, Landesrichtlinie, 2015, S. 92). Dementsprechend 

sind im AMS eigene Jugendschalter oder eine Lehrstellenbetreuung installiert.  

Wenn Jugendliche bereits beruflich orientiert sind und in der Jugendberatung die 

Berufswünsche benennen können, wird die Stellenvermittlung eingeleitet (vgl. 
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ebd.). Die Schwierigkeit in der Jugendberatung ist sehr oft, dass Berufswünsche 

und Vorstellungen zwar vorhanden sind, aber die dementsprechende 

„Eintrittskarte“ (Noten, Fähigkeiten) dazu fehlt. Hier setzt die Jugendberatung 

schon während der 9. Schulstufe an. Sollte keine Lehrstelle nach Ende der 9. 

Pflichtschuljahre gefunden oder weiterführende Schule besucht werden, wird als 

Standardangebot ein Kurs für Berufsorientierung - Perspektivenwerkstatt (10 

Wochen) angeboten (vgl. AMS Homepage, Angebote Jugendliche, 2017). Hier 

können Jugendliche Praktika in Betrieben machen, lernen, wie man Bewerbungs-

unterlagen erstellt und Vorstellungsgespräche führt. Es wird versucht, die 

Einstellung der Jugendlichen auf den wirtschaftlichen Markt und ihren 

persönlichen Fähigkeiten anzupassen (vgl. Voglhofer, 2011, S. 71). Aus der 

beruflichen Praxis der Autorin beginnt der „Lehrstellenmarkt“ beim AMS bereits 

im Oktober/November und endet ca. Mitte/Ende März. Viele Großbetriebe, vor 

allem die Industriebetriebe und die öffentlichen Lehrwerkstätten, beginnen meist 

im Oktober/November mit dem Recruiting ihrer Lehrlinge, manche vereinzelt 

schon im September. Insgesamt ist die Gruppe der Lehrstellensuchenden jedoch 

sehr vielfältig und heterogen. Es drängen nicht nur leistungsstarke, sondern auch 

leistungsschwache Jugendliche auf den Lehrstellenmarkt. Um allen Jugendlichen 

eine Chance auf eine Ausbildung zu geben, bietet das AMS zusätzlich spezielle 

Kurse und Workshops an, um präventiv mit einer Berufsorientierung bei der 

Berufswahl zu unterstützen (vgl. AMS Homepage, Angebote für Jugendliche, 

2017). Nur so kann gewährleistet werden, dass alle Jugendliche die Betreuung 

bekommen, die sie benötigen. Das AMS versucht, so individuell als möglich auf 

diese Zielgruppe einzugehen (vgl. AMS Steiermark, Intranet, J-A-B, 2016). 

 

2.2  Grundlagen 

2.2.1 Formelle Grundlagen im AMS 

Die PRODOK - Projektdokumentation ist eine Webapplikation und dient dazu, 

über laufende und abgeschlossene Projekte und Maßnahmen zu informieren (vgl. 

AMS Österreich, Intranet, PRODOK, 2016).  
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Damit verbundene Zielsetzungen sind: 

 Dokumentation der Umsetzung von 

- arbeitsmarktpolitischen Zielen 

- Prozesszielen im Rahmen der Balanced Score Card (BSC) 

sowie 

 Good Practice Transfer anzuleiten. 

In der PRODOK sind statistische Auswertungen zu folgenden Bereichen 

möglich: 

 Projekte 

 Meilensteine 

 Logbuch 

 Kodierungen 

 Good Practice - Award (vgl. ebd.). 

 

Die RIDOK dient zur Sicherstellung eines aktuellen Informationsstandes für alle 

AMS-Führungskräfte und Mitarbeiter/innen.  

Richtlinien und Dienstanweisungen bzw. Managementvereinbarungen sind in 

der RIDOK zu finden und für alle Ebenen der Organisation abrufbar (vgl. ebd.).  

Grundlagen des Qualitätsmanagements im AMS:  

Das AMS Österreich orientiert sich seit 1999 am EFQM Excellence Modell  (vgl. 

AMS Österreich, Intranet, Qualitätsmanagement, EFQM-Modell, Vers. 2013).  

 

Das EFQM-Modell setzt sich aus 3 Ansätzen zusammen: 

1) Den „Grundkonzepten der Excellence“: Das sind die Grundprinzipien, 

auf denen nachhaltige Excellence für jede Form von Organisationen 

beruht. Die Veranstaltung „Lehre to go“ nimmt dabei konkret auf der 

Grundannahme „größtmöglichen Kundennutzen stiften“ Bezug (s. Anhang 

7). 

2) Das „EFQM-Kriterienmodell“: Beschreibt die 5 Befähiger- und 4 

Ergebniskriterien des Modells (mit den 32 Subkriterien) und ist das 

Werkzeug, mit dem die Grundkonzepte der Excellence und die RADAR-

Logik praktisch umgesetzt werden (s. Anhang 8).  

3) Die „RADAR-Logik“ (s. Abb. 3): Verkörpert das Regelkreisdenken im 

EFQM-Modell und stellt ein wirksames Managementinstrument und einen 
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dynamischen Bewertungsrahmen dar und ist gleichzeitig der Maßstab für 

alle ambitionierten Organisationen, die nachhaltige Excellence anstreben 

(vgl. ebd.).  

 

 

Abb. 3: RADAR-Logik, Quelle: AMS Österreich, Intranet, Qualitätsmanagement, EFQM-Excellence-Modell, 

Vers. 2013 [22.12.2016] 

Projektmanagement im AMS orientiert sich also an den Grundzügen des 

Excellence Modells und „kann, entsprechend einem prozessorientierten Ansatz, 

als Planung, Controlling, Koordination, Marketing und Abschluss eines Projekts 

definiert werden“ (vgl. Sterrer, Winkler, 2009, S. 20).  

Innovationen und Projekte managen ist im AMS als Managementprozess 

dargestellt. Der Teilprozess „Projekte managen“ ist wie folgt beschrieben: 

AMS-Projekte folgen strikten Vorgaben, denen die RADAR-Logik zugrunde 

liegt. Diesem Kreislauf folgend werden Projekte konsequent vorangetrieben (vgl. 

AMS Steiermark, Intranet, PM - Handbuch, 2016). Da das AMS Steiermark 

zudem noch ISO-zertifiziert ist, wird in der Landesrichtlinie auch auf den PDCA-

Zyklus verwiesen. 
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Abb. 4: Prozessbild, Projekte managen, Quelle: AMS Österreich, Intranet [11.02.2017] 

 

   2.2.2 Duales System/Modullehrberufe 

 

Die aktuell größte Herausforderung der Lehrlingsausbildung in Österreich wurzelt 

primär im demografischen Wandel und die damit verbundene, stark rückläufige 

Zahl an Lehrlingen und Lehrbetrieben (vgl. bmwfw, 2016, S 201). Damit 

verbunden ist ein Fachkräftemangel (vgl. ebd.). Laut den Zahlen der 

Wirtschaftskammer Österreich und der Statistik Austria bedeutet das, dass bis 

Ende 2015 um 5000 Jugendliche weniger eine Lehrausbildung begonnen haben, 

als 2014. Insgesamt waren 2015 österreichweit 109.963 Lehrlinge in Ausbildung 

(vgl. „Kraft.Das Murtal“, 2016). Daher wollen die Dienstgeber einerseits die 

Lehre attraktiver machen und andererseits die besten Jugendlichen für ihre 

Lehrausbildung gewinnen. Um die Attraktivität der Lehre als wichtige 

Berufsbildungsschiene aufrecht zu erhalten, ist es erforderlich, das Duale System 

in ständiger Reformbemühung den aktuellen wirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Gegebenheiten anzupassen (vgl. Praschl, 2007, S. 5). Bereits seit 

Mitte der 1990er Jahren erfolgt verstärkt eine Modernisierung bestehender 
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Lehrberufe, um neue Technologien und Ansprüche der Wirtschaft gerecht zu 

werden. So kommt es zu Ausdifferenzierungen und Spezialisierungen von 

bestehenden Lehrberufen (vgl. ebd.).  

Das österreichische Modularisierungskonzept wurde im Jänner 2006 als Novelle 

zum Berufsausbildungsgesetz (BAG) gesetzlich verankert. Laut Archan und 

Wallner (2007, S. 1) sind die Modullehrberufe ein wichtiges Instrument der 

Wirtschaft. Die Modularisierung der Lehrberufe erfolgt unter Berücksichtigung 

des Berufsprinzips (vgl. Schreier, 2010, S. 123). Die Jugendlichen machen gem. 

§8 Abs. 4 der BAG-Novelle ein zweijähriges Grundmodul und ein einjähriges 

Hauptmodul (und/oder ein Spezialmodul halb- oder ganzjährig) (vgl. Euler, 

Severing, 2006, S. 119). Gegenwärtig gibt es 233 Lehrberufe (Stand: 01/17), die 

über das Duale System erlernt werden können (vgl. AMS Homepage, 

Berufslexikon, 2017).  

Aus 59 Ursprungslehrberufe (alte Berufsbezeichnungen)  sind 45 neue Lehrberufe 

bzw. Berufsbezeichnungen entstanden.  

Aus diesen 45 neuen Lehrberufen sind aktuell 11 Modullehrberufe (von 2006 – 

2016) mit insgesamt 30 Spezialisierungen in Österreich entstanden (s. Anhang 9) 

(vgl. ebd.).  

In Summe sind einige Lehrberufe die wenig ausgebildet worden sind, bzw. in 

andere Lehrberufe teilweise integriert wurden oder solche, die aufgelöst wurden, 

weggefallen.  

Das bedeutet z.B. bei Metalltechniker/innen (mit Hauptmodul Schmiedetechnik) 

heißt der Überbegriff für die Berufsbezeichnung Metalltechniker/in.  

Die Benennung der korrekten Berufsbezeichnung (z.B. bei Bewerbungsschreiben) 

lautet: Metalltechniker/in – Schmiedetechnik. Je nach dem was für ein 

Hauptmodul gewählt wird, lautet die korrekte Berufsbezeichnung mit Benennung 

des Grundmodulberufes und des Hauptmoduls. 
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 2.2.2.1 Die Modularisierung der Lehrberufe in  Österreich 

Österreich liegt mit seiner Qualifikationsentwicklung im Trend der 

Industrienationen, das bedeutet, dass die Ausbildungszeit sich in den letzten 25 

Jahren stetig verlängert hat und der Trend zur höheren schulischen Ausbildung 

weiter anhält. Noch dazu kommt, dass geburtenschwache Jahrgänge und die 

Trendwende das Duale System immer mehr schwächen.  

Jeweils rund 40% einer Alterskohorte wählen den einen oder den anderen Weg. 

Die restlichen etwa 20% besuchen Allgemeinbildende Höhere Schulen (AHS) 

(vgl. Gruber, 2004, S. 18).  

Um die Attraktivität der Lehre als wichtige Berufsbildungsschiene aufrecht zu 

erhalten, ist es erforderlich, das Duale System in ständiger Reformbemühung den 

aktuellen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Gegebenheiten anzupassen (vgl. 

Praschl, 2007, S. 5).  

Laut Archan und Wallner (2007, S. 1) sind die Modullehrberufe ein wichtiges 

Instrument der Wirtschaft. Insgesamt wird den Jugendlichen ein deutlich 

gestiegenes Qualifikationsniveau abverlangt.  

In Anlehnung an Kaiser und Pätzold (2006, S. 373) kann als „Modul“ in der 

beruflichen Ausbildung als eine mehr oder minder konsistente Teilqualifikation, 

die aus dem Gesamtfeld der Berufsqualifikation geschnitten wird, verstanden 

werden. Es herrschen  jedoch unterschiedliche Verwendungskontexte für diesen 

Begriff.  

 

  2.2.2.2  Die Modulstruktur 

Das österreichische Modularisierungskonzept entspricht nach wie vor die der 

ursprünglichen Lehrzeit, nur in Modulen aufgeteilt (s. Abb. 5).  

Grundsätzlich ist die Verankerung des Modularisierungskonzeptes im 

Berufsausbildungsgesetz (BAG) kein völliges neues Novum, sondern eher die 

legistische Festschreibung einer bereits praktischen Vorgehensweise (vgl. Archan, 

2006, S. 2). 



44 

 

 

Abb. 5: Struktur eines Modullehrberufes nach Sabine Archan. Quelle: IBW [12.01.2017] 

Viele Modullehrberufe wurden schon als Gruppenlehrberufe zusammengefasst. 

Archan beschreibt aus ihrer Sicht die Umstrukturierung der Lehrberufe in:  

1) Modularisierte Lehrberufe ohne zusätzlich neue Elemente: Die Lehrberufe 

werden nur neu strukturiert. 

2) Modularisierte Lehrberufe mit neuen Elementen in Spezialmodulen: Durch 

die Modularisierung werden neue Kenntnisse und Fertigkeiten in Form von 

Spezialmodulen in die Ausbildung integriert. Statt einer Lehrberufsverlängerung 

werden lehrberufsübergreifenden Spezialmodule formuliert. 

3) Modularisierte Lehrberufe mit neuen Elementen in Haupt- und 

Spezialmodulen: Beinhaltet neue Elemente auf den Ebenen Haupt- und 

Spezialmodul.  

Aufgrund von Einsparungen gewisser Einzelberufe würde die Transparenz in der 

Lehrberufslandschaft erhöht (vgl. ebd.).  

Das erste Modul (Grundmodul) entspricht 2 Lehrjahre, in Ausnahmen (je nach 

Lehrberuf) 1 Lehrjahr. Archan beschreibt das Grundmodul so, dass dort die 

grundlegenden Kenntnisse und Fertigkeiten eines oder mehrerer Lehrberufe  

(Berufsbereichs) vermittelt werden (vgl. ebd.).   

http://www.ibw.at/html/rb/pdf/rb_20_archan.pdf
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Gefolgt vom Hauptmodul, das sich zumindest über ein Jahr erstreckt und über die 

Grundkenntnisse hinaus, Kenntnisse und Fertigkeiten eines oder mehrere 

Lehrberufe eigentümlich sind.  

Spezielle Kenntnisse und Fertigkeiten in Produktionsweisen und Dienstleistungen 

werden (je nach Lehrberuf und Ausbildungsstätte) im Spezialmodul (die im halb- 

oder ganzjährigem Modul) vermittelt. Die Modulstruktur, insbesondere das 

Spezialmodul hat mehrere Aspekte zu erfüllen, die gesamt gesehen die 

Lehrberufslandschaft übersichtlich gestalten sollen. Zum einen fungieren die 

Spezialmodule als modulare Alternative zu Einzelberufe, und zum anderen 

überschneiden sie sich und können zu einem Modullehrberuf zusammengefasst 

werden. Das macht die Besonderheit für den einzelnen neu gebildeten Lehrberuf 

aus (s. Abb. 5). 

So wird einer Zersplitterung der Lehrberufslandschaft entgegengewirkt. 

„Spezialmodule sollen zudem die Aufgabe haben, in jenen Berufsbereichen eine 

duale Ausbildung zu ermöglichen, in denen eine zu „dünne“ Basisausbildung die 

Einführung eines Einzellehrberufes nicht rechtfertigen würde“ (ebd.). Außerdem 

können Qualifikationen eines Lehrberufs, die zeitgemäß der wirtschaftlichen 

Entwicklung angepasst werden müssen, bereits während der Ausbildung in Form 

eines Spezialmoduls vermittelt werden. Archan merkt an, dass Inhalte eines 

Spezialmoduls, nicht immer trennscharf zu unterscheiden sind, was nun als 

Kenntnisse und Fertigkeiten der Erst- bzw. welche der Weiterbildung gelten (vgl. 

ebd.). Sie ist der Meinung, dass nicht immer eine Einführung eines eigenen, halb- 

oder ganzjährigen Spezialmoduls bei den Lehrberufen gerechtfertigt ist.  

Als sinnvoll in diesem Fall gilt, nur Lehrberufe zu modularisieren, die eine 

sinnvolle Schwerpunktsetzung möglich machen, ansonsten sollten Einzel-

lehrberufe weiterhin bestehen (vgl. ebd.). Die Abfolge der Module ist nicht 

zeitlich zu verstehen. Mit der Vermittlung der Kenntnisse und Fertigkeiten des 

Hauptmoduls sowie des Spezialmoduls kann bereits im Grundmodul begonnen 

werden (vgl. Praschl, 2007, S. 7). In jedem Fall soll mit den Spezialmodulen eine 

Flurbereinigung der Lehrberufslandschaft durch Reduktion von Einzellehrberufen 

erreicht werden. Damit würde für mehr Transparenz sowie Flexibilität bei der 
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Einführung neuer Lehrberufscluster bzw. neuer Ausbildungsinhalte in bestehende 

Lehrberufe erzielt werden (vgl. Archan, 2006, S. 2). Das bedeutet, dass eine 

Modularisierung eines Lehrberufs mit einer Mindestdauer von 3 Jahren mehr als 

sinnvoll erscheint und eventuell Lehrberufe, die 2 – 2 ½ Jahre Ausbildungszeit 

haben, in ein Haupt- und Spezialmodul angepasst werden (vgl. ebd.). Wichtig 

dabei wäre, auf eine Einführung an das ECVET Punktesystem zu denken.  

So kann anhand der vorliegenden Fakten resümiert werden, dass eine 

Modularisierung der Lehrberufe für sehr verwandte Lehrberufe (ehemals 

Gruppenlehrberufe), bzw. Schwerpunktlehrberufe, als Modullehrberuf möglich 

sein könnte. Weitergedacht auf den EU Raum könnte über das Punktesystem 

ECVET eine Angleichung und Anerkennung von Lehrberufe geben, wenn alle 

nach diesem System ihre Lehr- und Berufsausbildungen als Anrechnungs- und 

Übertragungssystem anpassen. „Versuche einer transnationalen Übertragung von 

Berufsbildungsmodellen stoßen immer wieder auf Adaptionsbarrieren, die auf die 

Einbindung von Bildungsstrukturen in den spezifischen historischen, kulturellen 

und sozialen Kontext eines Landes verweisen“ (Georg, 2008, S. 28). 

 

   2.2.3 Historische Entwicklung der Region Murtal 

 

Der Bezirk Murtal ist seit 01.01.2012 aus den Bezirken Knittelfeld und Judenburg entstanden 

(vgl. Das Land Steiermark, Bezirksprofil Murtal, 2016). Dadurch verändern sich die 

Gemeindekennziffern und die Gemeindenamen (s. Anhang 10). Der Bezirk Murtal setzt sich 

aus insgesamt 37 Gemeinden zusammen (vgl. ebd.). Der Bezirk Murtal mit einer Fläche von 

1.676 km
2 

liegt zur Gänze innerhalb der Alpen und stellt mit 10,2% den drittgrößten Bezirk der 

Steiermark dar (vgl. ebd.). Im Norden erstrecken sich die Niedere Tauern, im Süden die 

Seetaler Alpen, die Stubalpe und die Gleinalpe. Dazwischen durchfließt die Mur den Bezirk von 

Westen und Osten (vgl. ebd.). Eingebettet von Gebirgsmassiven weitet sich das schmale Murtal 

zu einem breiten Talbecken, dem Aichfeld-Murboden aus, wo sich der Siedlungskern des 

Bezirks befindet (vgl. ebd.). Größere Siedlungsräume sind die Bezirkshauptstadt Judenburg mit 

10.195, Stadt Knittelfeld mit 12.668, Fohnsdorf mit 7.743, Stadt Zeltweg 7.407 sowie die Stadt 

Spielberg mit 5.300 Einwohnern (vgl. ebd.).  
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 „Die Einwohnerzahl liegt bei 73.150 Personen (Stand: 1.1.2016), was 5,9% der 

steirischen Bevölkerung entspricht“ (ebd.). Der Bezirk Murtal ist ein 

Abwanderungsbezirk, der von 2012 bis 2016 durchschnittlich -0,2% jährlich 

verloren hat (vgl. ebd.). „Die Ursachen dieser Entwicklung liegen in der klar 

negativen Geburten-Sterbe-Bilanz“ (ebd.). Eine massive Abwanderung war in den 

1970er Jahre in Fohnsdorf, durch die Schließung des Kohlebergwerks und jüngst 

durch die Wirtschaftskrise 2009, vor allem im industriell-gewerblichen geprägten 

Bereich (vgl. ebd.). Der Rückgang der Beschäftigten im Krisenjahr 2009 im 

damaligen Bezirk Judenburg lag bei -3,9% und war fast doppelt so hoch wie der 

Steiermark Durchschnitt (-2,2%) (vgl. ebd.). Bedingt durch den weltweiten 

konjunkturellen Einbruch stieg die Zahl der im Jahresdurchschnitt 2009 im Bezirk 

Judenburg arbeitslos vorgemerkten Männer und Frauen um 44,9% (bzw. + 462 

Personen). Die jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote betrug 8,3% (vgl. AMS 

Homepage, Arbeitsmarktprofile Judenburg, 2009). Der Stellenmarkt im Bezirk 

Judenburg – gemessen am durchschnittlichen Bestand an offenen Stellen – 

schrumpfte um 33% (vgl. ebd.). Die Arbeitslosenquote der RGS Knittelfeld lag 

2015 bei 7,9% mit 954 Personen (vgl. AMS Homepage, Geschäftsbericht 

Knittelfeld, 2015). Wohingegen in der RGS Judenburg die Arbeitslosenquote 

8,7% bei 1.577 Personen Arbeitslosen ausmacht (vgl. AMS Homepage, 

Geschäftsbericht Judenburg, 2015). 

 

2.2.3.1 Entwicklung des Wirtschaftsstandortes Murtal  

Schon im 19. Jahrhundert war der Bezirk Murtal ein industriell geprägter Agrarbezirk und 

Warenumschlagplatz der obersteirischen Schwerindustrie (vgl. Das Land Steiermark, 

Bezirksprofil Murtal, 2016). Insgesamt hat der Bezirk Murtal regionale Spezialisierungen im 

Bereich Maschinenbau, Metallerzeugung- und Bearbeitung, Elektrotechnik und Elektronik 

sowie der Papierindustrie (vgl. ebd.). Der Tourismusbereich spielt in diesem traditionell 

industriell ausgerichteten Bezirk eine eher untergeordnete Rolle (vgl. ebd.). Durch den 

Motorsport, dem Red Bull Ring, und der wiedererlangten Formel 1 stiegen die 

Nächtigungszahlen an, die in den Sommermonaten 64% ausmachen (vgl. ebd.). Dies geht mit 

weiteren Events am Red Bull Ring sowie anderen Sehenswürdigkeiten im Murtal einher (vgl. 

ebd.).  
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Durch die in Knittelfeld ansässige Eisenbahn Hauptwerkstätte (heute ÖBB), gewannen 

Elektrotechnik- und Elektronikberufe schnell an Bedeutung (vgl. ebd.). Auch heute noch ist die 

ÖBB Hauptarbeitergeber im produzierenden Bereich (vgl. ebd.). Im Wesentlichen bildet sich 

die Wirtschaftsstruktur im ehemaligen Bezirk Knittelfeld aus den sekundären Sektor heraus, das 

mit der Elektronik- und Elektrotechnikbranche sowie der Nahrungsmittelindustrie einhergeht 

(vgl. Land Steiermark, Bezirksprofil Knittelfeld, 2010). Dazu kommen noch einige große 

Industriebetriebe und den Rest bilden Klein- und Mittelbetriebe sowie der 

Dienstleistungsbereich (vgl. ebd.).  

Seit dem 16. Jahrhundert ist der ehemalige Bezirk Judenburg ein traditioneller Eisen- und 

Stahlbezirk (vgl. Tschmuck, 2003, S. 116). Wirtschaftlicher Aufschwung und 

Bevölkerungszunahme entstand in erster Linie durch den Kohleabbau in Fohnsdorf (vgl. Land 

Steiermark, Bezirksprofil Knittelfeld, 2010). In der Blütezeit wurden 2000 Personen beschäftigt 

(vgl. ebd.).  

Durch die Schließung des tiefsten Braunkohleschachtes der Welt in Fohnsdorf, im Jahr 1978, 

änderte sich die wirtschaftliche Situation (vgl. ebd.). Vor allem die Metall- und 

Maschinenindustrie prägten die regionale Wirtschaftsstruktur im ehemaligen Bezirk Judenburg 

(vgl. Riegler, 2006, S. 2). Es bildeten sich schon früh großbetriebliche Strukturen heraus (vgl. 

Tschmuck, 2003, S. 116).  

Stahl Judenburg ist ein großer Arbeitgeber in der Region, der seit 1906 auf Edelstahlprodukte 

spezialisiert ist und davon 91% exportieren (vgl. Stahl-Judenburg, 2016).  

Ca. 73% der Produktion liegt in der Automobil- und Nutzfahrzeugindustrie, im Motoren- & 

Anlagenbau sowie Maschinen- & Werkzeugbau des Großunter-nehmens. Das Unternehmen 

beschäftigt derzeit über 250 Mitarbeiter/innen im Bezirk Murtal (vgl. ebd.).  

 

 

 

   2.2.3.2 Betriebs- und Beschäftigtenstruktur im Bezirk Murtal 

Die Betriebsstruktur der Region Murtal ist von 1.456 Kleinstbetrieben (1-9 Beschäftigte), 212 

Kleinbetrieben (10-49 Beschäftigte), 50 Mittelbetrieben (50-249 Beschäftigte) und 8 

Großbetrieben (ab 250 Beschäftigte) geprägt (s. Tab. 1) (vgl. Das Land Steiermark, 
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Bezirksprofil Murtal, 2016). Insgesamt sind in der Region Murtal 1.726 Arbeitgeberbetriebe 

vorhanden (vgl. ebd.). 

  

Tab. 1: Bezirksprofil Murtal 2016, Betriebsstruktur, Quelle: Das Land Steiermark [17.01.2017] 

 

Der Hauptteil der teilnehmenden Betriebe bei der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ zählen 

zu Groß- und Mittelbetriebe (s. Punkt: 3.2.3.2). 

Die Beschäftigtenstruktur liegt im Produktionssektor (Sekundär Bereich) bei 

40,5% und bildet im Vergleich zur Steiermark (29,2%) oder Österreich (25,3%) 

somit den höchsten Wert (s. Abb. 6) (vgl. ebd.). Der Dienstleistungssektor 

(Primäre-, Tertiäre Bereich und Tourismus zusammengenommen) beträgt im 

Murtal 58,3%, wohingegen dieser in der Steiermark 69,7% ausmacht (vgl. ebd.). 

 

Abb. 6: Bezirksprofil Murtal 2016, Beschäftigtenstruktur, Quelle: Land Steiermark [17.01.2017] 

2.2.4 Lehrstellenangebot im Bezirk Murtal 

 

Der Jahresdurchschnittsbestand sofort verfügbarer Lehrstellensuchender betrug im 

Bezirk Judenburg 43 Personen (vgl. AMS Homepage, Arbeitsmarktdaten online, 
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2017). Das ist eine Veränderung von -19,3% (vgl. ebd.). Demgegenüber betrug 

der Jahresdurchschnittsbestand im Bezirk Knittelfeld 2016, 31 

Lehrstellensuchende (vgl. ebd.). Das ist eine Zunahme von +15,8% (vgl. ebd.).  

Zusammengenommen ergibt das für den neu entstandenen Bezirk Murtal 74 sofort 

verfügbare Jugendliche. Steiermarkweit waren 2016 insgesamt 998 sofort 

verfügbare Lehrstellensuchende beim AMS registriert (+2,1% Veränderung zum 

Vorjahr)  (vgl. ebd.).   

Insgesamt waren 2016 im Bezirk Judenburg 471 Lehrstellensuchende registriert 

und davon 35 nicht sofort verfügbar (vgl. ebd.). Demgegenüber wurden 251 

Lehrstellen dem AMS Judenburg gemeldet (vgl. ebd.). 214 Lehrstellen konnten 

2016 besetzt werden.  

Im Bezirk Knittelfeld betrug der Zugang der Lehrstellensuchenden 299, davon 

waren 25 Jugendliche nicht sofort verfügbar (vgl. ebd.). Insgesamt wurden dem 

AMS Knittelfeld 242 Lehrstellen gemeldet und 243 Lehrstellen konnten besetzt 

werden (vgl. ebd.). Hier zählt eine Lehrstelle von 2015 mit.  

Die Statistikdaten inkludieren ebenso Jugendliche die aus der ÜBA in eine 

reguläre Lehrausbildung übernommen wurden, sofern die Lehrstellen beim AMS 

gemeldet waren.  

Im Vergleich dazu beträgt die Anzahl der Jugendlichen im Bezirk Murtal, die bis 

31.12.2016 im 1. Lehrjahr waren, 267 Personen. Davon waren 183 männliche und 

84 weibliche Lehrlinge registriert (vgl. WKO Steiermark, 2016). 

Insgesamt befanden sich 928 Jugendliche im Bezirk Murtal in einer 

Lehrausbildung, die auf 310 Betriebe aufgeteilt waren (vgl. ebd.). Von den 928 

Jugendlichen waren 672 männlich und 256 weiblich (vgl. ebd.).  

Laut WKO Steiermark haben die Mädchen folgende Lehrberufe favorisiert: 

Einzelhandel (alle Sparten), Büro- und Frisör Bereich, sowie Metalltechnik und 

Gastgewerbe (Köchin, Restaurantfachfrau) (vgl. ebd.) (s. Abb. 7).  

Bei den Burschen stand 2016 nach wie vor der  Metallbereich, Elektrobereich, 

KFZ-Bereich, Installations- und Gebäudetechnik sowie Einzelhandel im 

Vordergrund (vgl. ebd.) (s. Abb. 7). 
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Abb. 7: Bezirks-Lehrlings- und Lehrbetriebsstatistik 2016. Die 10 häufigsten Lehrberufe, Quelle: WKO 

Steiermark [06.02.2017] 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3 Projektabwicklung 

3.1 Planungsphase 

Die Projektplanung wird zu Beginn festgelegt und strukturiert und sollte so 

ausgelegt werden, dass sie flexibel auf zukünftige Aufgaben und Aufwände 

verfeinert werden kann (vgl. Holzbaur, 2014, S. 11). Da es sich bei der 
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Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" um ein Event handelt, wurde die 

Projektplanung von den Phasen: Zeit, Kosten, Inhalt & Umfang sowie die 

Erwartungshaltung der Stakeholder bzw. generell nach dem Magischen Dreieck 

(s. Abb. 8) überlegt. 

Mithilfe des Projektdreiecks lassen sich die Interdependenzen der Projektfaktoren 

je nach Projekt sehr gut darstellen (s. Abb. 8) (vgl. Projektmagazin, 2016).  

 

Abb. 8: Magisches Dreieck, Quelle: Projektmanagement und Qualitätssicherung (pmqs) 2017 [03.02.2017] 

Eine umfangreiche Planung z.B. mit Audits war dafür nicht notwendig (vgl. ebd.). 

In der Projektplanungsphase wurden Überlegungen angestellt,  was genau - für 

welche Zielgruppe – entwickelt werden soll. Unter Berücksichtigung der 

Vorgaben und der Tatsache, dass das Projekt zeitlich, finanziell sowie personell 

begrenzt war, lagen die Berücksichtigungsfaktoren nun auf: Ergebnis (Ziel, 

Methode, Qualität), Ressourcen (Personal, Sachaufwand, Kostenplanung), 

Termin (Veranstaltungstag). 

Der Fokus in der Planung lag darauf: 

 das Projektziel, mit einer bestimmten Qualität zu erreichen 

 den Zeitraum bzw. den Termin für die Umsetzung des Projekts      

 den Aufwand (d.h. Finanzmittel, Arbeitskräfte und andere Ressourcen) zu    

definieren und 

 die Erwartungshaltung der Stakeholder (Interessenspartner) zu berück-

sichtigen (vgl. Projektmanagement und Qualitätssicherung, 2017). 

Vereinfacht ausgedrückt und auf die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" 

ausgerichtet kann das Magische Dreieck wie folgt definiert werden: Ziel = Event, 
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Zeit = Termin, Ressourcen = Aufwand (vgl. Jäger, 2016, S. 111). Das bedeutet, 

insgesamt geht es um ein Projekt und die einzelnen Projektfaktoren gehören zum 

Bereich des Projekterfolges (vgl. ebd.). Ändert sich ein Projektfaktor, ändern sich 

automatisch die beiden anderen Faktoren (vgl. ebd.). Das Magische Dreieck und 

seine Projektfaktoren sind je nach Projektziel deshalb dynamisch. 

 

3.1.1 SEPO-Fenster 

Bei der Analyse via SEPO-Fenster handelt es sich um ein Arbeitsinstrument, das 

zur Selbstevaluierung für Projekte (für alle Phasen), Programme, 

Aufgabenstellungen und für diverse Veranstaltungen eingesetzt werden kann (vgl. 

Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung, 2014, S. 124).  

 

Abb. 9: SEPO-Fenster, Quelle: KEK-CDC Consultants, 2016 [29.12.2016] 

Damit soll die Vergangenheit, die Ausgangslage und Möglichkeiten sowie 

positive und negative Aspekte offen gelegt werden (vgl. KEK-CDC Consultants, 

2016). Laut der SEPO-Analyse wird erhoben, ob es neue Erkenntnisse, Chancen 

bzw. Schwachstellen in der Abwicklung des Konzeptes gibt (vgl. ebd.). SEPO 

verwendet in der Horizontalen die Zeitachse und in den vier Vertikalen ein 

Bewertungskriterium (positiv/negativ) (vgl. ebd.). 

Eine Analyse analog zum SEPO-Fenster wurde vor der geplanten 

Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" gemacht:  
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Succès = Erfolge 

S (positiv, in der Vergangenheit erreichte Erfolge, erreichte Ziele, aufgebaute 

Stärken): 

Die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" fand in dieser Konstellation noch nie 

statt. Aus einer anderen Veranstaltung (Berufsinfotag für Jugendliche für die 7. 

Schulstufe, im Jänner 2016) entstand die Idee, dass neben einem Speed-Dating 

mit Betrieben, auch eine Bewerbungsmöglichkeit um Lehrstellen (Lehrstellen-

börse) oder Praktikumsplätze ermöglicht wird. Berufsinformationen über einzelne 

Ausbildungsberufe können durch „Praktische Übungen“ für Jugendliche 

angeboten werden. Zielsetzung ist, dass Jugendliche ein ganzheitliches Bild von 

Lehrberufen/Berufsbranchen gewinnen und diese „mit allen Sinnen erfassen“ 

können. Deshalb wird die Landesberufsschule Knittelfeld als Veranstaltungsort 

auserkoren, bei dem Jugendliche künftige Arbeitsorte (Werkstätten, Labore, 

Internat), Gerüche, (Schul-)Abläufe und Geräusche wahrnehmen können. Bis dato 

gab es eine marginale Zusammenarbeit mit der Landesberufsschule (LBS) 

Knittelfeld, das sich jedoch künftig ändern soll. Die Ressourcen der LBS sind 

vielfältig: Flugsimulator, Virtuelles Schweißen, Produktionskette einer Firma in 

Miniaturform, CAD-Zeichenprogramme uvm. Da bereits bekannt war, dass 

Jugendliche sehr interessiert sind, wenn es ums praktische Ausprobieren geht, 

wird dieser Veranstaltungsort als sehr wertvoll eingestuft. Die einzelnen 

Werkstätten wie: Grund-, Montage- Schweiß-, Drehen-, Fräsen- sowie 

Fertigungswerkstatt, sollen das Herzstück der Veranstaltung sein (vgl. LBS 

Knittelfeld, 2016, S. 33). Ferner kommen die Laboratorien dazu, die CAD/CAM-

Technik, CNC-Technik, Hydraulik, Messtechnik, Elektrotechnik, Steuerungs-

technik (SPS), Pneumatik und Werkstoffprüfung zeigen (vgl. ebd. S. 34fff). 

Damit ist der Veranstaltungsort für solche Veranstaltungen einzigartig, im 

Gegensatz zu einer leeren Veranstaltungshalle. Die LBS Knittelfeld bildet 19 

Lehrberufe für die Steiermark aus (s. Anhang 11) (vgl. ebd., S. 6). 

Echecs = Misserfolge 

E (in der Vergangenheit erreichte Misserfolge, entstandene Schwierigkeiten, 

Engpässe und Schwächen): 
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Die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" hat es in diesem angedachten Format 

noch nie gegeben. Insofern liegen keine Erfahrungswerte vor. Aus einer großen 

Schul- und Lehrberufsmesse war bekannt, dass kein Messecharakter gewünscht 

wird, bei dem Jugendliche nur schnell „durchlaufen“ und sich die Give Aways 

von Betrieben abholen, ohne Interesse an der Veranstaltung zu zeigen. Dadurch 

geht der Zweck von Give Aways von Betrieben/Institutionen verloren – ihr Ziel 

ist durch gezielte Werbung einen bleibenden Eindruck zu hinterlassen (vgl. Besser 

gründen - mit Für-Gründer.de, 2016). Durch das neu überlegte Format der 

Veranstaltung und durch gezielte Einladung der Zielgruppe sowie Steuerung bei 

der Veranstaltung, soll so wenig Eigendynamik wie möglich entstehen. Aus 

Erfahrungswerten anderer Großveranstaltungen können Schwierigkeiten 

bezüglich des Veranstaltungsablaufs entstehen, wenn dieser zeitlich nicht gut 

durchdacht und koordiniert wird. Jeder Teilnehmer und jede Teilnehmerin von 

Firmen oder Institutionen muss über den Ablauf gut instruiert werden. Ganz 

wichtig ist, dass sich Betriebe an zeitliche Vorgaben der einzelnen Stationen 

halten. Hier wird zusätzlich eine Person für die Zeitmessung abgestellt. Da es 

zwei getrennte Veranstaltungsräumlichkeiten gibt, werden zwei Personen 

benötigt. Für die Hausführungen müssen von der LBS Knittelfeld genügend 

Lehrpersonen bereitgestellt werden.  

Potentialités = Möglichkeiten  

P (zukünftige Möglichkeiten, brachliegende Fähigkeiten, ungenutzte Chancen):  

Die Veranstalter/innen hoffen, dass der Ablauf der Lehrberufsveranstaltung 

"Lehre to go" bestmöglich - mit wenig Eigendynamik - funktioniert. Über eine 

jährliche Wiederholung kann nach positiver Umsetzung nachgedacht werden. 

Hauptintension ist, den Stellenwert der Lehre hervorzuheben und praktische 

Tätigkeiten zu zeigen. Bei der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ haben alle 

Lehrberufe und Unternehmen aus den unterschiedlichsten Branchen und 

Betriebsgrößen die Möglichkeit, sich zu präsentieren. Insgesamt könnten ca. 30 - 

35 Firmen/Institutionen teilnehmen. 

Obstacles  = Hindernisse  

O (zukünftige Hindernisse, Widerstände und hinderliche Rahmenbedingungen): 
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Die räumliche Trennung durch zwei Stationen (Speed-Dating & Praktische 

Übung), könnte personell für Betriebe ein Problem darstellen. Auch ein 

Desinteresse der Zielgruppe wäre denkbar. Widerstände gibt es von der LBS 

Knittelfeld keine, im Gegenteil, die Veranstaltung wird sehr begrüßt. Eine 

Unsicherheit besteht in der Zusammenarbeit mit dem Eventpersonal der LBS 

Knittelfeld und der Stadtgemeinde Knittelfeld bezüglich der Motivation. Die 

Rahmenbedingungen der LBS Knittelfeld beziehen sich auf die Räumlichkeiten, 

bzw. feuerpolizeiliche Bestimmungen. Darin werden die Fluchtwege, die 

Gangbreite, das Handtieren mit offenem Feuer, sowie das Tragen von 

Schutzarbeitsschuhen, Schutzbrillen und Helmen geregelt. Die Praktischen 

Übungen müssen danach angepasst werden. Auch ein Platzproblem könnte 

entstehen, wenn zu viele Betriebe an der Veranstaltung teilnehmen wollen, oder 

wenn individuell mehr Platz benötigt wird, als eingeplant (s. Anhang 12).  

 

3.1.2 Projektauftrag 

Der Projektauftrag wurde vom Geschäftsstellenleiter AMS Knittelfeld, Robert 

Kalbschedl erteilt. Als Projektleiterin wurde Sabine Felfer-Sitzenfrey bestellt (s. 

Anhang 13). Vorgabe war, dass der Kooperationspartner „Kraft.Das Murtal“ 

maßgeblich in Planung und Umsetzung eingebunden wird.  

„Kraft.Das Murtal“ ist eine Wirtschaftsvereinigung im oberen Murtal und umfasst 

alle Betriebsgrößen. Derzeit sind ca. 80 Betriebe (Stand: März 2016) bei dieser 

Wirtschaftsvereinigung aus den Bezirken Murtal und Murau als Mitglieder 

vermerkt (vgl. Kraft.Das Murtal, 2016).  

Über die PRODOK, ID: 122578 wurde der Projektauftrag erfasst. Darin werden 

Titel der Veranstaltung, Geschäftsstelle/Abteilung, Ausgangssituation und 

Intention, Projekt- oder Maßnahmenziel, geplante Ablauf, Projektleitung, 

Teammitglieder (Fixstarter/innen), Meilensteine, Projektbeginn und Projektende 

festgelegt (s. Anhang 14).  

Der Projektauftraggeber muss den Projektauftrag unterschreiben und anschließend 

kann mit dem Vorhaben begonnen werden. 
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3.1.3 Projektstart 

Der offizielle Projektstart erfolgte mit der Kick-Off Veranstaltung, der eine 

entscheidende Bedeutung  zukommt (vgl. Drees, Lang, Schöps, 2010, S. 33). Hier 

wurden alle Projektteammitglieder das erste Mal über Details aus dem Projekt 

informiert. Das Kennenlernen der Teammitglieder und der Projektleitung stand 

dabei im Mittelpunkt.  

Da die Kick-Off Veranstaltung der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" am 

11.05.2016 in der LBS Knittelfeld stattfand, und das Projekt, die Intention und die 

Projektleitung vom AMS/BIZ Knittelfeld ausging, galt es, eine Balance als Gast 

und gleichzeitig Projektleitung zu finden.  

Bei der Kick-Off Veranstaltung definiert sich der Stil der gemeinsamen Arbeit 

(vgl. ebd.). Entscheidend ist, dass alle am gleichen Strang ziehen und ein "Wir-

Gefühl" für das Projekt entsteht (vgl. ebd.). Dieses "Wir-Gefühl" ist beim Kick-

Off der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" gelungen.  

Es wurden alle Teammitglieder kurz vorgestellt und ihre Rolle beim Projekt 

definiert. Gleichzeitig wurde ein Überblick über das Projekt, Projektziel, Ablauf 

und Intention gegeben (s. Punkt 3.2.3).  

Der Projekttag (Veranstaltungstag) war ursprünglich auf den 30.11.2016 (+/- 1 

Tag) gesetzt. Eine genaue Präzisierung wurde zu diesem Zeitpunkt noch offen 

gelassen, falls die LBS Knittelfeld an diesem Tag noch andere Verpflichtungen 

hat, oder Ehrengäste an diesem Tag nicht zur Verfügung stehen. 

3.1.4 Genderaspekt  

Der Genderaspekt spielt im AMS eine große Rolle. Es wird von der Regierung als 

Top-Down-Strategie innerhalb vom AMS vorgegeben. Gender-Mainstreaming 

fördert die Gleichstellung von Mann und Frau am Arbeitsmarkt und ist als 

Strategie seit 2006 im AMS gesetzlich verankert (vgl. AMS Homepage, 

Arbeitsmarktpolitische Steuerungsinstrumente, 2017; siehe auch Strategieland-

karte des AMS bzw. Längerfristiger Plan (LFP).  
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Die Ziele der Gleichstellungsorientierung sind: 

 Erhöhung der Erwerbsbeteiligung von Frauen 

 gleicher Zugang zu allen Berufen und Positionen  

 Verringerung der Einkommensunterschiede zwischen Mann und Frau zu 

erlangen (vgl. ebd.).  

Der Genderaspekt begleitet das AMS in jedem Kernprozess. Gerade im BIZ ist 

der Aspekt von großer Bedeutung. Schon bei der ersten Begegnung werden 

Jugendliche über atypische Frauen- wie Männerberufe informiert und 

sensibilisiert. Bei der (ersten) Berufswahl von Menschen soll:  

„Das Interesse und die Begabung eines Menschen für die 

Berufswahl/Tätigkeit entscheidend sein, nicht das Geschlecht“. 

Speziell in der Obersteiermark gibt es sehr viele Großbetriebe, die im praktisch-

technischen Bereich ausbilden. Laut Genderatlas liegt der Anteil der 

Mädchen/Frauen in MINT Berufe im Murtal bei 26%. Dieser Wert hat sich von 

2005-2015 um +14% erhöht (s. Abb. 10) (vgl. genderATLAS, 2016). Das hängt 

vom Lehrstellen-/Stellenangebot in der Region, von einer möglichen 

gendersensiblen Orientierung an Schulen, sowie vom AMS und von Betrieben ab. 

Österreichweit liegt der durchschnittliche Anteil der Mädchen/Frauen in MINT 

Berufe bei 13%. Das ist noch immer ein sehr niedriger Wert (vgl. ebd.). 
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Abb. 10: Genderatlas, Mädchen/Frauen in MINT Berufe – Region Murtal, Quelle: genderATLAS für die 

Schule [06.04.2017] 

 

Speziell bei der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ war der Hauptteil der 

Betriebe mit diesem Ausbildungsschwerpunkt (praktisch-technisch) anwesend (s. 

Anhang 15, Teil V).  

Laut der WKO Statistik Steiermark (2016) haben 225 Mädchen eine Lehre im 

Metallbereich ergriffen. Das ist von den 10 beliebtesten Lehrberufen immerhin 

der 4. Platz (vgl. WKO, 2016). Von den 10 Lehrberufen bei Mädchen ist nur ein 

Berufsbereich im praktisch-technischen, alle anderen im Dienstleistungsbereich 

oder im Gastgewerbe (s. Abb. 7, Punkt: 2.2.4).  

Bei den Burschen ist der Metallbereich an 1. Stelle der beliebtesten Lehrberufe 

und somit sind neun von 10 Lehrberufen im praktisch-technischen Bereich 

(Metall-, Elektro-, Bau- und Baunebengewerbe). Nur ein Lehrberuf ist im 

Dienstleistungsbereich – Einzelhandel (vgl. ebd.). Die Statistik zeigt, dass die 

Burschen/Männer in atypische Frauenberufe unterrepräsentiert sind.  

Beim AMS werden die Berater/innen mittels eines Leitfadens mit Argumenten für 

die Berufswahl von Mädchen/Frauen in Technik gebrieft, um die Berufswahl-

entscheidung in diesem Bereich zu unterstützen (s. Anhang 16).  
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Darin werden Vorteile für praktisch-technische Berufe verstärkt und Vorurteile 

entkräftet, die für oder gegen die Berufswahl sprechen (vgl. AMS Homepage, 

Mädchen und Technik, 2017). 

Als wichtigster Umsetzungspunkt der Strategie wird das Gender-Budgeting als 

Planungsgrundlage genannt, die besagt, dass 50% Fördermittel mindestens für 

Frauen verwendet werden müssen (vgl. ebd.). Das ursprünglich mehrjährige 

arbeitsmarktpolitische Förderprogramm (2006-2010) „Frauen in Handwerk und 

Technik (FIT)“ und „Wiedereinstieg unterstützen“ laufen nach wie vor als fixes 

Frauenförderprogramm im AMS (vgl. ebd.).  

Seit 2010 wurden ebenso flächendeckend Frauenberufszentren in ganz Österreich 

implementiert, die spezielle Maßnahmen/Kurse/Ausbildungsschienen im 

praktisch-technischen Bereich, oder für Wiedereinsteiger/innen anbieten (vgl. 

ebd.).  

Im Bezirk Murtal und Murau ist das Zentrum für Ausbildungsmanagement 

(ZAM) federführend, die eine Berufsorientierung, eine maßgeschneiderte 

Ausbildung, viele technische Ausbildungen in Kooperation mit dem 

Schulungszentrum Fohnsdorf (SZF), sowie Stiftungsausbildungen (individuell 

oder fixe Lehrgänge) anbieten (vgl. ZAM, 2017).  

Für Mädchen gibt es seit Ende der 1990er Jahre im BIZ, Technik-Workshops 

unter dem Motto: „Girls just do it“. Damit sollen Mädchen ab der 7. Schulstufe 

für einen praktisch-technischen Beruf interessiert und aufmerksam gemacht 

werden. 

Unter dem Genderaspekt wird ebenso der Grundsatz in der Projektstruktur im 

AMS betrachtet. Es gilt eine ausgewogene Beteiligung von Männer und Frauen in 

Projekten herzustellen (vgl. AMS Steiermark, Intranet, Handout Projekt-

Dokumentation, 2016).  

Dies ist aber aufgrund der ungleichen Geschlechterverteilung innerhalb des AMS 

nicht immer möglich. Von den rund 5.800 Mitarbeitern im AMS beträgt der 

Anteil von Frauen 66,3% (vgl. AMS Homepage, Gleichstellung im AMS, 2017). 

Bei der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" waren fünf Teammitglieder vom 
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AMS (drei Frauen und zwei Männer) sowie drei Teammitglieder von der 

Stadtgemeinde Knittelfeld (drei Frauen) beteiligt. 

 

 3.1.5 Aufbau der Projektorganisation 

Die einzelnen Kooperationspartner/innen wurden von der Projektleiterin des AMS 

Knittelfeld für die Veranstaltung ausgewählt. Diese wurden hauptsächlich aus 

dem Regionalbeirat (Eigentümervertreter) des AMS Knittelfeld rekrutiert. Als 

Austragungsort wurde die Landesberufsschule Knittelfeld gewählt. Die Haupt-

kooperationspartner waren die Wirtschaftskammer Murtal, die Wirtschafts-

vereinigung „Kraft.Das Murtal“, die Stadtgemeinde Knittelfeld sowie die 

Arbeiterkammer Murtal und die Landesberufsschule Knittelfeld. Es nahmen 19 

Betriebe, Institutionen sowie Innungen an der Veranstaltung teil. Die 

Veranstaltung war für Jugendliche der 8. und 9. Schulstufe ausgerichtet, die eine 

Lehrausbildung innerhalb des Dualen Systems anstreben.  

 

3.1.6 Vernetzung mit Partnerorganisationen 

Die Vernetzung mit Partnerorganisationen ist ein wichtiger Schritt für eine 

erfolgreiche Projektumsetzung. Zu den Fixstartern bei Großprojekten, die das BIZ 

Knittelfeld organisiert, zählen: AMS Knittelfeld, Judenburg und Murau, AK, 

WKO, die Stadtgemeinde Knittelfeld, „Kraft.Das Murtal“, Schulen und Betriebe, 

sowie andere Bildungseinrichtungen z.B. das BfI, ZAM oder SZF.  

Bei der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ waren das AMS Knittelfeld und 

Judenburg, LBS Knittelfeld, AK, WKO, „Kraft.Das Murtal“ und die 

Stadtgemeinde Knittelfeld als fixe Projektpartner/innen dabei.  

Das AMS Murau hat auf eine Beteiligung an dem Projekt verzichtet, da weder 

Schulen noch Betriebe Interesse an einer Teilnahme zeigten.  

Der Kontakt zur Landesberufsschule Knittelfeld wurde von der Projektleiterin im 

Vorfeld aufgebaut. Bei der ersten Sitzung wurden alle Projektpartner miteinander 

bekannt gemacht.  
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Der Lehrlingssprecher von „Kraft.Das Murtal“ war im Vorfeld nicht bekannt. 

Dieser wurde im Zuge der Kick-Off-Veranstaltung ins bestehende Team 

eingeführt. 

  

3.1.7 PRODOK-Analyse 

Vergleich vom Projekt „Tag der offenen Tür“ vom AMS Zell am See ID: 

88475 und der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" ID: 122578:  

Durch eine phonetische Suche in der PRODOK konnten 55 Projekte/Maßnahmen, 

die sich mit Jugendthemen befassen, gefunden werden. Eines davon verfolgt einen 

ähnlichen Gedanken wie die Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“. Unter der ID 

Nummer: 88475 ist dieses Jugendprojekt zu finden, das vom AMS Zell am See 

ausging und folgende Ziele verfolgt (s. Anhang 17): 

 das Image der Lehre zu verbessern 

 die Motivation der Jugendlichen zu stärken  

 Ausbildungsmöglichkeiten aufzeigen 

 direkt vor Ort als „Tag der offenen Tür“ einen Lehrbetrieb kennen zu 

lernen. 

Dazu wurden mittels Folder und Plakate (2500 Stück DIN A 4 und 60 Stück 

Plakate) sämtliche Neue Mittelschulen, Jugendzentren, Schulungsinstitutionen 

vom AMS, interne Verbreitung/Verteilung vom AMS Zell am See, darüber 

informiert. Auch eine virtuelle Verbreitung via Facebook durch den Verein 

Einstieg, sowie örtliche Bezirksblätter, und die Zeitschriften „Weekend“ und 

„Akzente“ wurde vorgenommen.  

Das AMS Zell am See war für die Ideenbringung sowie die Durchführung der 

Veranstaltung verantwortlich. Die Anmeldung der interessierten Jugendlichen und 

Eltern erfolgte über das AMS Zell am See. Das Projekt lief von 18.11.2013 bis 

11.12.2013. Hier wurden die Betriebe und die Ausbildungsberufe in den 

Vordergrund gestellt. Vor Ort konnten Jugendliche und ihre Eltern sich einen 

Eindruck vom Betrieb und deren Ausbildungsberufe machen.  
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Primär geht es darum, Jugendliche über diverse andere Kanäle auf den „Tag der 

offenen Tür“ in Betriebe aufmerksam zu machen und gleichzeitig eine 

Firmenwerbung durch Medienarbeit zu erreichen. Auch die Berichterstattung der 

Zeitung zielt darauf ab (s. Anhang 17).  

Das AMS Zell am See fungierte dabei als Vermittler zwischen Betrieben und 

interessierten Jugendlichen. Das bedeutet, dass das AMS Zell am See die Firmen 

kontaktierte, motivierte und für die Veranstaltung eingeladen hat.  

Durch das Marketing konnten sich Jugendliche beim AMS Zell am See für die 

einzelnen Firmenbesichtigungen anmelden.  

Dazu gab es einen verbindlichen "Tag der offenen Tür", der am 29. November 

2013 mit fixen Besucherzeiten in den Betrieben stattfand.  

Die Jugendlichen konnten sich auch mehrere Firmen ansehen. Eine 

Nachbesprechung war für den 10.12.2013 angesetzt. Nach Rücksprache mit der 

Projektverantwortlichen (Verena Rössler, AMS Zell am See) wurde der „Tag der 

offenen Tür“ von den Betrieben sowie Schüler/innen sehr gut angenommen. 

Einige Betriebe hätten sich noch mehr Interessenten gewünscht. Die meisten 

Betriebe wollten eine jährliche Wiederholung dieser Veranstaltung.  

Das Projekt war hauptsächlich vom KP2 (Service für Unternehmen) betrieben und 

erschien in einer ersten Analyse primär „firmenlastig“ aufgesetzt zu sein.  

Ein direkter Vergleich mit der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ ergibt, dass 

die Projektidee von Verena Rössler (AMS Zell am See) an interessierte 

Jugendliche gerichtet war, die eine Berufsausbildung im Dualen System 

anstrebten und sich direkt vor Ort ein Bild über diverse Ausbildungsberufe 

machen wollten. 

Im Gegensatz dazu ist die Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ an interessierte 

Jugendliche der 8. und 9. Schulstufe gerichtet, die sich ebenfalls für eine Lehre im 

Dualen System interessieren. Die Projektidee Lehrberufsveranstaltung „Lehre to 

go“ zielt ebenso auf diese Inhalte ab, aber mit einigen Aspekten mehr: 

 die Lehre attraktiver zu machen 
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 die Motivation bei Jugendlichen für eine Lehre auszubauen 

(Aufstiegschancen erkennen) 

 verschiedene Berufsbranchen kennenzulernen 

 einen praktischen Zugang zu Berufe/Institutionen zubekommen 

 Lehrstellen und Praktika vereinbaren 

 Arbeitsumgebungen/Arbeitsumfeld kennenzulernen 

 sowie die Landesberufsschule, ihre Werkstätten/Labore und das Internat 

kennenzulernen und eine 

 Vernetzung zwischen Jugend/Betriebe/Schule/Institutionen aufzubauen. 

 

Anders wie im oben beschriebenen Projekt vom AMS Zell am See ging die 

komplette Planung, Organisation und Durchführung von der BIZ-

Projektverantwortlichen (KP3) aus. Da der Veranstaltungsort die Landesberufs-

schule Knittelfeld war, wurde medial ein steirischer Fernsehsender (Kanal 3) und 

die Presse, sowie wichtige öffentliche Persönlichkeiten dazu eingeladen (WKO 

Präsident der Steiermark, Bürgermeister von Knittelfeld, AK, „Kraft.Das Murtal“, 

AMS Leiter von Knittelfeld).  

Es bestand für jede Firma/Institution Chancengleichheit im Sinne der 

Standortausstattung (ein Tisch, vier Sesseln, eine Pinnwand). Anders wie beim 

Projekt in Zell am See waren Jugendliche an drei fixen Stationen beschäftigt, wo 

es um einen praktischen Zugang zu Berufe, oder Einblicke in Berufsbranchen 

ging. Die Jugendlichen wurden durch die Lehrkräfte in der Schule über die 

Veranstaltung informiert und vorbereitet. Diese wurden inhaltlich vom AMS 

Knittelfeld (BIZ-Projektleiterin) mit Informationsmaterialen versorgt.  

Am Veranstaltungstag, 29. November 2016, wurden die Teilnehmer/innen zeitlich 

und räumlich koordiniert (s. Anhang 15). Es wurde nichts dem Zufall überlassen, 

die Veranstaltung hat sich durch eine sehr gute Koordination ausgezeichnet. 

Parallel  dazu lief der LBS-Schulbetrieb mit über 500 Schüler/innen.  

Durch einen möglichst überschaubaren Rahmen für die Teilnehmer/innen, wurde 

der größtmögliche Nutzen für die Jugendlichen, Schule und Betriebe erzielt. 
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Wichtig dabei war, dass durch das AMS die Schnittstellenproblematik (Übergang 

Schule – Beruf – AMS) „aufgeweicht“ wurde und eine interne Vernetzung der 

Teilnehmer/innen, Betriebe und Institutionen stattfand.  

In diesem Projekt waren tatsächlich alle Kernprozesse (KP 1-KP 3) beteiligt, 

federführend war dabei der Kernprozess 3. Der Veranstaltungserfolg wurde 

mittels einer Evaluation gemessen und als Haupttenor konnte festgestellt werden, 

dass alle beteiligten Firmen, Schulen, Institutionen sowie die LBS Knittelfeld 

diese Veranstaltung jährlich stattfinden lassen möchte. 

Als direkten Formatvergleich zwischen der Projektidee AMS Zell am See ("Tag 

der offenen Tür" für Jugendliche und Eltern) und der Projektidee 

Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ AMS Knittelfeld, besteht der wesentliche 

Unterschied darin, dass Zell am See stark auf (Einzel-)Betriebsbesuche vor Ort 

ausgerichtet war, mit geringer Teilnehmer/innenzahl (14 Betriebe mit 83 

Teilnehmer/innen) im Gegenteil zur Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“. Die 

Durchführung dabei erfolgte direkt am Betriebsstandort, ohne Steuerung vom 

AMS. 

 Die Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ ist eine Großveranstaltung mit 

fixem Austragungsort, gleicher Ausgangsbasis für alle Beteiligten und 

geführten Ablaufschema. Dabei nahmen 11 Betriebe, 8 Institutionen mit 

264 Teilnehmer/innen teil.  

 Durch dieses Veranstaltungsformat entsteht eine gewisse Verbindlichkeit 

seitens aller Beteiligten und Besuchern. Die Vorbereitung in Schulen fand 

mittels eines Leitfadens vom AMS Knittelfeld durch die Lehrerschaft statt 

(s. Anhang 15). 

 Dadurch können die Qualitätskriterien formuliert und eingehalten werden. 

Die gesamte Planung, Organisation, Koordination und Durchführung wird 

vom AMS gesteuert. 

 Alle Kernprozesse waren dabei eingebunden. Das Konzept kann auf 

andere Standorte in Österreich übertragen werden und direkte Vergleiche 
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zwischen den Veranstaltungen dieser Größenordnung sind durch die 

umfangreiche Dokumentation möglich.  

 

3.1.8 Ziele/Nicht Ziele/Abgrenzung 

3.1.8.1 Umfeldanalyse (Landkarte der Akteure) 

Eine Umfeldanalyse wird gemacht, um die Wirkungskreise von außen nach innen 

grafisch darzustellen. Damit entsteht mehr Klarheit über die einzelnen 

teilnehmenden Akteure oder Stakeholder (s. Abb. 11). 

 

Abb.: 11: Umfeldanalyse (Landkarte der Akteure), erstellt von Sabine Felfer-Sitzenfrey [10.02.2017] 

 

3.1.8.2 Erwartungshaltung der (Schnittstellen-) Partner 

Vor Beginn der Feinabstimmung während der Projektplanung ist entscheidend, 

welche Erwartungshaltung das AMS und die (Schnittstellen-)Partner vom Projekt 

haben (s. Anhang 18).  
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Erwartungshaltung an die Veranstaltung aus Sicht des AMS: Betriebe aus der 

Region die Teilnahme ermöglichen, Berufsinfos an Jugendlichen weitergeben, 

objektive Informationen über Berufe vermitteln, Abstimmung mit den Schulen 

bezüglich der jährlichen Schulmesse und der künftigen Lehrberufsveranstaltung 

(Achtung: Terminkollision), interessierte Jugendliche für Betriebe herausfiltern, 

Marktführerschaft AMS positionieren (Image). 

Projekt-Auftraggeber: gute professionelle Vorbereitung, Transparenz, gefilterte 

Aufbereitung, zeitgerechte, umfassende Info über das Projekt, Marketing, 

Pressemappe, Nachberichte. 

LGS/BGS: Qualitätssicherung, Einreichung in die Ideenbörse (Best Practice 

Beispiel), Dokumentation in der PRODOK - sicherstellen, dass ggf. eine 

österreichweite Umsetzung standardisiert möglich wird. 

Projektleitung: Unterstützung der Veranstaltung unter Mithilfe aller 

Kernprozesse im Haus, Know-how aus allen Kernprozessen einbringen, 

Pressearbeit, Erfolgsfaktoren herausarbeiten und österreichweit zur Verfügung 

stellen, Standards festlegen und nach Qualitätskriterien einhalten, Prozess-

eckpunkte und Abläufe fixieren, aktive Mitarbeit durch Partner/innen (Betriebe 

bringen), gute Abwicklung durch die Landesberufsschule Knittelfeld, optimale 

Zusammenarbeit mit der Stadtgemeinde Knittelfeld, gute Vorbereitung der 

Schüler/innen durch die Lehrer/innen, professionelle Abwicklung durch Betriebe, 

Location der LBS Knittelfeld in den Mittelpunkt stellen, Mehrwert darstellen 

(Werkstätten, Labore, Internat) und das Projekt nachhaltig absichern bzw. mittels 

PRODOK/Ideefix transparent zu machen. 

Partner/innen und deren Erwartungen:  

Gemeinde Knittelfeld: PR Marketing, Jugend in der Region halten, Abstimmung 

mit dem AMS (gleiche Wellenlänge), Standort sichern, Akzente setzen, gute 

Zusammenarbeit mit Stakeholder. 

BO-Lehrer/innen: praktische Ergänzung für den Berufsorientierungsunterricht, 

Unsicherheiten der Jugendlichen minimieren, Firmenkontakte aufbauen. 
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Institutionen: Schwerpunkte einbringen können, Image verbessern,  

Abwanderung verhindern und Standort absichern („Kraft.Das Murtal“), 

Jugendliche kennenlernen und in Vormerkung bringen (AMS). Jugendliche für 

die Anlaufstellen (AMS, AK, WKO, GÖD) gewinnen, Jugendliche über „Lehre 

mit Matura“ informieren (BfI), Berufschancen aufzeigen. 

Unternehmer/innen: interessierte und geeignete Jugendliche bekommen, 

Schüler/innen gut für die Veranstaltung vorbereiten und motivieren. „Goldfische“ 

fangen und für die Wirtschaft nutzen. 

Schüler/innen: Berufe „begreifen“, Einblicke in Berufsbranchen schaffen, easy-

Zugang zu Unternehmern, Action, Spass, Angst abbauen vor Firmengespräche.  

AMS-RGS (Judenburg und Knittelfeld): Jugendberatung gut positionieren 

(RGS übergreifend), BIZ präsentieren, Vernetzungspartner/innen kennenlernen, 

Kontakte knüpfen, potentielle Lehrstellensuchende spielerisch erreichen, für eine 

Abtestung (AIST) ermuntern, Datenaufnahme für die Vormerkung, sowie 

Gespräche auf Augenhöhe führen. 

Landesberufsschule Knittelfeld: Die LBS wird in den Mittelpunkt gerückt, 

Berufsschulstandort absichern (eigenes Job-Interesse der BS-Lehrer/innen), gute 

Vernetzung zu Betrieben/Institutionen herstellen. 

KP3 - LGS: Umsetzung des Arbeitsprogramms, strategische Zielsetzung, 

kernprozessübergreifende Veranstaltungen organisieren. 

Landesschulrat/Landesschulrätin: Umsetzung gemäß Erlass 17 im Schulgesetz 

geregelt (BO-Unterricht), gute Veranstaltungen für Schüler/innen besuchen zu 

können, Schüler/innen zur Verfügung stellen, BO-Unterricht unterstützen, gute 

Schüler/innen aus jeweilige Schulen präsentieren. 

Medien und Gesellschaft: Inserateneinschaltungen (positive Berichterstattung/ 

Ausblicke), viele Besucher/innen, Interesse an der Jugend und deren Zukunft 

(Jugendarbeits- und Orientierungslosigkeit verhindern). 
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3.1.8.3 SWOT-Analyse 

SWOT steht für: "Strengths" (Stärken), "Weaknesses" (Schwächen), 

"Opportunities" (Chancen) und "Threats" (Risiken) und wird im westlichen 

Kulturkreis als analytische Denkweise in monokausalen Ursache-Wirkungs-

Zusammenhängen (Wenn..., dann...!) verstanden (vgl. Ulrich, Probst, 1990, S. 15, 

zit. n. Kuhl, 2017, S. 4).  

Die SWOT-Analyse wurde 1965 von der Harvard Buisiness School entwickelt 

und dient als Untersuchungswerkzeug interner Unternehmensfaktoren sowie 

externer Unternehmensfaktoren (vgl. ebd., S. 5). Insgesamt kann dieses 

Management-Tool für die Analyse von Chancen und Risiken (externe Umwelt) 

sowie von Stärken und Schwächen (unternehmensinterne Qualifikationen) 

herangezogen werden (s. Abb. 12): Die SWOT-Analyse ist ein Standard-Tool im 

Methodenset des Qualitäts- und Projektmanagements im AMS (s. Connections, 

WIKI „Qualität managen“). 

Durch das SWOT-Analyseverfahren wurden die Stärken und Schwächen, 

Chancen und Risiken,  der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" beschrieben (s. 

Punkt 3.1.8.4) (vgl. ebd. S. 7). 

 

Abb. 12: SWOT-Analyse. Das Modell der "Design"-Schule, Quelle: Kuhl, 2017 [18.02.2017] 
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3.1.8.4 IST-Risiken zu SOLL-Risiken machen 

Bei einem komplexen Projekt können eine Vielzahl von unbekannten Faktoren 

auftreten (vgl. Litke, 2007, S. 148). Eine wesentliche Aufgabe kommt der 

Projektleitung zu, diese Risiken zu erkennen und in Zukunft liegende Risiken 

vorauszusehen (vgl. ebd.). Bei der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" wird 

nach der analytischen Methode vorgegangen. Durch ein systematisches 

Abschätzen von den zu erwarteten Risiken schützt die Projektleitung das Projekt 

vor unangenehmen Überraschungen (vgl. ebd.). "Risikomanagement bedeutet 

demnach, die gezielte und strukturierte Planung, Erkennung, Durchführung, 

Steuerung und Kontrolle von Unsicherheiten, die im Zusammenhang mit 

Vorhaben stehen, Verluste zu minimieren und Chancen zu maximieren" (Jäger, 

2016, S. 162ff). Chancen- und Risikomanagement ist ein integrierter Bestandteil 

im Qualitätsmanagement des AMS. Das Vorgehen dazu ist im Handbuch 

„Qualität-, Prozesse-, Chancen- und Risiken managen und KundInnendienst-

prozess beschrieben“ (AMS Österreich, Intranet, QM-Handbuch, Version 

26.1.2017). 

Als Stärken für das anstehende Projekt wurden identifiziert: 

 Projektleitung:  

o Erfahrung der Projektleiterin im Bereich der Jugendberatung, 

Projektmanagement  

o soziale Kompetenz 

o gute Vernetzung nach Außen und Innen 

o kommunikative Persönlichkeit, Teamplayerin, kreativ, innovativ, 

entscheidungsfreudig  

o fachliche Kompetenzen: jahrelange Berufserfahrung in allen 

Kernprozessen (18 Dienstjahre AMS), Unterrichtserfahrung im 

Jugend- und Erwachsenenbereich, Kreieren und Organisieren von 

(Groß-)Veranstaltungen, Messen, Workshops für diverse AMS für 

verschiedene Zielgruppen: Schüler/innen, Erwachsenengruppen, 

BO-Lehrer/innen Fortbildung, interne Mitarbeiter/innen Schulung, 

sowie optimale Strukturen (BIZ, Jugendberatung) im AMS  
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o abgeschlossenes Studium der Bildungswissenschaft und 

gegenwärtige Ausbildung an der Donau Universität in Krems (MA 

als Bildungs- und Berufsberaterin), BIZ-Verantwortung für das 

Murtal und Murau seit ca. acht Jahren. 

 Prozessvorgaben des KP3 (Richtlinie). 

 RGS spezifische Aspekte: 

o gutes Standing der Projektleiterin und BIZ-Verantwortlichen im 

Bezirk Murtal und Murau 

o hohe Qualifikation der Mitarbeiter/innen des AMS Knittelfeld, 

Judenburg und Murau  

o Beratungs-Know-how. 

 

Als Schwächen für das Projekt wurde identifiziert: 

 Laterale Führungsrolle innerhalb der AMS Struktur.  

o Gegensteuerungsmaßnahme: durch GSL Robert Kalbschedl wird in 

einer Dienstbesprechung den Kollegen die "außertourliche" Rolle 

für das Projektmanagement erläutert und die Unterstützung durch 

alle AMS Kollegen sowie Kernprozessen zugesichert. 

 Auswertungstool für die Feedbackbögen ist auf RGS-Ebene nicht 

vorhanden. 

o Gegensteuerungsmaßnahme: Auswertung wird durch den 

Fachbereich Qualitätsmanagement durchgeführt. 

 

Als Risiken wurden identifiziert: 

a) sprachliche Defizite der Schüler/innen (3/1) 

b) Desinteresse von Schüler/innen (3/4) 

c) Konkurrenz der Ausbildungswege (2/1) 

d) Absagen/Desinteresse durch Betriebe (3/4) 

e) Ausfälle von Schlüsselpersonen in der Umsetzung (2/5) 

f) Risiko durch fehlende Vor-/Nachbereitung durch BO-Lehrer/innen (3/3) 

g) nicht rechtzeitige Lieferung des Equipments (2/5) 
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h) richtige Location finden (1/5) 

i) zeitlicher Ablauf wird von den Schüler/innen über Bord geworfen (3/3) 

j) schlechte Berichterstattung (einseitig, nicht objektiv, mangelhaft) (3/2) 

k) Partner/innen halten sich nicht an die Vereinbarungen 

(Arbeitspakete/Timing) (1/3). 

 

Bewertet wurden die identifizierten Risiken nach Eintrittswahrscheinlichkeit 

und Auswirkungen (auf einer Skalierung 1- gering bis 5 hoch). 

 

Abb. 13: Risikoportfolio, erstellt von Sabine Felfer-Sitzenfrey [15.05.2016] 

 

Als Chancen gelten:  

 neuartiges Großprojekt für Jugendliche zu entwickeln 

 kein vergleichbares Projekt in der Region vorhanden 

 Jugendliche für eine Ausbildung im Dualen System zu begeistern 

 Zusammenarbeit mit Kooperationspartner/innen stärken 

 gute Medienresonanz  

 Standing in der Region und für das AMS insgesamt erhöhen/festigen 
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 Good Practice Projekt - PRODOK Sicherung (im besten Fall auch 

Auszeichnung beim AMS Award). 

 

  3.1.8.5 Kraftfeldanalyse 

Eine Kraftfeldanalyse ist für den Projekterfolg ausschlaggebend und wird schon 

vor Beginn des Kick-Offs gemacht (vgl. Drees, Lang, Schöps, 2010, S. 35).  

Die Kraftfeldanalyse sagt aus, in welchem Kraftfeld (Unterstützer, Gegner) sich 

das Projekt befindet (s. Abb. 14) (vgl. ebd. S. 36).  

Es handelt sich dabei um eine subjektive Einschätzung der Projektleitung und des 

Projektteams, die ihre Erfahrungswerte einbringen. 

 

Abb. 14: Kraftfeldanalyse, erstellt von Sabine Felfer-Sitzenfrey [15.05.2016] 

 

Die LBS Knittelfeld, das AMS/BIZ Knittelfeld, die Stadtgemeinde Knittelfeld, 

„Kraft.Das Murtal“ und die WKO haben das größte Interesse am Projekterfolg.  

Die AK, die Schulen, Bildungsträger (BfI), AMS Judenburg, das Land 

Steiermark, die Berufsschulenlehrer/innen der LBS Knittelfeld, AMS 

Mitarbeiter/innen, andere Kernprozesse im AMS und die Zone 4 you 
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Mitarbeiter/innen der Stadtgemeinde Knittelfeld haben ebenfalls Interesse am 

Gelingen der Veranstaltung.  

Hemmende Kräfte sind möglicherweise öffentliche Verkehrsmittel, die ein Projekt  

negativ beeinflussen können, wenn die Ankunftszeiten aufgrund einer 

Verkehrsbehinderung sich verschieben. Weiterführende Schulen und Allgemein 

Höhere Schulen zeigen kein Interesse an einer Teilnahme und fördern keine 

Veranstaltung, die das Duale System als Schwerpunkt behandelt. Das hat in erster 

Linie mit den Schüler/innenzahlen zu tun und mit Schulstandorte, die eventuell 

gefährdet sein könnten.  

Die Medien bzw. Presse, das AMS Murau und andere Gemeindebezirke nehmen 

eine neutrale Position ein. Das AMs Murau ist aus erwähnten Gründen leider 

nicht in das Projekt eingestiegen. 

Schön wäre es natürlich, gerade die Medien stärker als strategischen Partner für 

solche Veranstaltungen zu gewinnen. 

 

3.1.9 Projektstrukturplan mit Meilensteine 

Ein Projektstrukturplan dient dazu, den Projektablauf, den Zeitaufwand, die 

Entscheidungspunkte (Meilensteine), sowie Aufgabenpakete (wenn nötig) zu 

ermitteln (vgl. Drees, Lang, Schöps, 2010, S. 39). Beim Kick-Off am 11.05.2016 

wurde der Projektstrukturplan mündlich diskutiert und nach dem Meeting von der 

Projektleiterin erstellt (s. Abb. 15). Der Projektstrukturplan dient als Skelett eines 

Projekts und ist der nächste Detaillierungsgrad nach dem Phasenplan (vgl. ebd. S. 

42).  

Nachdem es sich bei der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" um ein Projekt 

handelt, dass keine großen Zusatzaufgaben von den Projektbeteiligten fordert, 

oder ein Projektphasenplan notwendig gewesen wäre, wurde unmittelbar nach der 

Projektbeauftragung ein Projektstrukturplan erstellt (s. Abb. 15).  

Die meisten Betriebe, die im Verbund „Kraft.Das Murtal“ beteiligt sind, haben 

schon eine Praktische Übung parat, die sie an Tischen ausführen können. Dazu 
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wurde von den „Kraftbetrieben“ für einen anderen Workshop eine Art 

Vorrichtung/Baukasten konstruiert, die einzelne Handgriffe, Tätigkeiten oder 

Inhalte (z.B. Schaltschrankbau) von Lehrberufe zeigen können. Die 

Aufgabenpakete der einzelnen Projektpartner wurden laut einer TO-DO Liste (s. 

Punkt 3.1.9.1) festgehalten (vgl. TO-DO Liste, 2016). 

Bei einer Projektplanung gilt es: "So viel Planung wie nötig und so viel 

Flexibilität wie möglich!" (ebd. S. 40) zuzulassen. Realistisch in der Planung ist, 

immer genügend Spielraum einzurechnen, falls Änderungen vorzunehmen sind, 

ohne den gesamten Projektplan zu gefährden.  

Projektstrukturplan 

 

Abb. 15: Projektstrukturplan, erstellt von Sabine Felfer-Sitzenfrey [19.02.2016] 
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Das Motto für die Lehrberufsveranstaltung lautet: "Lehre to go". Das bedeutet, 

dass Jugendliche sich über Berufe informieren und praktische Handgriffe 

ausprobieren können. Gleichzeitig kann eine Lehrstelle oder Praktikumsplatz 

vereinbart werden. Jugendliche haben die Möglichkeit, sich vor Ort bei Firmen zu 

bewerben. Eine Art Lehrstellenbörse wurde implementiert.  

 

  3.1.9.1 Arbeitspakete/Aufgabenverteilung 

"Der Abschlusspunkt einer Phase definiert einen sogenannten Meilenstein" (Litke, 

2007, S. 29). Unter einem Meilenstein wird üblicherweise ein definiertes 

termingebundenes Sachereignis verstanden (vgl. ebd.). Ein Meilenstein gilt erst 

dann als erreicht, wenn das geforderte Sachergebnis vollständig und durch die 

Qualitätssicherung abgesegnet wird (vgl. ebd.).  

Bei der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" wurden die Aufgaben an die 

Projektpartner/innen vergeben bzw. als Aufgaben/Arbeitspakete definiert und 

terminisiert. Da es sich um ein Projekt im Eventmanagementbereich handelt, 

spricht man eher von Aufgabenverteilung als von Arbeitspakete, die bei der 

Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" wie folgt ausfielen (vgl. Jäger, 2016, S. 

98): 

Tab. 2: Aufgabenverteilung/Arbeitspakete Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go", erstellt von Sabine Felfer-Sitzenfrey 

[09.02.2017] 

WER macht was? Welche AUFGABE? Bis WANN? 

LBS Knittelfeld, Dir. 

Gerhard Waidacher 

 persönliche Einladung an Hrn. 

Ing. J. Herk übermitteln 

 Stundenpläne der 

Berufsschullehrer/innen 

zeitlich für die gewünschten 

Räumlichkeiten verändern 

 Virtuelles Schweißgerät 

bestellen 

 Lehrer/innen auswählen, die 

Hausführungen machen 

 Planung Pressefrühstück 

16.09.2016 

16.09.2016 

 

16.09.2016 

22.11.2016 

22.11.2016 

LBS Knittelfeld Stellv. Dir., 

DI Robert Marchler, BSc, 

BEd. 

 Raumplan erstellen 

 Brandschutzbedingungen 

abklären, wegen der 

Praktischen Übungen 

16.09.2016 

16.09.2016 
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(Fluchtwege einhalten) 

 Whitebord reservieren 

 Flugsimulator reservieren und 

Team einteilen 

16.09.2016 

10.11.2016 

Stadtgemeinde Knittelfeld, 

Amra Haller 

 Möbilar über Bauhof bestellen 

 Jugendarbeiter/innen 

informieren bzgl. Teilnahme 

 Abklärung Catering und 

eventuell 

 Kostenbeteiligung Kanal 3? 

 Artikel in die Gemeindezeitung 

stellen und Vorankündigung 

im Facebook machen 

 Event. Bus-Transfer f. Murauer 

Schulen abklären 

 Mag. (FH) Marietta Wolf, 

Stadtgemeinde Knittelfeld 

bitten, die Presse einzuladen 

16.09.2016 

„Kraft.Das Murtal“, MMag. 

Corinna Mitterhuber 

 Firmenrecruiting 

 Bekanntgabe der Firmen und 

 Praktische Übungen „betiteln“ 

 Kostenbeteiligung Kanal 3  

16.09.2016 

WKO Murtal, Mag. Armin 

Bacher 

 Firmenrecruiting und Anfrage 

an die Innungen 

 Kostenbeteiligung am 

Fernsehsender Kanal 3 

 Werbung machen im Bezirk 

Murau - Teilnahme der 

Betriebe 

16.09.2016 

AK Murtal, Mag. Christian 

Schweiger 

 Kostenbeteiligung am 

Fernsehsender 

 Ratequiz für Jugendliche 

entwickeln (Praktische Übung)  

Schwerpunkt: Rechte und 

Pflichten eines Lehrlings 

16.09.2016 

AMS/BIZ Knittelfeld, 

Sabine Felfer-Sitzenfrey, 

B.A. 

 Projektplan Feinabstimmung 

 Bestellung der AIST und 

Drucker durch die LGS Graz 

 Artikel für die 

Gemeindezeitung und dem 

AMS Internet erstellen 

 Persönliche Einladung an: 

AMS 

Murau/Judenburg/Knittelfeld,  

Betriebe und Schulen 

aussprechen 

 Einladungsschreiben der 

Presse, Betriebe, Ehrengäste 

sowie Landesschulrätin 

erstellen 

 Schulen zur Veranstaltung 

einladen 

12.05.2016 

12.05.2016 

15.06.2016 

15.06.2016 

 

15.06.2016 

16.09.2016 

16.09.2016 
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 Kollegen intern informieren 

und für die Veranstaltung 

gewinnen 

 Abklärung Medienschaltung 

Budget 

 Infos über die Veranstaltung 

(Teilnehmer/innen, Berufe, 

Praktische Übungen, zeitliche 

Einteilung, Rahmenprogramm) 

für Schulen erstellen 

 Pressemappen erstellen 

 Power-Point-Präsentation für 

die Veranstaltung 

 

 Nachbericht Presse 

 Auswertung Evaluierung 

 

 Kurzpräsentation der 

Ergebnisse i.d. LBS 

 

 Anfertigen der Master Thesis 

 

 Projektabschluss- 

Präsentation 

16.09.2016 

10.11.2016 

 

22.11.2016 

25.11.2016 

27.11.2016 

27.11.2017 

30.11.2017 

Ca. Mitte 12/2016 

 

23.01.2017 

Feber – Juni 2017 

 

Mitte Juli 2017 

geplant 

 

Die laufenden Projekttreffen galten der Feinabstimmung zu den Themen: 

Parkmöglichkeit für Begleitlehrer/innen, Öffentlichkeitsarbeit, sowie der 

Standplatzvergabe.  

Steuerung von Einflussfaktoren im Planungsprozess: 

Projekttag: Im Wesentlichen änderte sich der Projekttag - anstatt dem 

ursprünglich geplanten 30.11.2016 kam nun der 29.11.2016 in Frage, weil der 

WKO Präsident nur an diesem Tag Zeit hatte.  

Anzahl der teilnehmenden Betriebe: Laut der Platzaufteilung in der LBS 

Knittelfeld hätten zwar sehr viele Betriebe teilnehmen können, aber durch die 

Betreuung von zwei Stationen (Speed-Dating & Praktische Übung) erschien die 

Zahl der Aussteller/innen (angedacht waren 30-35) zu hoch gegriffen.  
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Auswirkungen auf den Schulalltag der LBS Knittelfeld: Der Schulalltag der 

LBS Knittelfeld wäre wahrscheinlich durch zu viele Aussteller/innen 

beeinträchtigt gewesen. Deshalb wurden keine zusätzlichen Betriebe mehr 

eingeladen. 

 

3.1.9.2 Inhaltliche Projektbeschreibung  

Bei der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“, die am 29. November 2016, von 

8-14 Uhr, in der Landesberufsschule Knittelfeld stattfand, wurde Jugendlichen der 

8. und 9. Schulstufe die Möglichkeit geboten, Lehrberufe „mit allen Sinnen“ zu 

erfahren. Zusätzlich konnten sich Jugendliche um eine Lehrstelle oder 

Praktikumsplatz bewerben.  

Die Veranstaltung war von Beginn bis Ende durchgeplant und zeitlich koordiniert. 

Zielsetzung war, dass alle Jugendlichen drei Stationen durchlaufen, um 

bestmögliche Berufsinformationen zu bekommen.  

Insgesamt waren 250-300 Jugendliche für die Teilnahme geplant, die sich explizit 

für eine Lehrausbildung im Dualen System interessieren.  

Durch das Einrichten eines Lehrstellenpools am AMS Stand wurde für Betriebe 

und Jugendliche die Gelegenheit geschaffen, Bewerbungsunterlagen durch das 

AMS weiterzuleiten, sowie Tipps und Tricks rund um die Bewerbung zu 

hinterfragen.  

Alle Gäste wurden zu Beginn der Veranstaltung von der Projektleiterin begrüßt 

und in Gruppen eingeteilt und koordiniert.  

Die Jugendlichen durchliefen drei fixe Stationen:  

1) Speed-Dating: Kurzinterview mit Dienstgebern (5-7 Minuten pro Dienstgeber, 

Dauer insgesamt ca. 1 Stunde). Beim Speed-Dating konnten Jugendliche den 

Betrieben sowie den einzelnen Institutionen auf Augenhöhe begegnen und 

wichtige Fragen stellen. Gleichzeitig konnten Kontakte für die Zukunft 

geschmiedet, sowie im Idealfall ein Lehrstellenplatz oder Praktikumsstelle 

vereinbart werden.  
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2) Praktische Übung: Jeder Betrieb, jede Institution zeigte eine „Praktische 

Übung“ (berufstypischen Handgriffe), Tätigkeiten oder es wurde ein Ratespiel 

angeboten, um einen praktischen Bezug zum Beruf und zu inhaltlichen Themen 

herzustellen (5-10 Minuten pro Station, Dauer insgesamt ca. 1 Stunde). Die 

„Praktische Übung“ zeigte, wie sich Jugendliche im jeweiligen Berufsbild 

bewährten. 

3) Werkshallen/Labore sowie Führungen im Internat: Jugendliche wurden in 

Kleingruppen (7-10 Personen) durch die einzelnen Werkshallen und Labore 

geführt. Die Hightlights beim Event waren: Flugsimulator, Virtuelles Schweißen  

und eine Produktionsfirma in Miniatur (ca. 35-45 Minuten). Die Jugendlichen 

hatten die Möglichkeit, Berufe nicht nur praktisch auszuprobieren, sondern die 

Arbeitsumgebung, die Berufsschule und den Schulbetrieb persönlich kennen zu 

lernen. Während der ganzen Veranstaltung musste durchgehend der Schulbetrieb 

für ca. 500 Berufsschüler/innen gewährleistet werden.  

Alle (Teil-)Stationen wurden durch einen Mitarbeiter/eine Mitarbeiterin zeitlich 

koordiniert und betreut, sodass ein reibungsloser Ablauf gewährleistet war.  

Fünf AMS Mitarbeiter/innen  betreuten den AMS Stand in einem separaten Raum. 

Hier wurden AIST-Testungen angeboten und über Berufe und Berufsaussichten 

informiert. Da diese AMS Betreuung in einem separaten Raum stattfand, konnte 

dies auch als "Ersatzstation" genutzt werden.  

Als indirektes Ziel des Projektes wurde eine bessere Vernetzung und der Aufbau 

von (Wirtschafts-)Beziehungen der Akteure angestrebt. Zwischen dem 

Lehrpersonal der LBS Knittelfeld und den Schülern wurden vertrauensbildende 

Kontakte geknüpft. Am Ende des Veranstaltungstages wurden  die Gäste und alle 

Teilnehmer/innen ersucht, einen Fragebogen auszufüllen und ein Feedback 

abzugeben (Evaluierung).  

 

3.1.9.3 Projektressourcen 

Eine Projektressourcenplanung dient dazu, die für das Projekt benötigten 

Kapazitäten der Projektteilnehmer zu ermitteln, über den Projektverlauf hinweg 
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zu steuern und etwaige Engpässe aufzudecken (vgl. Drees, Lang, Schöps, 2010, S. 

49). 

Das AMS stellte als Projektressourcen die Projektleiterin und fünf AMS 

Mitarbeiter/innen zur Verfügung. Die Stadtgemeinde Knittelfeld nominierte drei 

Mitarbeiterinnen. Die LBS Knittelfeld stellte für die Hausführungen vier bis fünf 

Lehrer/innen bereit und ein Mitarbeiter betreute das „Virtuelle Schweißgerät“. 

Der Flugsimulator wurde von einem Lehrer und von zwei Schüler/innen bedient. 

Die Produktionsfirma in Miniatur als weiteres Highlight, wurde von einem 

Berufsschullehrer betreut. Der Haustechniker der LBS Knittelfeld wurde 

zusätzlich für technische Fragen bereitgestellt. Alle Projektteilnehmer/innen 

standen für die gesamte Dauer der Veranstaltung zur Verfügung. 

 

3.1.9.4 Projektmarketing 

Durch Projektmarketing wird die Akzeptanz, Transparenz und Vertrauensbildung 

gefördert und trägt somit wesentlich zum Projekterfolg bei (vgl. ebd.,  S. 77). 

Folgende Punkte werden im Rahmen des Projektmarketings kommuniziert: 

Ausgangssituation, Ziele, Nutzen des Projekts, Hauptfiguren/Verantwortliche, 

Status und Termine, (Zwischen-)Ergebnisse, Herausforderungen/Hindernisse, 

Lernkurve, spannende Anekdoten rund um das Projekt und zukünftige 

Herausforderungen (vgl. ebd., S. 78).  

Es wurden folgende Zielgruppen angesprochen: Vernetzungspartner und 

Institutionen, AMS intern: auf RGS-Ebene Führungskräfte und Mitarbeiter/innen, 

auf LGS- und BGS-Ebene das Top Management und die Prozesseigner/innen, des 

Weiteren Schulen, Presse und Zulieferer. Bei der Lehrberufsveranstaltung "Lehre 

to go" wurden folgende Kommunikationswege und Medien dazu genutzt: 

persönliche Gespräche, Intranet und Internet, Workshops für Schüler/innen in der 

Schule und im AMS Knittelfeld zum Projektstart, Promotoren vor Ort (über die 

Vernetzungspartner/innen), Bekanntmachung in interne Sitzungen und 

Medienschaltung im Vorfeld (vgl. ebd.).  
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Günther Kaltenbacher, Geschäftsstellenleiter vom AMS Judenburg hat dem 

AMS/BIZ Knittelfeld zwei Inserate für die Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ 

finanziell in Aussicht gestellt.  

1) In der Murtaler Zeitung (1/8 Seite) und in der Murtal 1 (1/4 Seite) 

Gratiszeitung in der Region Murtal für 70.000 Haushalte (Verteilung durch die 

Post AG, Mitte November 2016).  

2) Ein 2-spaltiger Bericht über das BIZ und dem Dualen System sowie der 

Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ folgte im Murtal 1, Ausgabe Mitte 

November 2016.  

3) Fernsehschaltung über Kanal 3 (Ausstrahlung in der gesamten Steiermark): Die 

Kosten dafür haben die WKO, AK und „Kraft.Das Murtal“ übernommen.  

 

3.1.9.5 Planung der Einbindung von Politik und der 

Öffentlichkeitsarbeit 

Projekte und Veranstaltungen, die von Trägern im öffentlichen Bereich organisiert 

und durchgeführt werden, müssen die Repräsentanten auf Landes- oder 

Bezirksebene miteinbinden. Die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" wurde 

vom AMS/BIZ Knittelfeld in der Landesberufsschule in Knittelfeld organisiert. 

Deshalb wurde beim Kick-Off (11.05.2016) beschlossen, dass die Landesebene 

der Steiermark (Landesrätin Mag.
a
 Ursula Lackner), der Bürgermeister der 

Stadtgemeinde Knittelfeld (Ing. DI (FH) Gerald Schmid), der WKO Präsident der 

Steiermark (Ing. Josef Herk) und RGS Leiter vom AMS Knittelfeld (Robert 

Kalbschedl), als Ehrengäste eingeladen werden. Dadurch bekommt die 

Veranstaltung eine andere Wertigkeit in der Öffentlichkeit.  

Das Duale System und die Berufsentscheidung von Jugendlichen, ist das 

Thema der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go".  

Das Duale System ist aus einem komplexen historischen Prozess zu einem in sich 

gefügten Ganzen gewachsen (vgl. Greiner, Georg, 2008, S. 14). Das Duale 

System ist ein institutioneller Teilbereich einer Gesellschaft (vgl. ebd.). Es diente 
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im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts insbesondere der politischen und sozialen 

Stabilisierung (vgl. ebd.). Es wird als erste Säule im System der Berufsausbildung 

verstanden, und stützt sich auf zwei Gesetzeslagen: dem Berufsausbildungsgesetz 

und dem Landesschulgesetz, die sich gegenseitig ergänzen. Das Berufsaus-

bildungsgesetz versteht berufliche Bildung als öffentliche Aufgabe, weder rein 

staatlich noch ausschließlich als private Angelegenheit (vgl. ebd. S. 16). Der 

Besuch der Berufsschule wird gesetzlich vorgeschrieben.  

Deshalb ist die Einbindung von Politik und öffentlichen Personen bei der 

Veranstaltung unumgänglich. Der Nutzen der Veranstaltung ist, weiterhin gute 

Zusammenarbeit der Kooperationspartner/innen: Schule, AMS, Wirtschafts-

betriebe sowie Berufsschule.  

Durch die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" soll klar gemacht werden, dass 

alle Systeme (Schule - Betriebe - Institutionen) zusammenspielen müssen, da es 

um die soziale Verantwortung der Jugend, Eltern und Betriebe, geht. Dafür sind 

die Öffentlichkeitsträger nach außen die beste Werbung, auch für künftige 

Projekte.  

Als Risiko wurde festgehalten, dass die Berichterstattung in den Medien zu 

einseitig (politisch-motiviert) ausfallen könnte. Das AMS verhält sich jedenfalls 

politisch neutral und versucht bei solchen Veranstaltungen die Balance der 

Interessen aller Stakeholder herzustellen. (vgl. AMS Steiermark, Intranet, 

Qualitätsmanagement, EFQM-Modell, 2012). 

 

3.2   Umsetzungsphase 

 3.2.1 Informationsprozess im Vorfeld 

Die Betriebe und Institutionen wurden im Vorfeld vom AMS/BIZ Knittelfeld, 

AMS Judenburg und den Vernetzungspartnern (speziell „Kraft.Das Murtal“, 

WKO) über die Veranstaltung informiert.  

Die Schulen wurden durch die zusammen gestellten Unterlagen vom AMS/BIZ 

Knittelfeld über den Ablauf der Veranstaltung, Zeiteinteilung und Inhalte 
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informiert (s. Anhang 15). Diese wurden mittels Mailinformation an die BO-

Lehrer/innen übermittelt. Die BO-Lehrer/innen wurden von der Projektleitung im 

Vorfeld gebeten, sich die Berufsbilder im BO-Unterricht auf der AMS Homepage 

anzusehen unter: www.berufslexikon.at. 

An die Betriebe und Institutionen erging die gleichen Informationen (s. Anhang 

15, außer Teil IV). „Kraft.Das Murtal“ hat die „Kraftbetriebe“ informiert. Das 

AMS/BIZ Knittelfeld hat zusätzlich am Veranstaltungstag ein Briefing der 

Mitarbeiter/innen durchgeführt. Die Jugendarbeiterinnen der Stadtgemeinde 

Knittelfeld haben vor Beginn der Veranstaltung ihre Vorgehensweise den 

Betrieben/Institutionen erläutert. 

 

 3.2.2 Durchführungsprozess nach der RADAR-Logik 

Der Handlungsablauf der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ wird als 

Regelkreis - analog zur RADAR-Logik - festgelegt. Qualitätskriterien der KP3-

Richtlinie sind dabei Anhaltspunkt. Der Regelkreis beinhaltet eine präzise 

Planung, das Herausfiltern von Projektrisiken, eine Analyse der Stakeholder 

(Umfeldanalyse) und eine abschließende Bewertung bzgl. der Effizienz und 

Effektivität der Umsetzung. In systematischer Form wurden Lernschleifen im 

Projekt durchgeführt.  

Neben der in der PRODOK vorgegebenen Management Summary schließt ein 

Lessons learned - Bericht das Projekt ab.  

Aufgrund von Erfahrungswerten aus anderen Projekten und Veranstaltungen mit 

teils gleichen Projektpartnern wurde das Projekt „top down“ umgesetzt. 

Ausgehend vom Projektziel wurden Teilaufgaben bei der Lehrberufsveranstaltung 

"Lehre to go" an die unmittelbaren Akteure zügig verteilt (vgl. Schiersmann, 

2010, S. 87). 

Auszug aus der PRODOK: 
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Results: Projektziel festlegen        

Als Projektziel wird definiert, Jugendliche für eine Lehre im Dualen System zu 

interessieren und einen praktischen Einblick in Ausbildungsberufe zu gewähren. 

Die Jugendlichen sollen sich über Berufe informieren, selbst Tätigkeiten oder 

Fertigkeiten ausprobieren und gleichzeitig die Landesberufsschule Knittelfeld 

(Werkshallen, Labore, Internat) als mögliches Arbeitsumfeld/Lernort 

kennenlernen. Die Jugendlichen sollen am Ende der Veranstaltung mehr über 

Berufe, Aufnahmekriterien von Firmen, Berufsaussichten und Aufstiegschancen 

sowie über wichtige Institutionen (AK, WKO, GÖD, AMS, „Kraft.Das Murtal“) 

Bescheid wissen. Die Dienstgeber können auf Augenhöhe Jugendliche 

kennenlernen und für ihren Betrieb oder für eine Lehrausbildung interessieren. 

Lehrer/innen sollen die Vernetzungsmöglichkeit zu Betrieben und Institutionen 

nutzen und zugleich ihre Schüler/innen "in Aktion" erleben. 

Approach: Projektauftrag = Ablaufplanung 

Durch den Projektauftrag des AMS Knittelfeld, Robert Kalbschedl, wird das 

Projekt am 01.02.2016 ins Leben gerufen. An drei Meetings werden folgende 

Schwerpunkte mit den Kooperationspartnern besprochen: 

Kick-Off-Veranstaltung am 11.05.2016 = Projektstart:  

Dabei wird die Zeitplanung, der Projektablauf und die Projektspielregeln, die 

Organisation (Protokoll, Raumreservierung, Beschlussfindung), Moderation, 

Presseeinschaltung, elektronische Medien sowie das Budget zur Lehrberufs-

veranstaltung „Lehre to go“ besprochen (vgl. Kapfer, Pojer, 2005, S. 78ff.). 

Außerdem dient das Kick-Off für die Vermittlung des Projektziels, die 

Hervorhebung und Bedeutung des Projekts zum Projektmarketing, zur Motivation 

der Projektbeteiligten, zur Information über den Projektplan und zur Abstimmung 

untereinander, bzw. zur Arbeitsverteilung der Arbeitspakete (Meilensteine) (vgl. 

Projektmagazin, 2016). Es sind Vertreter/innen der Stadtgemeinde Knittelfeld,  

Wirtschaftsvereinigung „Kraft.Das Murtal“, Arbeiterkammer Murtal, 

Wirtschaftskammer Murtal, LBS Knittelfeld und das AMS Knittelfeld als 

Hauptorganisator (Projektleiterin) anwesend. Die Kick-Off-Veranstaltung findet 
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in der LBS Knittelfeld statt. Dabei können die Räumlichkeiten und die 

Infrastruktur (Werkshallen/Labore, Schule, Internat) besichtigt werden. Als 

Higthlights der Veranstaltung gelten: der Flugsimulator, Virtuelles Schweißen und 

die Produktionsfirma (Miniatur).   

Zur Festlegung des Grobkonzeptes werden folgende Inhalte besprochen: 

Zielgruppenfestlegung der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“:  

o Jugendliche der 8. und 9. Schulstufe aus allen Schultypen (Berufsbildende 

Mittlere und Höhere Schulen, Drop-Outs aus solchen Schulen, Allgemein-

höherbildende Schulen, Neue Mittelschulen und Polytechnische Schulen 

bzw. Fachmittelschulen), die sich für eine Lehrausbildung im Dualen 

System interessieren.  

Zielgruppe Betriebe:  

o Ziel ist es, 30-35 Betriebe aus allen Branchen und Betriebsgrößen aus den 

Regionen Murtal und Murau für die Veranstaltung zu gewinnen. Das ist - 

aufgrund der Räumlichkeiten - das Maximum an Fassungsvermögen in der 

LBS Knittelfeld. Zudem muss der Schulbetrieb gewahrt, und die 

Sicherheitsbestimmungen eingehalten werden.  

o Für das Rekrutieren der Betriebe ist hauptsächlich die Wirtschafts-

vereinigung „Kraft.Das Murtal“ verantwortlich. Diese kooperiert eng mit 

der Wirtschaftskammer und pflegt einen engen Kontakt zu den Betrieben. 

Zur Unterstützung wird vereinbart, dass das AMS Knittelfeld/Judenburg, 

Betriebe rekrutiert, falls sich zu wenig Interessenten melden.  

o Sollte die gewünschte Branchenvielfalt nicht gewährt werden können,  

kontaktiert die Wirtschaftskammer die Innungen.  

Infrastruktur für Betriebe und Institutionen:  

o Der Kundenstrom während der Veranstaltung wird in drei Bereiche geteilt: 

1) Speed-Dating, 2) Praktische Übung und 3) Hausführungen. Jede Firma 

deckt jeweils die beiden Stationen 1 und 2 ab, die Institutionen nur den zweiten 

Bereich. Die Hausführungen übernimmt die LBS Knittelfeld. Bei der „Praktischen 
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Übung“ wird keine Pinnwand angeboten, da die meisten Firmenvertreter/innen 

einen Rollup mit Firmenlogo zur Verfügung haben. 

o Als Inventar werden: 1 Tisch, 4 Sesseln und 1 Pinnwand von der Stadt-

gemeinde Knittelfeld zur Verfügung gestellt.  

o Geplant ist, dass die Firmen/Institutionen intensive Gespräche mit 

Jugendlichen führen und „Praktische Übungen“ zeigen, ohne eine EDV 

(Laptop) zu verwenden.  

o Das AMS befindet sich in einem separaten Raum, um ungestört AIST 

Testungen, Beratungen und AMS Anmeldungen (Lehrstellenvormerkung) 

vornehmen zu können. Die EDV Geräte, inklusive Druckergeräte werden 

durch die IBM (EDV-Firma des AMS Österreich) über die Landes-

organisation Steiermark zur Verfügung gestellt.  

Ablauf der Veranstaltung:  

Konzept zur Lehrberufsveranstaltung: „Lehre to go“:  

1) Speed-Dating: Jugendliche führen Kurzinterviews mit allen Unternehmer/innen 

bzw. Innungsvertreter/innen und können sich für Lehrstellen oder Praktikaplätze 

bewerben. Durch die Schule werden Jugendliche inhaltlich auf die Veranstaltung 

vorbereitet und über Lehrberufe und offene Lehrstellen im obersteirischen Raum 

informiert. Die Bewerbungsunterlagen werden Jugendliche für diverse Firmen zur 

Veranstaltung mitnehmen.              

2) Praktische Übung: Die Jugendlichen können via Flugsimulator fliegen, sich am 

Virtuellen Schweißgerät ausprobieren, einfache Produktionsabläufe mittels einer 

nachgebauten Produktionskette beobachten bzw. kleine Übungen von den 

Ausstellerfirmen und Innungen machen. Damit sollen typische Handgriffe oder 

Firmeninhalte vermittelt werden (s. Anhang 15). 

3) Werkshallen und Labore sowie Lehrsäle: Diese können in 2 - 3 Kleingruppen 

besichtigt werden. Sinn dahinter ist, dass Gerüche und Geräusche rund um diverse 

Lehrberufe wahrgenommen werden. Das Internat kann ebenfalls besichtigt 
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werden. Zielsetzung: Die Jugendlichen sollen bei dieser Veranstaltung die 

einzelnen Berufe mit allen Sinnen erfahren.  

Lehrstellenpool: Für Betriebe, die nicht an der Veranstaltung teilnehmen können, 

wird ein Lehrstellenpool eingerichtet, um deren Lehrstellen zu präsentieren und 

schriftliche Bewerbungsunterlagen vor Ort von den Jugendlichen durch das AMS 

entgegenzunehmen. AMS Stand: Das BIZ ist mit AIST Testungen und mit 

Beratungsgesprächen beschäftigt. Die Jugendberater/innen vom AMS Knittelfeld 

und Judenburg werden außerdem für Anfragen zur Verfügung stehen.  

Input–Output: Als Input wird der personelle Einsatz, Arbeits- und Werbe-

materialien der teilnehmenden Betriebe und Institutionen definiert. Als Output gilt 

das Ergebnis am Ende der Veranstaltung, z.B.:  

 Werbung für die Lehrausbildung 

 geeignete  Lehrlinge/Praktikanten finden 

 Firmenkontakte/Vernetzungen mit Schule und Institutionen pflegen, sowie 

 Eigenwerbung für das Unternehmen/Institution machen und 

 Marketing via Mundpropaganda, Internet, Social Media betreiben.  

 

Finanzierung des Veranstaltungsortes, Catering: Für den Veranstaltungsort muss 

weder Miete noch (End-)Reinigungskosten bezahlt werden. Die Räumlichkeiten 

werden von der LBS Knittelfeld zur Verfügung gestellt. Der Imbiss für die 

Pressekonferenz wird von der LBS Knittelfeld und das Catering (Menü und 

Getränk) für die Ausstellerbetriebe und Institutionen nach der Veranstaltung, von 

der Stadtgemeinde Knittelfeld bereitgestellt.  

Medien und Pressekonferenz: Es wird festgelegt, welche Medien bei der 

Pressekonferenz und welche Vertreter/innen von den einzelnen Kooperations-

partnern beim Pressegespräch dabei sein sollen. Die Projektleiterin stellt die 

schriftliche Einladung sowie Pressemappe für die Pressekonferenz zur Verfügung. 

Die Stadtgemeinde Knittelfeld leitet die schriftliche Einladung an alle 

Pressevertreter/innen weiter (s. Anhang 20). Das geschieht aus taktischen 

Gründen, weil die Stadtgemeinde Knittelfeld sehr gute Pressekontakte und eine 

eigene Mitarbeiterin für Öffentlichkeitsarbeit hat. Folgende Vertreter/innen sind 
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bei der Pressekonferenz als Sprecher/in eingeladen: Für das AMS Knittelfeld und 

Judenburg: RGS Leiter vom AMS Knittelfeld und Projektauftraggeber Robert 

Kalbschedl, Direktor Gerhard Waidacher von der LBS Knittelfeld, Mag. Christian 

Schweiger von der Arbeiterkammer Murtal, Bürgermeister DI (FH) Ing. Gerald 

Schmid von der Stadtgemeinde Knittelfeld, Ing. Josef Herk, WKO Präsident der 

Steiermark, Mag. Michael Schwamberger, Lehrlingssprecher von „Kraft.Das 

Murtal“. Die Bildungslandesrätin der Steiermark, Mag.
a
 Ursula Lackner, wurde 

ebenso eingeladen, jedoch hat sie sich für die Veranstaltung entschuldigt.  

Für die Werbeeinschaltung in den Printmedien steht ein Budget für zwei 

Zeitungen vom AMS Judenburg zur Verfügung. Die Einschaltung im steirischen 

Fernsehkanal (Kanal 3) wird von „Kraft.Das Murtal“, der Arbeiterkammer und 

der Wirtschaftskammer finanziert. Focus der Zeitungsberichte ist auf das Duale 

System, und die Jobchancen für Jugendliche durch einen Lehrabschluss, gerichtet 

(s. Anhang 21). Zusätzlich wird vereinbart, dass die LBS Knittelfeld ein 

Whitebord am Haupteingang platziert, um dort die Logos der Firmen und 

Institutionen elektronisch für die Gäste zu präsentieren.   

Schriftliche Bewerbungsunterlagen - Vorbereitung in Schulen - zeitliche 

Koordination: Die Schulen werden im Zuge der Veranstaltungsvorbereitung durch 

die Projektleiterin informiert, welche Betriebe und Branchen anzutreffen sind. 

Damit können sich Jugendliche auf potentielle Lehrstellen bewerben. Die 

Bewerbungsunterlagen können vor Ort bei den Betrieben im Rahmen des Speed-

Datings abgegeben oder Bewerbungsbögen der Firmen mitgenommen werden.  

Im Zuge der Vorbereitung in der Schule wird vom AMS ein Interviewleitfaden für 

das Speed-Dating, eine Teilnehmer/innenliste der Betriebe und Institutionen sowie 

deren Lehrberufe bereitgestellt. Außerdem inkludiert die Vorbereitung die Inhalte 

der „Praktischen Übungen“ der Aussteller/innen und die zeitliche Einteilung der 

einzelnen Schulen (s. Anhang 15). Damit soll neben dem zeitlich koordinierten 

Ablauf die bestmögliche Berufsinformation für Schüler/innen gewährleistet 

werden. 

Veranstaltungszeitpunkt: 29. November 2016 von 8–14 Uhr. Die Schulen werden 

je nach Verkehrsverbindung (öffentliche Verkehrsmittel sowie privat organisierte 
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Schulbusse) bestmöglich zeitlich koordiniert. Ein wichtiger Aspekt bei der 

Auswahl der Schüler/innen durch die Schulen ist, dass sich Jugendliche für eine 

Lehrausbildung interessieren. Damit soll eine gewisse Gefahrenquelle 

(Desinteresse am Veranstaltungsthema) im Vorfeld ausgemerzt werden. Durch 

diesen Ablauf erhofft das AMS eine qualitativ hochwertige Veranstaltung, ohne 

Messecharakter.  

Betriebe und Institutionen machen mit Give Aways Werbung, um einen 

bleibenden Eindruck beim Publikum zu hinterlassen (vgl. Besser gründen - mit 

Für-Gründer.de, 2016). Dem AMS ist bekannt, dass Jugendliche bei 

Veranstaltungen mit Messecharakter Give Aways abholen, ohne wirkliches 

Interesse an inhaltlichen Themen. 

Diesen unerwünschten Nebeneffekt gilt es, durch geplanten Ablauf und gezielte 

Vorbereitung in der Schule, bei der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“, zu 

vermeiden. 

TO-DO - Liste: Diese wird erstellt, um die Organisation, den Arbeitsablauf, 

Tätigkeitslisten und Arbeitsverteilung, sowie unerledigte Aufgaben, festzuhalten 

(vgl. ebd.). In diesem Fall wird die Aufgabenverteilung im Kick-Off Protokoll 

und den Folgeprotokollen von der Projektleiterin schriftlich festgehalten und nach 

jedem Meeting allen Projektpartner/innen gemailt. Die Projektteilnehmer/innen 

notieren sich die Punkte und den Projektablaufplan (PAP) selbst mit.  

2. Besprechung am 16.09.2016: Dient zur Abklärung der Arbeitspakete und 

Feinabstimmung. Im Wesentlichen wird über das Marketing und die 

Öffentlichkeitsarbeit diskutiert. Die Fernseheinschaltung über Kanal 3 wird Ing. 

Josef Herk, WKO Präsident Steiermark als Interviewpartner, bestreiten.  

Anzahl der Schüler/innen: 5 Schulen mit 218 Schüler/innen.  

Teilnehmende Betriebe und Institutionen werden namentlich genannt (s. Anhang 

15, Teil V). Zurzeit sind 25 Standplätze vergeben.  

Das Recruiting der Betriebe über „Kraft.Das Murtal“ und der WKO erweist sich 

als schleppend. Bis jetzt nehmen nur Großbetriebe an der Veranstaltung teil. Die 

gewünschte Branchenvielfalt (z.B.: Optikerbetriebe, Bau- und Baunebengewerbe, 
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Frisörbetriebe, Fleischerbetriebe, Bäcker- und Konditoren, der Kosmetikbereich 

sowie der Einzelhandel) bleibt aus. Ein nochmaliges Recruiting der WKO an ihre 

Innungen ist nötig.  

Die Pressekonferenz findet im Büro des Direktors der LBS Knittelfeld statt. Es 

werden sieben Ehrengäste dazu eingeladen.  

Parkplatzmöglichkeit: Die LBS Knittelfeld ist für die Gewährleistung der 

Parkplätze für Busse und PKW´s am Veranstaltungstag verantwortlich.  

Eine Fotodokumentation kann jede Schule, Betrieb oder Institution selbst machen. 

Das AMS/BIZ-Knittelfeld verzichtet darauf, aufgrund des Medientransparenz-

gesetzes (vgl. AMS Österreich, Intranet, Medientransparenzgesetz, 2016). Das 

Medientransparenzgesetz regelt generell, unter welchen Voraussetzungen Fotos 

gemacht werden dürfen, welche Genehmigungen von Privatpersonen oder einer 

Gruppe eingeholt werden müssen bzw. was auf Fotos gezeigt werden darf (vgl. 

ebd.). Aufgrund der vielfältigen Aufgaben der Projektleiterin ist es zeitlich nicht 

möglich, all diese Kriterien für eine Foto-Dokumentation einzuhalten.  

Aufbau des Standes: Am 28.11.2016 kann ab 11 Uhr oder am Veranstaltungstag 

von 6:30-7:30 Uhr, aufgebaut werden. Entscheidend ist, dass alle Aussteller/innen 

am Veranstaltungstag um 7:30 Uhr startklar sind. Die ersten Schüler/innen sind 

für 8 Uhr bestellt. Erfahrungswerte seitens AMS belegen, dass Schulen oft schon 

früher kommen, als angekündigt.  

Catering: Finanzierung über die Stadtgemeinde Knittelfeld. Es wird mit ca. 70 

Menüs im Internat der LBS Knittelfeld gerechnet.  

Standortgröße für teilnehmende Betriebe und Institutionen: Der Plan für die 

Standplätze wird von der LBS angefertigt. Dabei wird die Raumaufteilung und die 

Tischmaße mittels einer CAD-Zeichnung, ermittelt (s. Anhang 12). Damit keine 

Platzprobleme entstehen, werden alle Aussteller/innen gebeten, keine separaten 

Messeaufbauten mitzubringen und nur ein Rollup aufzustellen, mit einer 

Standardgröße von: Höhe 220 cm und einer Breite mit 86,5 cm.  
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Praktische Übung: „Kraft.Das Murtal“ und die WKO werden gebeten, bis Ende 

Oktober 2016 bekannt zu geben, wer von den Betrieben eine Stromversorgung 

dafür benötigt, damit genügend Verteilersteckdosen zur Verfügung stehen.  

Besprechung am 10.11.2016: Gilt der Feinabstimmung zwischen der LBS und 

der Projektleitung. Es werden folgende Punkte besprochen:  

Praktische Übung - Stromversorgung: Es gibt noch keine Rückmeldung von 

„Kraft.Das Murtal“ oder der WKO, wieviel Betriebe eine Stromversorgung 

benötigen. Von der LBS Knittelfeld stehen sechs Kabeldosen für die 

Stromversorgung bereit. Der Jägerwirt benötigt für die Produktion von 

Palatschinken, sowie die Standorte mit dem Virtuellen Schweißgerät, 

Flugsimulator und die Produktionsfirma, einen Strom.  

Firmenaufbau am Veranstaltungstag: Dieser wird von der LBS Knittelfeld am 

28.11.2016 (Vortag) gewünscht. Nach der Lieferung der Tische, Sesseln und 

Pinnwände durch die Stadtgemeinde Knittelfeld ist der Aufbau von 11-15 Uhr 

möglich.  

AIST-Geräte und Drucker für das AMS: Die Lieferung ist von der IBM und der 

Speditionsfirma erst am Veranstaltungstag möglich. Diese können ab 7 Uhr in der 

LBS aufbauen.  

Schuleinteilung - Zeitplan: Definitiv nehmen nun 264 Schüler/innen aus sieben 

Schulen an der Veranstaltung teil. Davon sind ca. 140 Schüler/innen im 9. 

Schuljahr und potentielle Lehrstellensuchende.  

Aussteller/innen: Es nehmen definitiv 11 Klein- und Mittlere Unternehmen 

(KMU) sowie Großbetriebe an der Veranstaltung teil. Acht Institutionen und 

Innungen runden das Thema Lehre (gesetzliche Bestimmungen, Rechte und 

Pflichten, Lehre mit Matura uvm.), ab. Somit werden 22 Standplätze für Betriebe 

(Theorie und Praxis) und acht für die restlichen Institutionen und Innungen 

benötigt. Das AMS ist zwar in der Aufzählung dabei, jedoch in einem gesonderten 

Raum (quasi als vierte Station, wenn es zu einer Gruppenkollision kommt). Es 

werden nun keine weiteren Aussteller/innen für die Veranstaltung eingeladen, da 

es räumlich sonst zu eng wird.  
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Briefing der Aussteller/innen: Mittels Einladungsschreiben vom AMS und 

„Kraft.Das Murtal“ wird der Projektablaufplan am Veranstaltungstag telefonisch 

und schriftlich erklärt. Die Zeiteinteilung beim Speed-Dating und bei der 

„Praktischen Übung“ übernimmt je eine Mitarbeiterin der Stadtgemeinde 

Knittelfeld. Kurz vor der Veranstaltung wird der Ablauf nochmals mündlich 

erörtert. Die Aussteller/innen sind über die Anzahl der Schüler/innen informiert.  

Projektkoordination am Veranstaltungstag: Das übernimmt die Projektleiterin, die 

die Schulen am Eingang der LBS Knittelfeld in Empfang nimmt und koordiniert.  

Evaluation: Diese wird nach jedem Durchgang der jeweiligen Schule von der 

Projektleiterin als Abschluss der Veranstaltung an alle teilnehmenden Schülern 

sowie Begleitlehrer/innen, überreicht. Das Feedback muss vor Ort ausgefüllt 

werden. Die Aussteller/innen sowie Lehrkörper der LBS Knittelfeld werden 

ebenso am Ende des Veranstaltungstages via Fragebogen befragt (s. Anhang 22). 

Deployment: Umsetzung des Projektauftrags 

29.11.2016 - Veranstaltungstag: 

Die ersten Schüler/innen waren bereits um 7:45, anstatt um 8 Uhr bei der 

Veranstaltung eingetroffen. Diese wurden durch die Projektleiterin vor Beginn 

instruiert. Dabei wurden die Jugendlichen in drei Gruppen: 1) Speed-Dating, 2) 

Praktische Übung und in 3) Hausführungen, aufgeteilt. Ein Teil von Jugendlichen 

wurde zum AMS Stand geschickt, quasi als 4. Station, wenn die Gruppengrößen 

inhomogen waren. Diese Vorgehensweise hat sich im Laufe des Tages immer 

wieder wiederholt. Spontanbesucher/innen wurden in Gruppen und Stationen 

integriert. Alle Beteiligten, Aussteller/innen sowie das Event-Personal vom AMS 

Knittelfeld und Judenburg, sowie drei Mitarbeiterinnen der Stadtgemeinde 

Knittelfeld wussten, was zu tun war.  

Vor Beginn der Veranstaltung wurden ebenso die Betriebe, Institutionen sowie 

Innungen über den zeitlich, koordinierten Ablauf informiert.  

Die Pressekonferenz fand pünktlich um 9 Uhr statt. Die Pressemappen wurden 

von der Projektleiterin erstellt und vom Direktor der LBS Knittelfeld an alle 

geladenen Gäste sowie der Presse ausgeteilt. Anstatt der sieben vorgesehenen 
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Sprecher (AMS Knittelfeld, Robert Kalbschedl, LBS Knittelfeld, Direktor 

Gerhard Waidacher, Mag. Christian Schweiger, Arbeiterkammer Murtal, 

Bürgermeister DI (FH) Ing. Gerald Schmid, Stadtgemeinde Knittelfeld, Ing. Josef 

Herk, WKO Präsident der Steiermark, Mag. Michael Schwamberger, 

Lehrlingssprecher von „Kraft.Das Murtal“), kamen von der WKO insgesamt vier 

Personen, von der Stadtgemeinde Knittelfeld drei Personen und von der LBS 

Knittelfeld insgesamt zwei Personen.  

Von sechs erwarteten Pressevertreter/innen kamen lediglich zwei und die 

Mitarbeiterin für Öffentlichkeitsarbeit von der Stadtgemeinde Knittelfeld.  

Als Hauptsprecher für den steirischen Fernsehsender Kanal 3 wurde Ing. Josef 

Herk, WKO Präsident der Steiermark nominiert, der den Stellenwert einer 

Lehrausbildung sowie das Duale System, herausstrich. 

Die 11 teilnehmenden Betriebe konnten nach Betriebsgröße wie folgt definiert 

werden: 

1) Kleinstbetriebe mit 1 – 9 Beschäftigte,  

2) Kleinbetriebe mit 10 – 49 Beschäftige,  

3) Mittelbetriebe mit 50 – 249 Beschäftigte und  

4) Großbetriebe über 250 Beschäftigte (vgl. AMS Steiermark, Intranet, 

Arbeitsmarktbericht April 2016).  

 

An der Veranstaltung nahmen fünf Betriebe der Kategorie 4, fünf Betriebe der 

Kategorie 3 und ein Betrieb der Kategorie 2 teil.  

Den Rest der 19 angesagten Aussteller/innen bildeten die Institutionen, die 

Innungen und Bildungsträger. Es kamen alle angesagten Aussteller/innen, außer 

die WKO Innung für Gewerbe und Handwerk, Helle Köpfe - geschickte Hände 

(vgl. Das Land Steiermark, Helle Köpfe - geschickte Hände, 2016).  

Den AMS Stand betreuten fünf Mitarbeiter/innen. Diese nahmen 

Bewerbungsunterlagen für Firmen entgegen, die nicht an der Veranstaltung 

teilnahmen. Sie führten Beratungsgespräche mit Jugendlichen und machten AIST 

Testungen. Es wurden Kundenbeziehungen vom AMS und deren Mitarbeitern 

gepflegt. Während der Veranstaltung führten die AMS Mitarbeiter/innen eine 
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teilnehmende Beobachtung durch, wobei die Beobachter/innen aktiv im 

Geschehen involviert waren. Die Beobachtungen wurden mündlich ausgetauscht 

und mitnotiert. Diese lieferten erste Erkenntnisse über die Veranstaltung (vgl. 

Niegemann, Schatta, Müller, 2010, S. 120).  

Assessment & Refinement: Bewertung des Projekterfolges und Innovation 

bzw. Lernen  sicherstellen 

Berufsbildende Höhere Schulen (BHS) sowie Allgemein Höhere Schulen (AHS) 

zeigten kein Interesse an der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“. Es besteht 

aufgrund der stark rückläufigen demografischen Entwicklung ein intensiver 

Wettbewerb, zwischen Betriebe und Schulen, um besonders begabte Jugendliche 

(vgl. Personalmanager, 2016, S. 44).  

Die Selbstbeobachtung und die Beobachtungen der AMS Mitarbeiter/innen haben 

ergeben, dass eine Person für die Pressekonferenz verantwortlich sein muss, um 

die geladenen Sprecher/innen zu begleiten. Es kamen ungeladene Gäste zur 

Pressekonferenz, die weder im Ablauf, noch in der Ziel- und Umsetzungsthematik 

im Vorfeld involviert waren.  

Die Mehrzahl der teilnehmenden Betriebe zählte zu Groß- (über 250 Beschäftigte) 

und Mittelbetriebe (50 - 249 Beschäftigte). Nur ein Betrieb, der mitwirkte, zählte 

noch zur Kategorie Kleinbetriebe (10 - 49 Beschäftigte), der gegenwärtig 49 

Personen beschäftigt.  

Die geplante Branchenvielfalt konnte trotz mehrmaliger Urgenz der 

Projektleiterin weder über „Kraft.Das Murtal“, der WKO und deren Innungen 

noch über das Service für Unternehmen (AMS) bewerkstelligt werden.  

Klein- sowie Kleinstbetriebe zeigten kein Interesse an der Veranstaltung. Die 

Innungen der WKO für Gewerbe und Handwerk, vertreten durch „Helle Köpfe“ - 

geschickte Hände“, die den Bereich Frisör- und Kosmetik abdecken wollten, sind 

ohne Angaben von Gründen nicht erschienen. Somit hat vielen Schülern die 

Branchenvielfalt gefehlt.  
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Laut Firmenrückmeldungen wurden 9 Lehrlinge rekrutiert, und 12 Praktika 

vergeben.   

Der koordinierte Ablauf während der gesamte Veranstaltung hat sich als sehr 

effizient und professionell erwiesen. Die Rückmeldungen kamen von allen 

Beteiligten, Schulen und dem Lehrpersonal der LBS Knittelfeld. Die zeitliche 

Einteilung sollte jedoch nochmals überdacht werden. Die Schulen sollten 

mindestens 3 - 3 1/2 Stunden für die Veranstaltungen einplanen, anstatt der 2 1/2 

Stunden. Das war vielen Schülern zu knapp.  

Aus Sicht der Projektleiterin kann die Schüler/innenzahl aufgrund des 

koordinierten Ablaufs und den bewährten Betrieben bei den einzelnen Stationen 

künftig auf 300 Personen aufgestockt werden. Wünschenswert wäre, wenn 

Jugendliche aus den BHS/AHS´en zur Veranstaltung kämen. Nicht alle 

Jugendliche schließen die gewählte Schulausbildung ab, einige werden zu Drop-

Outs, die es gilt, vorzeitig zu erreichen, um die Zahl der NEET-Jugendlichen 

(solche mit hohem Risiko den Anschluss zu verlieren) zu verringern bzw. 

möglichst klein zu halten.  

Die Fragebögen zur Evaluierung wurden von nahezu allen Gästen, Aussteller-

betriebe und Institutionen vor Ort ausgefüllt. Die Rücklaufquote war sehr hoch 

(siehe Darstellung Seite 99). Die Statistikerhebung für die BIZ-Veranstaltung 

wurde im Nachhinein gemacht. Diese fließt in die Auswertung der 

Kundenfrequenz mit ein und obliegt der Landesorganisation Steiermark. Die 

Statistik des BIZ Knittelfeld fließt in die Balanced Score Card (BSC) ein und 

zählt zur jährlichen Zielerreichung des AMS/BIZ Knittelfeld.  

Für die summative Evaluierung wurden fünf geschlossene und eine offene Frage 

gestellt. Der Fragebogen richtete sich an alle Gäste sowie Beteiligte (s. Punkt 3.3). 

Die Nachbesprechung wurde im Jänner 2017 gemacht. Das Ergebnis der 

Evaluierung wurde diskutiert und das Verbesserungspotential erkannt. 

Für ca. Mitte Juli 2017 ist eine Abschlusspräsentation mit den Projektpartnern 

mittels einer Power-Point-Präsentation im AMS Knittelfeld geplant (s. Anhang 

25). Dieses letzte Zusammentreffen gilt einerseits dem Projektabschluss 

(physischer Abschluss) und andererseits um neue Veranstaltungen zu planen. 
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3.3 Evaluation 

Erst wenn ein Projekt oder eine Veranstaltung bilanziert wird, kann der Gefahr, 

einen Fehler in der inhaltlichen Arbeit, der methodischen Vorgehensweise sowie 

in der Gestaltung des Gruppenprozesses bei einem neuen Projekt zu wiederholen, 

entschärft werden (vgl. Schiersmann, 2010, S. 103). Eine Evaluation soll Projekte 

auf seine Qualität und praktische Nützlichkeit, weniger auf die Mehrung von 

theoretischer Erkenntnisse, hin bewerten und prüfen (vgl. Moser, 2008, S. 31ff).  

Bei der Evaluation der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" handelt es sich um 

eine zusammenfassende, bilanzierend und ergebnisorientierte = summative 

Evaluation (vgl. Bastiaens, 2009, S. 44, zit. n. Rossi, P.H., Lipsey, M., Freeman, 

H.E., 2004, 34ff). Außerdem wurde die on-going Evaluation angewandt, die 

Durchführungsprozesse während des Veranstaltungstages beobachtet (vgl. ebd.). 

Diese wurde von der Projektleiterin, und den AMS Kollegen durchgeführt. Die 

Erkenntnisse wurden mündlich ausgetauscht und es konnte in gewisse Abläufe 

eingegriffen werden, wo sich Schwierigkeiten abzeichneten. Zudem wurden 

daraus wichtige Erkenntnisse für künftige Projekte gewonnen. 

Mit allen Akteuren, Schüler/innen und Lehrer/innen wurde vereinbart, dass sie 

mittels eines Fragebogens nach der Veranstaltung vor Ort, befragt werden. 

Ernüchternd kann jedoch festgestellt werden, dass zwischenzeitlich zwar eine 

Vielzahl von Studien über die Bestimmungsgründe erfolgreicher Projekte vorliegt, 

jedoch gibt es kein allgemein anerkanntes Verständnis von Projekterfolg (vgl. 

Schiersmann, 2010, S. 102, zit. n. Beck, 1996, S. 182). Hüffer (1997, S. 51) 

repliziert, dass die Beziehungen verschiedener, wünschenswert erscheinender 

Kriterien (s. Abb. 8, Magisches Dreieck), die einen Projekterfolg ausmachen, sich 

im Laufe der Zeit verändern und somit einen dynamischen Prozess einnehmen 

können (zit. n. Schiersmann, 2010, S. 103). "Trotz dieser Schwierigkeit stellt die 

Phase der Evaluation (und des Transfers) einen zentralen Baustein des 

Projektmanagements dar" (ebd.).  
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3.3.1 Untersuchungsparadigma 

Das Untersuchungsparadigma soll feststellen, mit welchem Input der einzelnen 

Akteure was für ein Output am Ende der Veranstaltung resultiert (vgl. Bastiaens, 

2009, S. 17). Bei der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" wurde eine 

summative Evaluation angewandt. Mittels eines Fragebogens wurden sechs Items 

ausgearbeitet (s. Anhang 22). Allen Beteiligten (Betriebe, Institutionen, 

Lehrkörper, Schüler/innen) wurde nach der Veranstaltung ein Fragebogen 

ausgehändigt.  

Bei Item 1 wurde nach der betreffenden Zielgruppe gefragt und nach dem 

Geschlecht.  

Item 2 wurde mit einer 5-stufigen Ratingskala (1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = 

befriedigend, 4 = genügend, 5 = nicht genügend) abgefragt.  

Item 3 war ebenso eine 5-stufige Ratingskala (übertroffen, erfüllt, großteils erfüllt, 

teilweise erfüllt, nicht erfüllt) und bei den Items 4 und 5 wurden die Fragen (sehr 

nützlich, nützlich, brauchbar, weniger nützlich, ohne Nutzen) nach dem gleichen 

Prinzip, aber durch andere Antwortmöglichkeiten, abgefragt.  

Mit steigender Anzahl der Abstufungen in der Befragung wird die 

Differenzierungsfähigkeit der Testperson stärker gefordert (vgl. Raab-Steiner, 

Benesch, 2010, S. 53).  

Item 6 wurde im offenen Antwortformat ermittelt, um spontane Reaktionen 

abzurufen.  

Die registrierten Antworten wurden durch den Vorgang der Signierung in vier 

Kategorie-Systeme eingeordnet (vgl. ebd. S. 52). Die Lehrberufsveranstaltung 

"Lehre to go" wurde vom Hauptveranstalter AMS Knittelfeld selbst evaluiert und 

zudem eine teilnehmende Beobachtung mit teilweise Gegensteuerungs-

maßnahmen während der Veranstaltung und für künftige Veranstaltungen, 

mitberücksichtigt.  
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3.3.2 Erkenntnisgewinnung der Evaluation 

Im Wesentlichen soll eine Evaluation für die Gewinnung von Erkenntnissen, 

Ausübung von Kontrolle, Schaffung von Transparenz und Dialogmöglichkeiten 

dienen, um die Entwicklung voranzutreiben und Legitimation der durchgeführten 

Maßnahmen/Projekte zu ermitteln (vgl. Moser, 2008, S. 43ff). 

Die Wirtschaftsvereinigung, „Kraft.Das Murtal“ zählt mittlerweile über 80 

„Kraftbetriebe“ (vgl. „Kraft.Das Murtal“, 2016). Von den 80 „Kraftbetrieben“ 

haben letztendlich neun an der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ 

teilgenommen. Der Fliegerwerft in Zeltweg, die ÖBB Lehrwerkstätte und der 

Jägerwirt wurden vom AMS als Teilnehmerbetriebe kontaktiert. An der 

Veranstaltung nahmen fünf Betriebe der Kategorie 4 (ab 250 Mitarbeiter), fünf 

Betriebe der Kategorie 3 (50-249 Mitarbeiter) und ein Betrieb der Kategorie 2 

(10-49 Mitarbeiter) teil. Die Klein- und Kleinstbetriebe haben komplett 

ausgelassen.  

Den Rest der 19 angesagten Aussteller/innen bildeten die Institutionen, die 

Innungen und Bildungsträger. Es kamen alle angesagten Aussteller/innen, außer 

der Innung für Gewerbe und Handwerk, „Helle Köpfe - geschickte Hände“ von 

der WKO.  

264 Schüler/innen nahmen an der Veranstaltung teil. Die gewünschte 

Branchenvielfalt konnte trotz mehrmaliger Versuche von „Kraft.Das Murtal“ und 

dem AMS, nicht erreicht werden. Teilweise waren Kleinbetriebe durch zeitliche 

und personelle Ressourcen eingeschränkt, bzw. waren Auftragsspitzen der Grund, 

weshalb sie nicht teilnahmen. Nicht teilgenommen haben Betriebe und Schulen 

aus dem Bezirk Murau. Laut Rückfragen von „Kraft.Das Murtal“ und dem RGS 

Leiter vom AMS Murau, Harald Reiter, ist die Entfernung zu hoch. Diese müssten 

im Schnitt 1 bis 1 1/2 Stunden Fahrzeit in Kauf nehmen.  

Die Rücklaufrate der Fragebögen belief sich auf 100% bei den Betrieben/ 

Institutionen/Lehrer/innen und ca. 90% der Schüler/innen. Die Auswertung ist 

von der Größenordnung somit valide. Die letzte Frage (Item 6) war im offenen 

Antwortformat und hinterfragte Spontanreaktionen wie: Anregung/Kritik/Lob. 
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Hier gab es unterschiedliche Antworten, die in vier Kategorien signiert wurden (s. 

Anhang 23): 

1) Gesamteindruck von der Veranstaltung: Tolle, interessante Veranstaltung. 

Sehr lustig und kurzweilig. Alle Beteiligten und Besucher/innen würden wieder 

an so einer Veranstaltung teilnehmen. 

2) Zeitlicher Rahmen: Zu wenig Zeit beim Speed-Dating und der „Praktischen 

Übung“. Ansonsten, perfektes Timing, sehr gut organisiert und reibungsloser 

Ablauf. 

3) Branchenvielfalt:  Vor allem die Mädchen wünschen sich eine größere 

Auswahl, wenn es um den Dienstleistungsbereich oder Sozialbereich geht. Für die 

Burschen hat es genau gepasst. Ein Betrieb wünscht sich eine Einteilung in 

Berufsbranchen an den beiden Stationen (Speed-Dating/Praktische Übung), und 

freie Entscheidung für Jugendliche. Sie sollen selbst entscheiden, zu wem sie 

gehen.  

4) Motivation der Jugendlichen: Betriebe beklagen sich über teils unmotivierte 

und desinteressierte Jugendliche. Betriebe wünschen sich, dass die Jugendlichen 

in der Schule dementsprechend gut vorbereitet werden. Lehrer/innen haben einen 

sehr guten Eindruck von ihren Schüler/innen gewonnen, manche haben Talente 

und Fähigkeiten bei ihnen entdeckt, die sie vorher nicht gekannt haben. Die 

Jugendlichen waren an der Veranstaltung zum Großteil sehr interessiert.  

Insgesamt kann festgestellt werden, dass das gesetzte Ziel zur Zufriedenheit der 

Teilnehmer/innen (Ziel: < als 1,5 Durchschnittswert) übertroffen wurde (genaue 

Daten über die einzelnen Items s. Anhang 23). 

 

3.3.3 Medienresonanz 

Die Kleine Zeitung, die Murtaler Zeitung, das Amtsblatt der Stadtgemeinde 

Knittelfeld und das AMS Knittelfeld haben über die Lehrberufsveranstaltung 

"Lehre to go" am Papier und via elektronische Medien berichtet. Die Schulen und 
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Betriebe, sowie „Kraft.Das Murtal“ haben auf ihren eigenen Homepages, Fotos 

und Nachberichte veröffentlicht und ihre persönlichen Eindrücke kundgetan.  

Siehe dazu Auflistung der Internet-Links im Anhang 24. 

 

 3.4 Nachbereitung 

  3.4.1 Lessons learned 

Abschließend wurde  die Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ mit folgenden 

Fragen bewertet: 

 Was hat zum Erfolg geführt, was nicht?  

 Was sind die Erfahrungen, was ist für andere/weitere Maßnahmen nützlich 

zu wissen? 

 Was sind die Folgerungen? (Was kann für die Zukunft abgeleitet werden, 

wo gibt es einen Handlungsbedarf?) 

 

Mit dieser Vorgehensweise soll für künftige Projekte Erkenntnisse gewonnen und 

über die Dokumentation der Ergebnisse dieser Bewertung ein Good Practice 

Transfer ermöglicht werden. Insgesamt gibt es vier Verbesserungsvorschläge, die 

ausgemacht werden konnten.  

1) Vorbereitungsarbeit in Schulen, sowie  

2) Einladungen der Presse selbst übernehmen,  

3) KMU Betriebe für die Veranstaltung gewinnen,  

4) Zeitfenster für Schulen muss überdacht werden (s. Tab. 3). 

 

Tab. 3: Verbesserungsvorschläge/Prozessschritte, erstellt von Sabine Felfer-Sitzenfrey, [05.02.2017] 

Bezeichnung des Projektes 

„Lehre to go“ 

Wirkungsweise 

 

Vorbereitungsarbeit in den Schulen 

Wirkung  

1 (hoch) bis 5 (niedrig) 

1 - AMS/BIZ „klinkt“ sich persönlich in 

die Vorbereitung in den Schulen ein 
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Aufwand  

1 (hoch) bis 5 (niedrig) 

1 - Lehrerschaft und 

Schülervorbereitung mittels 

Workshop in den Schulen 

informieren 

Was hat zum Erfolg geführt, 

was nicht?  

 

 - Vorbereitung durch BIZ mittels Infos 

von Betrieben und Ausbildungen, 

Fragenkatalog für Speed-Dating 

- Keine Kontrolle, ob in allen Schulen 

die Vorbereitung gemacht wurde 

Was sind die Erfahrungen, 

was ist für andere/weitere 

Maßnahmen nützlich zu 

wissen? 

 

 - Wieviel Schüler/innen sich 

tatsächlich für eine Lehre 

entscheiden 

- Branchenvielfalt anbieten 

Was sind die Folgerungen? 

(Was kann für die Zukunft 

abgeleitet werden, wo gibt es 

einen Handlungsbedarf?). 

 - Selektion an der Schule, 

Ersatzprogramm für 

Daheimgebliebene 

- Deutschkenntnisse müssen zur 

Verständigung ausreichen 

 

Bezeichnung des Projektes 

„Lehre to go“ 

Wirkungsweise 

 

Einladung Pressekonferenz 

Wirkung  

1 (hoch) bis 5 (niedrig) 

1 - AMS lädt selbst die Presse ein 

Aufwand  

1 (hoch) bis 5 (niedrig) 

5 - Alle Kontakte, die das AMS zur 

Presse hat, werden vorweg 

persönlich eruiert 

Was hat zum Erfolg geführt, 

was nicht?  

 

 - Presseeinladung 

- Pressemappe/Nachberichte AMS 

- Durch teilweise Terminkollisionen 

der Presse ist nur die 

Presseverantwortliche der Gemeinde 

Knittelfeld gekommen, sowie Kanal 

3 

- Teilweise persönliche 

Befindlichkeiten von div. 

Pressevertreter/innen. Deshalb keine 

Teilnahme 

- Nur teilweise Nachberichte von 

Pressevertreter/innen 

Was sind die Erfahrungen, 

was ist für andere/weitere 

Maßnahmen nützlich zu 

 - Wer von den Pressevertretern welche 

Kontakte bevorzugt/ablehnt 
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wissen? 

Was sind die Folgerungen? 

(Was kann für die Zukunft 

abgeleitet werden, wo gibt es 

einen Handlungsbedarf?). 

 - Eigene Pressekontakte aufbauen und 

pflegen 

 

Bezeichnung des Projektes 

„Lehre to go“ 

Wirkungsweise 

 

KMU Betriebe für die Veranstaltung 

gewinnen/Innungen 

Wirkung  

1 (hoch) bis 5 (niedrig) 

1 - SfU stärker aktivieren bzgl. 

KMU-Betriebe 

- Innungen der WKO von Beginn 

an selbst kontaktieren 

(Ansprechpartner/innen 

gewinnen) 

Aufwand  

1 (hoch) bis 5 (niedrig) 

1 - Persönlich öfters im SfU 

nachfragen (Recruiting der 

Betriebe), verbindliche 

Zeitschiene ausmachen bzgl. 

Rückmeldungen 

- Persönlich oder telefonisch die 

Innungen der WKO kontaktieren 

Was hat zum Erfolg geführt, 

was nicht?  

 

 - Betriebe: Eigene Kontakte aus 

anderen Projekten wurde vom 

AMS genutzt  

- „Kraft.Das Murtal“ als 

Projektpartner, WKO, AK, GÖD 

beibehalten 

- Selber Firmenkontakte/Innungen 

aktivieren und ausbauen  

Was sind die Erfahrungen, was 

ist für andere/weitere 

Maßnahmen nützlich zu 

wissen? 

 

 - Frühzeitig und umsichtig KMU 

über alle Kanäle Kontakte 

aufbauen, ausbauen und pflegen 

(Achtung: Auftragsspitzen in 

Betrieben abklären, zwecks 

Teilnahme an der Veranstaltung) 

Was sind die Folgerungen? 

(Was kann für die Zukunft 

abgeleitet werden, wo gibt es 

einen Handlungsbedarf?). 

 

 - Nicht einem Projektpartner 

(„Kraft.Das Murtal“) allein das 

Recruiting der Betriebe zu 

überlassen 

- Selbst Innungen der WKO 

anrufen 
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Bezeichnung des Projektes: 

Lehrberufsveranstaltung 

„Lehre to go“ 

Wirkungsweise 

 

Zeitlicher Rahmen für Schulen muss 

überarbeitet werden 

Wirkung  

1 (hoch) bis 5 (niedrig) 

1 - Die Schulen, Teilnehmer/innen 

und Betriebe wünschen sich etwas 

mehr Zeit für die einzelnen 

Stationen, diese sollen künftig um 

4 Minuten verlängert werden 

(Speed-Dating/Praktische Übung) 

Aufwand  

1 (hoch) bis 5 (niedrig) 

5 - Gute Gespräche und praktische 

Einblicke in Berufe können 

ausgebaut werden 

Was hat zum Erfolg geführt, 

was nicht?  

 

 - Konzept insgesamt 

- Speed-Dating (5 Minuten) und 

Praktische Übung (5-7 Minuten) 

war etwas knapp 

Was sind die Erfahrungen, was 

ist für andere/weitere 

Maßnahmen nützlich zu 

wissen? 

 

 - Konzept ist in jedem 

Bezirk/Bundesland umsetzbar 

- Zeitpunkt der Veranstaltung 

könnte überdacht werden 

(entweder Mitte Oktober oder 

Mitte Jänner) wegen Termin- und 

Veranstaltungskollisionen im 

BIZ/Betriebe  

- Saisonale Auftragsspitzen in 

Betriebe (z.B. Konditorei Regner 

– Lebkuchen)  

Was sind die Folgerungen? 

(Was kann für die Zukunft 

abgeleitet werden, wo gibt es 

einen Handlungsbedarf?). 

 - Zeitpunkt und zeitliche Einteilung 

mit den Betrieben, den Schulen 

und der LBS Knittelfeld 

abstimmen 

    

  3.4.2 Ergebnissicherung (PRODOK) 

Das Projekt der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" hat die PRODOK ID: 

122578. Die Idee dazu wurde im Ideefix eingetragen mit der Nummer: 17/6/0011. 

Die Idee wurde eingereicht und mittlerweile mit einer Prämie (€ 202,50.--) 

belohnt. Die Umsetzung der Idee wurde für den Bezirk Murtal prämiert. 
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 3.4.3 Management Summary 

1. Ziel: Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" vom 29.11.2016 

Die Lehre attraktiver machen. 

Die Motivation bei Jugendlichen für eine Lehre ausbauen (Aufstiegschancen 

erkennen). 

 Verschiedene Berufsbranchen kennenlernen. 

 Einen praktischen Zugang zu Berufe/Institutionen ermöglichen. 

 Arbeitsumgebungen/Arbeitsumfeld kennenlernen. 

 Sowie die Landesberufsschule und deren Werkstätten/Labore und das 

Internat kennen lernen. 

 Vernetzung zwischen Jugendlichen/Betriebe/Schule/Institutionen 

ausbauen. 

2. Teilnehmer/innen/Unterstützer/innen 

11 Betriebe und 8 Institutionen haben teilgenommen – diese wurden größtenteils 

von „Kraft.Das Murtal“ und WKO rekrutiert. 

Vom SfU (AMS Judenburg und Knittelfeld) wurden schätzungsweise 20 Betriebe 

informiert, teilweise wurden sie schon von „Kraft.Das Murtal“ als fixe 

Teilnehmerbetriebe gemeldet. 

WKO, AK, Stadtgemeinde Knittelfeld, „Kraft.Das Murtal“ und die LBS 

Knittelfeld waren finanziell und aktiv im Veranstaltungsprozess involviert. 

3. Ablauf  

11.05.2016: Kick-Off zur Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" in der LBS 

Knittelfeld mit den Projektpartnern. 

16.09.2016: 2. Besprechung: Laut TO-DO Liste - Rückmeldung bzgl. der 

teilnehmenden Betriebe und Institutionen, Finanzierung durch 

Projektpartner/innen (Catering, Medieneinschaltung), Standplatzausstattung für 

die Betriebe. 
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01.10.2016: Recruiting der teilnehmenden Schüler/innen der 8. und 9. Schulstufe 

durch die Projektleiterin (BIZ-Verantwortliche). 

28.10.2016: Zwei Presseartikel für Murtal 1 und Murtaler Zeitung fertigstellen. 

30.10.2016: Schulen über die teilnehmenden Betriebe, Ausbildungsberufe,  

Ablauf und zeitliche Einteilung informieren. 

10.11.2016: 3. Besprechung: Laut Plan die Koordination in der LBS Knittelfeld 

vornehmen (Standplatzeinteilung), Abklärung wegen der Stromversorgung mit 

den teilnehmenden Betrieben (Praktische Übung), Pressekonferenzteilnehmer 

/innen benennen, Auftrag an Kanal 3 bzgl. Fernsehschaltung und Exklusiv-

interview mit Ing. Josef Herk, WKO Präsident der Steiermark (Kostenaufteilung) 

fixieren. 

15.11.2016: Pressemappen für die Pressekonferenz erstellen (Projektleiterin). Die 

Presse durch die Stadtgemeinde Knittelfeld einladen lassen. 

29.11.2016: Veranstaltungstag koordinieren und Evaluierung mittels Fragebogen 

(Projektleiterin). 

18.12.2016: Auswertung Projektevaluierung via Evaluierungsprogramm. 

23.01.2017: 4. Besprechung: Nachbesprechung im kleinen Rahmen mittels 

Kurzpräsentation und mündlichen Austausch. 

Februar 2017: Anfertigen der Master-Thesis. 

Mitte Juli 2017: Abschlusspräsentation mit allen Projektpartnern. 

4. Marketing 

Es wurden 264 Schüler/innen aus sieben Schulen (8. und 9. Schulstufe) zur 

Veranstaltung eingeladen. 

Internet Ankündigung via Homepage/Facebook/Gemeindezeitung durch alle 

Projektteilnehmer/innen. 

Artikel in der Murtaler Zeitung und Murtal 1 (Finanzierung: AMS Judenburg). 
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Alle AMS Mitarbeiter/innen vom AMS Knittelfeld, Judenburg und Murau wurden 

informiert. 

Nachberichte und Fotos in den regionalen Zeitungen (Kleine Zeitung, Kronen 

Zeitung und Obersteirische Nachrichten) sowie Internet und auf den Homepages 

aller Teilnehmer/innen (Schulen) und Aussteller/innen. 

Bericht im steirischen Fernsehsender Kanal 3 (Bezahlung: „Kraft.Das Murtal“, 

WKO und AK). 

5. Evaluation 

Grundtenor: Alle Beteiligte und Besucher/innen wollen, dass die Veranstaltung 

jährlich stattfindet. Allen hat die Veranstaltung sehr gut gefallen, einige Lehrlinge 

konnten rekrutiert, oder für ein Praktikum eingeladen werden. Tolle Berufsinfo 

und Einblicke in verschiedene Berufe wurde gewährleistet.  

Verbesserungspotentiale wurden erkannt und werden bei der nächsten 

Veranstaltung berücksichtigt: 

 

1) Vorbereitungsarbeit in Schulen, sowie  

2) Einladungen der Presse selbst übernehmen,  

3) KMU Betriebe für die Veranstaltung gewinnen,  

4) Zeitfenster für Schulen muss überdacht werden. 

 

3.4.4 Projektpräsentation 

Am 23.01.2017 fand eine kurze Nachbesprechung in der LBS Knittelfeld statt. Es 

wurden die wichtigsten Erkenntnisse mit der LBS Knittelfeld, Stadtgemeinde 

Knittelfeld und „Kraft.Das Murtal“ besprochen.  

Die Projektpräsentation der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" erfolgt als 

Abschluss-Meeting Mitte Juli 2017.  

"Tue Gutes und rede darüber" ist ein Grundsatz, der speziell am Projektende 

berücksichtigt werden sollte (vgl. Tiemeyer, 2014, S. 173). Die Projekt-
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präsentation wird in Form einer Power-Point-Präsentation mit allen 

Projektpartnern (Sponsoren) stattfinden.  

Hier werden die wichtigsten Fakten dargestellt (s. Anhang 25).  

Die Projektpräsentation findet im AMS Knittelfeld mit den Kooperations-

partner/innen statt. Gleichzeitig wird mit den Kooperationspartner/innen offiziell 

der "emotionelle" Projektabschluss gefeiert (vgl. ebd. S. 174). 

 

3.5 Abgleich Forschungsfrage/Unterfragen/Hypothesen 

In dieser Masterarbeit wurde folgender Forschungsfrage nachgegangen:  

„Wie kann die Umsetzung der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ 

innerhalb des AMS Österreich für alle regionalen Geschäftsstellen gleich und 

standardisiert ablaufen?“  

 

Da es sich bei der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" um eine zeitlich 

koordinierte Großveranstaltung handelt, mit fixem Ablaufschema und einer 

ausgewählten Zielgruppe (Jugendliche der 8. und 9. Schulstufe, die sich für eine 

Ausbildung im Dualen System interessieren), ist die Veranstaltung auf alle 

Regionen des AMS Österreich umlegbar.  

Die meisten Kooperationspartner wie AK, WKO sind gleichzeitig 

Eigentümervertreter und ebenso in jedem Bundesland und in jeder einzelnen 

Geschäftsstelle als „Regionalbeirat“, vorhanden.  

Als Pluspunkt hat sich der gute Kontakt zur hiesigen Stadtgemeinde und zur 

Landesberufsschule erwiesen. Diese Kontakte müssten sukzessive aufgebaut 

werden.  

Wirtschaftsvereinigungen wie „Kraft.Das Murtal“ (mit unterschiedlichen 

Entscheidungsträgern und Namen) gibt es ebenso in vielen Regionen in 

Österreich. Auch hier müsste ein Kontakt aufgebaut werden.  

Die Nähe zu den Schulen und Jugendlichen ist durch das BIZ im Vorfeld in ganz 

Österreich gegeben und durch die tägliche Arbeit der BIZ Mitarbeiter/innen  

durchgängig vorhanden. 
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In Summe sind die wichtigsten Säulen für eine Lehrberufsveranstaltung „Lehre to 

go“, gegeben. Die KP3-Richlinie definiert dazu auch entsprechende Vorgaben und 

Qualitätskriterien, die individuell anzupassen sind. 

 

Unterfragen:  

- Wie muss ein Prozess/Ablaufplan gestaltet sein, dass eine 

Standardisierung sichergestellt ist?  

Wenn die Managementprozesse eingehalten und der Ablauf identisch gestaltet 

wird, kann von einer Standardisierung gesprochen werden.  

- Wo benötigt es Freiraum und wo kann ein 

einheitliches/standardisiertes Vorgehen zur Effizienz 

beitragen? 

Bei jedem Projekt/Event sollte noch genügend Spielraum vorhanden bzw. 

eingeplant werden, dass eine gewisse Individualität in Bezug auf Räumlichkeiten, 

Örtlichkeiten, und Abläufe möglich ist. Im Großen und Ganzen sollten der 

Handlungsablauf und die zeitliche Koordinierung gleich bleiben, ansonsten kann 

nicht von einer Standardisierung gesprochen werden.  

- Wie kann ein Handlungsablauf einer Veranstaltung 

österreichweit (qualitäts-)gesichert werden?  

Qualität braucht Kontrolle. Die Qualitätskriterien und Vorgaben im AMS bieten 

dazu geeignete Ansatzpunkte. Durch die Dokumentation in  der PRODOK werden 

Handlungsabläufe gesichert. 

- Ist ein identer Handlungsablauf Garant für eine „gelungene“ 

Veranstaltung? 

Man kann durch die Qualitätssicherung in der PRODOK zwar Handlungsabläufe 

sichern und bereitstellen, aber das ist noch kein Garant für eine gelungene 

Veranstaltung. Erst durch die Evaluation (inkl. teilnehmender Beobachtung 

während der Veranstaltung) kann am Ende der Veranstaltung ein Gesamteindruck 

(gelungen/misslungen) festgestellt werden. 

- Helfen die Veranstaltungen des AMS, Jugendliche bei der 

Lehrstellenwahl? 
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Grundsätzlich ja (s. Evaluation). Dennoch ist eine gute Vorbereitung bereits in der 

Schule ausschlaggebend. Die Berufswahl von Jugendlichen ist ein längerer 

Prozess, der in der Schule angestoßen wird.  

- Ist das Vorgehen des AMS bzgl. Planung/Organisation der 

Veranstaltung für Betriebe hilfreich? 

Laut den Rückmeldungen (Evaluation) der Betriebe und WKO, ja. 12 

Praktikumsplätze und 9 Lehrstellen konnten vergeben bzw. angestoßen werden. 

Jugendliche konnten sich auf Augenhöhe mit den Dienstgebern unterhalten und 

praktische Berufshandgriffe ausprobieren. 

 

Grundsätzlich nährt das Ergebnis auch die Hypothesen: 

 Eine einheitliche und standardisierte/qualitätsgesicherte Vorgehensweise 

ist der Garant für eine erfolgreiche Veranstaltung. 

 Nur durch einen geplanten, zeitlich koordinierten Ablauf ist die inhaltliche 

Umsetzung des Themas bestmöglich gesichert und garantiert.  

 Erfolgskritischer Faktor ist ein intensiver Kommunikationsprozess mit allen 

Stakeholdern und das Eingehen auf die individuellen Erwartungshaltungen 

aller Beteiligten. 

 

3.6  Blick über den Tellerrand 

Durch die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" sind viele neue Projektideen 

entstanden. Diese Veranstaltung war für die Zielgruppe Jugendliche der 8. und 9. 

Schulstufe ausgerichtet, die sich für einen Lehrberuf interessieren. Da bereits 

einige Erfahrungswerte seitens der Projektleitung vorliegen, dass Jugendliche in 

Gruppen, bei Veranstaltungen und bei Events, die eigens für sie initiiert werden, 

aufnahmefähig und interessiert wirken, entstand die neue Idee für  Jugendliche der 

7. Schulstufe in Form eines Berufsinfotages (BI-Tag) (PRODOK: ID: 122561) an 

weiterführenden Schulen.  

Die Idee dazu ist, dass Jugendliche, die sich für weiterführende Schulen (z.B. 

HTL, HAK, BAFEP, HBLA usw.) interessieren, dort eine ähnliche Veranstaltung 

präsentiert bekommen, wie in der LBS Knittelfeld.  
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Zielsetzung der Veranstaltung: Jugendlichen soll klar werden, ob sie eher in 

eine schulische Berufsausbildung (dreijährige, vier- bis fünfjährige BMS/BHS) 

gehen, oder eine Lehre im Dualen System machen wollen. Das Dualen System 

bietet gute Chancen mittels einer normalen Lehrausbildung oder 

Teilqualifizierung (für schwächere Jugendliche). Die Ausbildungsreife ist bei 

einer Lehre entscheidend. Beide Systeme (Schule/Betrieb-Lehrausbildung) sollen 

sich ergänzen und gegenseitig stützen.  

Der Ablauf wird wie folgt angedacht: 

5 Stationen am BI-Tag: 

1) Kurzvortrag der Gastgeberschule bezüglich den Aufnahmekriterien und dem 

Ausbildungsziel  

2) Hausführung 

3) Praktische Übung in den Lehrsälen oder Werkstätten 

4) Speed-Dating mit ausgewählten Unternehmern, die thematisch zur Schule 

passen. Damit soll der Betrieb als Bindeglied zur Schule dargestellt werden, bzw. 

die Schule als Ausbildner der künftigen Arbeitskräfte für Betriebe gelten. 

5) Glücksrad vom AMS: Jugendliche können am Glücksrad drehen und 

bekommen Fragen rund um Berufe/Ausbildungsmöglichkeiten und dem AMS 

gestellt.  

Das AMS/BIZ Knittelfeld übernimmt die Organisation, Planung und 

Durchführung zusammen mit Sponsoren und dem regionalen/steirischen 

Fernsehsender Kanal 3. Da der Fernsehsender steiermarkweit ausstrahlen kann, 

kann das Konzept für die gesamte Steiermark nach den Qualitätskriterien des 

AMS Österreichs übernommen werden.  

Gegenwärtig laufen Gespräche mit möglichen Sponsoren (EU-Projekt). 

Entscheidend dafür ist, dass weiterführende Schulen nicht für die 

Fernsehübertragung, die gleichzeitig eine tolle Werbung  und als "Tag der 

offenen Tür" bezeichnet werden kann, bezahlen müssen.  
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Da das BIZ Knittelfeld einen sehr guten Zugang zu allen Schulen in der Region 

hat und alle BO-Lehrer/innen im Bezirk kennt, ist die Organisation der 

Schüler/innen, die sich für weiterführende Schulen interessieren, nicht schwierig. 

Die Begehrlichkeiten und individuellen Erwartungshaltungen seitens Stakeholder 

(Reihung der Emplays bei Marketingauftritte, Sprecher/in für Interviews uvm.), 

würden wegfallen, wenn es mit EU-Mitteln finanziert wird.  

Im Mittelpunkt würden die Schüler/innen und die 

Berufsinformation/Ausbildungsinformation der Schulen stehen.  

Weitergedacht auf die Bildungs- und Berufsberatung für Schüler/innen im AMS 

für ganz Österreich könnte ein Projekt-Portfolio mit drei fixen Großver-

anstaltungen zusammengestellt werden, nach den Qualitätskriterien und 

Qualitätssicherung des AMS. Das Projekt-Portfolio könnte in alle Bezirke, 

Bundesländer und deren Schulen abgehalten werden:  

1) Schulmesse (14 Jahre, was nun?)  

2) Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ (8. und 9. Schulstufe)  

3) BI-Tag für Jugendliche der 7. Schulstufe.  

Ein einheitlicher Auftritt in ganz Österreich mit denselben Ausgangskriterien und 

Zielgruppendefinitionen könnte gewährleistet werden.  
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4 Resümeé 

Das Duale System bietet Jugendlichen, ab der 9. Schulstufe die Möglichkeit, eine  

Berufsausbildung zu machen. In Österreich kann zwischen 233 Lehrberufen im 

Dualen System, gewählt werden. Durch die Modularisierung sind bereits viele 

Spezialisierungen während der Lehrzeit möglich. Vor Einführung der 

Modularisierung galten die Spezialisierungen als Weiterbildung, die selbst 

finanziert werden mussten. Neue Perspektiven, Transparenz und eine individuelle 

Förderung von Fähigkeiten wurde dadurch geschaffen, um Jugendlichen eine 

Lehrausbildung schmackhaft zu machen.  

Die Gruppe der Lehrstellensuchenden ist insgesamt sehr heterogen. Das AMS 

versucht mit dem BIZ Besuch an Schulen und durch die Jugendberatung, 

Jugendliche bestmöglich nach ihren Fähigkeiten und Individualität zu fördern. 

Diverse Kursangebote für Jugendliche und eine kompetente Jugendberatung 

unterstützen die Berufsorientierung und Berufswahl. Je unflexibler Jugendliche in 

der Berufswahl sind, desto höher muss die Pendelbereitschaft sein, um gute 

Berufschancen und Teilhabechancen am Arbeitsmarkt und in der Gesellschaft zu 

erlangen.  

Durch die Ausbildungsgarantie kann jedem Jugendlichen eine Berufsausbildung 

in Aussicht gestellt werden. Die Ausbildungspflicht soll zudem eine Kontrolle 

dafür sein, dass diese Möglichkeit genutzt wird, falls keine schulische Ausbildung 

nach der Pflichtschulzeit angestrebt wird.  

Viele Partnerorganisationen bemühen sich mittels Workshops, Beratung und 

gemeinsame Veranstaltungen, Jugendliche einen guten Start ins Berufsleben zu 

geben. In der Region Murtal spielen die Projektpartner, Institutionen sowie 

Betriebe sehr gut zusammen und treten meist gemeinsam auf. 

Die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" wurde vom AMS/BIZ Knittelfeld ins 

Leben gerufen, organisiert, durchgeführt und evaluiert. Jugendliche konnten sich 

über Berufsbilder in persönlichen Gesprächen informieren und in Form von 

„Praktischen Übungen“, typische Handgriffe/Tätigkeiten selbst ausprobieren. Das 

mögliche Arbeitsumfeld wurde in Form von Werkstätten, Labore und Internat in 

der Landesberufsschule Knittelfeld demonstriert. Als Hightlights galten der 
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Flugsimulator, das Virtuelle Schweißen und Produktionsabläufe einer Firma (in 

Miniaturform).  

Lehrstellen und Praktikumsplätze wurden angeboten und Vernetzungen zu Firmen 

aufgebaut. Ein sehr positiver Nebeneffekt während der Veranstaltung, zwischen 

den Berufsschülern und den teilnehmenden Schüler/innen war, die interne 

Vernetzung in den Pausengesprächen.  

Als Verbesserungspotential/Ausblick der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" 

(Evaluation und Selbstbeobachtung) gilt: 

1) Vorbereitung in Schulen selbst zu übernehmen (z.B. Workshops) 

2) Einladung der Presse selbst zu übernehmen 

3) KMU Betriebe/Innungen für die Veranstaltung gewinnen 

4) Zeitrahmen beim „Speed-Dating“ und der „Praktischen Übung“ um vier 

Minuten erhöhen, um damit den Schüler/innen mehr Zeit zu geben. Im 

zeitlichen Ablauf ändert sich die Aufenthaltsdauer der Schulen um ca. eine 

Stunde. 

Der Veranstaltungszeitpunkt könnte aufgrund von anderen (Groß-) 

Veranstaltungen (Schulmesse, Kooperationen mit Netzwerkpartner) und 

saisonalen Spitzen zu Terminkollision seitens BIZ Knittelfeld führen und sollte 

neu überdacht werden (Mitte Oktober oder Mitte Jänner).  

Bezüglich der Projektleitung sollte überlegt werden, eine Person auszuwählen, die 

hierarchisch in der Organisation (Führungskraft: Abteilungsleiter/in, 

Geschäftsstellenleiter/in) besser gestellt ist.  

Die laterale Führungsrolle kann sich als negativ herausstellen, wenn es um das 

Eventpersonal für die Veranstaltung aus verschiedenen Geschäftsstellen geht. 

Oder wenn es um das Zusammenspiel der verschiedenen Kernprozesse 

(Abteilungen) für gemeinsame Projekte geht.  

Die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" wurde nach Qualitätskriterien des 

AMS analog zur RADAR-Logik geplant. Konkrete Umsetzungsschritte der 
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Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ wurden unter Berücksichtigung von 

Qualitätskriterien (z.B. Risikobewertung) entwickelt und beschrieben (s. Anhang 

26). Abschließen wurde eine Evaluation durchgeführt und die Ergebnisse wurden 

in der PRODOK dokumentiert.  

Betriebswirtschaftlich gesehen sind TQM Managementsysteme messbar, 

nachvollziehbar und berechenbar. Die große Herausforderung des AMS liegt 

darin, dass sich die Dienstleistung auf Beratung, Betreuung und Begleitung "von 

Menschen - für Menschen" handelt. Handlungsabläufe, Kundenbetreuung oder 

Beratungen sind in Richtlinien vorgegeben und gewünschte Qualitätskriterien sind 

definiert. Das entscheidende Kriterium ist aber die individuelle Erwartungshaltung 

des Kunden/der Kundin. Über die Qualität der Dienstleistung entscheiden immer 

die Kunden selbst (subjektives Empfinden). Im Zuge der Fachkontrolle bzw. im 

Rahmen des fachlichen Monitorings werden Datenqualität und 

Richtlinienkonformität bzw. die Prozessqualität systematisch überprüft. Die 

Zufriedenheit des/der Kunden/in ist aber oberste Maxime. Das wiederum 

bedeutet, dass Kunden/innen von den Beratern/innen „abgeholt“ werden und ihre 

individuellen Bedürfnisse erkannt und – wenn möglich – berücksichtigt werden 

müssen. 

Insgesamt wurde die Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" als 

erfolgreich/gelungen und als WIN-WIN Situation für alle Beteiligten 

wahrgenommen.  

Die Strategie-Prozess-Koppelung der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" ist 

nachvollziehbar. "Wir verbinden Mensch und Arbeit" lautet die im 

Arbeitsmarktservicegesetzt (AMSG) definierte Mission des AMS.  

In Summe kann bilanziert werden, dass die selbst gesteckten Ziele erreicht 

wurden (s. Anhang 23).  

Einen Projektablauf nach wissenschaftlichen Kriterien aufzubereiten hat den 

Vorteil, Wissenslücken zu schließen und strukturierter bei zukünftigen Projekten 

vorzugehen. Wirklich bedeutungsvoll und nachhaltig wird ein Projekt erst mit 

einer intensiven Auseinandersetzung mit dem abschließenden Lessons learned 

Prozess.  
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Die Erkenntnisse (s. Punkt 3.3.2) dieser Evaluation werden vorab in die nächste 

Planung der Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" für das Jahr 2017 einfließen. 

Als Ausblick wird ein Projekt-Portfolio vom BIZ Knittelfeld für Schulen 

entwickelt, das jährlich folgende Großveranstaltungen beinhaltet: 

1) Schulmesse (14 Jahre, was nun?)  

2) Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ (8.+9. Schulstufe)  

3) BI-Tag für Jugendliche der 7. Schulstufe.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



117 

 

Literaturverzeichnis: 

Archan, S. (2006): Modularisierung der Lehrlingsausbildung, Status quo Analyse und 

Expertenbefragung, Ausgabe Nr. 20, Teil 1 http://www.ibw.at/html/rb/pdf/rb_20_archan.pdf, 

Abfragedatum 12.01.2017. 

Archan, S., Wallner, J. (2007): Österreich Spezial. Von der Idee zur Umsetzung: Die 

Entstehung von Lehrberufen, Berufs- und Wirtschaftspädagogik online 

http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/entstehung%20lehrberufe%20oesterreich.pd

f, Abfragedatum 12.01.2017. 

AMS Homepage (2017): Angebote Jugendliche, http://www.ams.at/service-

arbeitsuchende/angebote-jugendliche, Abfragedatum 30.03.2017 

AMS Homepage (2009): Arbeitsmarktprofile Judenburg, 

http://www.arbeitsmarktprofile.at/2009/PDF/Judenburg_2009.pdf, Abfragedatum 02.01.2016. 

AMS Homepage (2017): Arbeitsmarkdaten ONLINE, http://iambweb.ams.or.at/ambweb/, 

Abfragedatum 02.02.2017. 

AMS Homepage (2017): Arbeitspolitische Steuerungsinstrumente 

http://www.ams.at/_docs/Arbeitsmarktpolitische_Steuerungsinstrumente.pdf, Abfragedatum 

07.02.2017. 

AMS Homepage (2016): Berufsinfo- und Weiterbildung, http://www.ams.at/berufsinfo-

weiterbildung, Abfragedatum 23.12.2016. 

AMS Homepage (2016): BIZ – BerufsInfoZentren, http://www.ams.at/berufsinfo-

weiterbildung/biz-berufsinfozentren, Abfragedatum 27.12.2016. 

AMS Homepage (2017): Berufslexikon https://www.berufslexikon.at/, Abfragedatum 

12.01.2017. 

AMS Homepage (2016): BIZ – Schuljahresprogramm 2016/17, 

http://docs.ams.at/stmk/jahresprogramme_biz/613_biz_jahresprogramm.pdf, Abfragedatum 

27.12.2016. 

AMS Homepage (2016): Daten & Fakten, http://www.ams.at/ueber-ams/ueber-ams/daten-

fakten, Abfragedatum 30.12.2016. 

AMS Homepage (2017): Geschäftsbericht Knittelfeld 2015,  

http://www.ams.at/_docs/613_geschaeftsbericht_2015.pdf, Abfragedatum 17.01.2017. 

AMS Homepage (2017): Geschäftsbericht Judenburg 2015,  

http://www.ams.at/_docs/610_geschaeftsbericht.pdf, Abfragedatum 17.01.2017. 

AMS Homepage (2017): Gleichstellung im AMS, http://www.ams.at/ueber-ams/ueber-

ams/gleichstellung-ams, Abfragedatum 30.03.2017 

http://www.ibw.at/html/rb/pdf/rb_20_archan.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/entstehung%20lehrberufe%20oesterreich.pdf
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/entstehung%20lehrberufe%20oesterreich.pdf
http://www.ams.at/service-arbeitsuchende/angebote-jugendliche
http://www.ams.at/service-arbeitsuchende/angebote-jugendliche
http://www.arbeitsmarktprofile.at/2009/PDF/Judenburg_2009.pdf
http://iambweb.ams.or.at/ambweb/
http://www.ams.at/_docs/Arbeitsmarktpolitische_Steuerungsinstrumente.pdf
http://www.ams.at/berufsinfo-weiterbildung
http://www.ams.at/berufsinfo-weiterbildung
http://www.ams.at/berufsinfo-weiterbildung/biz-berufsinfozentren
http://www.ams.at/berufsinfo-weiterbildung/biz-berufsinfozentren
https://www.berufslexikon.at/
http://docs.ams.at/stmk/jahresprogramme_biz/613_biz_jahresprogramm.pdf
http://www.ams.at/ueber-ams/ueber-ams/daten-fakten
http://www.ams.at/ueber-ams/ueber-ams/daten-fakten
http://www.ams.at/_docs/613_geschaeftsbericht_2015.pdf
http://www.ams.at/_docs/610_geschaeftsbericht.pdf
http://www.ams.at/ueber-ams/ueber-ams/gleichstellung-ams
http://www.ams.at/ueber-ams/ueber-ams/gleichstellung-ams


118 

 

AMS Homepage (2017): Mädchen und Technik,  

http://intranet.ams.or.at/6/ams_fuer_magna/argumente_jugendberaterinnen.pdf, 

Abfragedatum 07.02.2017. 

AMS Homepage (2016): Überbetriebliche Lehrausbildung, http://www.ams.at/service-

arbeitsuchende/finanzielles/foerderungen/ueberbetriebliche-lehrausbildung, Abfragedatum 

27.12.2016. 

 

Bastiaens, T. (2009): Qualitätssicherung und Evaluation, Studienbrief 33079, FernUniversität 

Hagen. 

 

Beck, T. (1996): Die Projektorganisation und ihre Gestaltung. Berlin: Duncker & Humblot. 

 

Besser gründen - mit Für-Gründer (2016): Werbeartikel und Give-Aways für die 

Kundengewinnung, https://www.fuer-gruender.de/wissen/unternehmen-

fuehren/marketing/klassische-werbung/werbeartikel/, Abfragedatum 02.01.2017. 

 

Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz (BMASK) (2016): 

AusBildung bis 18, https://www.ausbildungbis18.at/, Abfragedatum 27.12.2016. 

 

Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (2014): Selbstevaluierung in der 

Regionalentwicklung. dvs – Deutsche Vernetzungsstelle ländliche Räume,  

https://www.netzwerk-laendlicher-

raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Leitfaden_Selbstevaluierun

g/Leitfaden_Selbstevaluierung_DVS_web.pdf, Abfragedatum 29.12.2016. 

Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur (BMUKK) (2012): Rundschreiben Nr. 

17/2012, https://www.bmbf.gv.at/2012_17_23228.pdf?4dtiae, Abfragedatum 22.12.2016. 

Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft (2016): Bericht zur Situation 

der Jugendbeschäftigung und Lehrlingsausbildung in Österreich 2014-2015,  

http://www.bmwfw.gv.at/Berufsausbildung/Ingenieurwesen/Documents/Jugendbesch%C3%A

4ftigungsbericht_barrierefrei.pdf, Abfragedatum 13.01.2017.  

BWLWissen.net (2017): Stakeholder, http://www.bwl-wissen.net/definition/stakeholder, 

Abfragedatum 03.02.2017. 

Landesberufsschule Knittelfeld (Hrsg.) (2016): Wir sind die Zukunft. Druckservice 

Muttenthaler GmbH, 3252 Petzenkirchen 

Das Land Steiermark (2010): Bezirksprofil Knittelfeld, http://www.wibis-

steiermark.at/_uploads/_elements/1284654139__202_file1.pdf, Abfragedatum 17.01.2017. 

Das Land Steiermark (2016): Bezirksprofil Murtal,  http://www.wibis-

steiermark.at/profile_2015_2/B620_1481011370.pdf , Abfragedatum 16.01.2017. 

Das Land Steiermark (2016): Helle Köpfe - geschickte Hände 

http://www.wirtschaft.steiermark.at/cms/beitrag/11015316/11526613/, Abfragedatum 

07.01.2017. 

http://intranet.ams.or.at/6/ams_fuer_magna/argumente_jugendberaterinnen.pdf
http://www.ams.at/service-arbeitsuchende/finanzielles/foerderungen/ueberbetriebliche-lehrausbildung
http://www.ams.at/service-arbeitsuchende/finanzielles/foerderungen/ueberbetriebliche-lehrausbildung
https://www.fuer-gruender.de/wissen/unternehmen-fuehren/marketing/klassische-werbung/werbeartikel/
https://www.fuer-gruender.de/wissen/unternehmen-fuehren/marketing/klassische-werbung/werbeartikel/
https://www.ausbildungbis18.at/
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Leitfaden_Selbstevaluierung/Leitfaden_Selbstevaluierung_DVS_web.pdf
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Leitfaden_Selbstevaluierung/Leitfaden_Selbstevaluierung_DVS_web.pdf
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/fileadmin/sites/ELER/Dateien/05_Service/Publikationen/Leitfaden_Selbstevaluierung/Leitfaden_Selbstevaluierung_DVS_web.pdf
https://www.bmbf.gv.at/2012_17_23228.pdf?4dtiae
http://www.bmwfw.gv.at/Berufsausbildung/Ingenieurwesen/Documents/Jugendbesch%C3%A4ftigungsbericht_barrierefrei.pdf
http://www.bmwfw.gv.at/Berufsausbildung/Ingenieurwesen/Documents/Jugendbesch%C3%A4ftigungsbericht_barrierefrei.pdf
http://www.bwl-wissen.net/definition/stakeholder
http://www.wibis-steiermark.at/_uploads/_elements/1284654139__202_file1.pdf
http://www.wibis-steiermark.at/_uploads/_elements/1284654139__202_file1.pdf
http://www.statistik.steiermark.at/cms/beitrag/11685488/103034513/
http://www.wirtschaft.steiermark.at/cms/beitrag/11015316/11526613/


119 

 

derStandard (2014): Leerstelle Lehrstelle: Wo es in der Ausbildung hakt,  

http://derstandard.at/1389859159537/Leerstelle-Lehrstelle-Wo-es-bei-der-Berufsausbildung-

hakt, Abfragedatum 16.02.2016. 

derStandard (2016): Bis 18 Jahre: Nach der Schule ruft die Ausbildungspflicht. Print-Ausgabe 

vom 08.06.2016. 

Dobischat, R., Kühnlein, G., Schurgatz, R. (2012): Ausbildungsreife – Ein umstrittener 

Begriff beim Übergang Jugendlicher in eine Berufsausbildung. Hans Böckler Stiftung (Hrsg.),  

http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/2012_Arbeitspapier_189.pdf, Abfragedatum 

19.08.2016. 

Drees, J., Lang, C., Schöps, M. (2010): Praxisleitfaden Projektmanagement. Tipps, Tools und 

Tricks aus der Praxis für die Praxis. Carl Hanser Verlag München. 

Enggruber, R. (2005): Zur Vielfalt benachteiligter junger Menschen. In: Berufsbildung 

Zeitschrift für Praxis und Theorie in Betrieb und Schule, Jg. 59, H. 93, S. 35-37. 

Euler, D. (2011): Lauthals schweigen? – Über den Umgang mit (Ab-)Brüchen und fehlenden 

Übergängen auf Bildungswegen. In: Zeitschrift für Berufs- und Wirtschaftspädagogik, 108. 

Bd., H. 3, S. 321-327. 

Euler, D., Severing, E. (2006): Flexible Ausbildungswege in der Berufsausbildung,  

http://www.f-

bb.de/uploads/tx_fffbb/Studie_Flexible_Ausbildungswege_in_der_Berufsbildung.pdf, 

Abfragedatum 12.01.2017. 

Genderatlas (2016): genderATLAS für die Schule. Ein Projekt der Universität Wien, 

gefördert durch das Bundesministerium für Bildung, 

http://www.genderatlas.at/schule/articles/lehrberufe.html, Abfragedatum 06.04.2017 

Georg, W. (2008): Bildung, Arbeit und Beruf, Teil 4: Strukturen und Strukturprobleme der 

Berufsbildungssysteme, Studienbrief 04333-3-04-S 1, FernUniversität in Hagen. 

Greinert, W.-D., Georg, W. (2008): Bildung, Arbeit und Beruf. Teil 3: Sozialgeschichte des 

dualen Systems der Berufsausbildung. Studienbrief 04333-3-03-S 1, FernUniversität in 

Hagen. 

Gruber, E. (2004): Berufsbildung in Österreich – Einblicke in einen bedeutenden 

Bildungssektor. In: Verzetnitsch, F., Schlögl, P., Prischl, A., Wieser, R. (Hrsg.): Jugendliche 

zwischen Karriere und Misere. Die Lehrausbildung in Österreich, Innovation und 

Herausforderung, http://wwwg.uni-klu.ac.at/ifeb/eb/entw-bb-oibf-endf.pdf, ÖGB-Verlag. 

Wien, Abfragedatum 12.04.2011. 

Holzbaur, U. (2014): Projektmanagement für Studierende. Erfolgreich das Studium meistern. 

Springer Gabler Verlag. 

http://derstandard.at/1389859159537/Leerstelle-Lehrstelle-Wo-es-bei-der-Berufsausbildung-hakt
http://derstandard.at/1389859159537/Leerstelle-Lehrstelle-Wo-es-bei-der-Berufsausbildung-hakt
http://www.forschungsnetzwerk.at/downloadpub/2012_Arbeitspapier_189.pdf
http://www.f-bb.de/uploads/tx_fffbb/Studie_Flexible_Ausbildungswege_in_der_Berufsbildung.pdf
http://www.f-bb.de/uploads/tx_fffbb/Studie_Flexible_Ausbildungswege_in_der_Berufsbildung.pdf
http://www.genderatlas.at/schule/articles/lehrberufe.html
http://wwwg.uni-klu.ac.at/ifeb/eb/entw-bb-oibf-endf.pdf


120 

 

Hüffer, L. (1997): Kriterien systemverträglicher Organisationsentwicklung. Zum Abgleich 

verschiedener Systeminteressen in Organisationen. Bern u.a.: Lang. 

Jäger. D. (2016): Grundwissen Eventmanagement. UVK Verlagsgesellschaft mbH, Konstanz 

und München. 

Kaiser, F.-J., Pätzold, G. (Hrsg.) (2006): Wörterbuch Berufs- und Wirtschaftspädagogik, 2. 

Überarbeitende und erweiterte Auflage,  Julius Klinkhardt Verlag, Bad Heilbrunn. 

Kapfer. L., Pojer, F. (2005): Projekte entwickeln – Projekte planen, Professionelle 

Arbeitshilfen für das Projektmanagement, Verlage GUPE Graz. 

KEK-CDC Consultants (2015): SEPO – Selbst-Evaluation anhand der Bewertung von Succès, 

Echecs, Potentialités und Obstacles, http://www.kek.ch/files/media/SEPO-A4_v06.pdf, 

Abfragedatum 29.12.2016. 

Kleine Zeitung (2016): „Die Lehre im digitalen Zeitalter“. Print-Ausgabe vom 25.02.2016. 

KMK (Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der 

Bundesrepublik Deutschland) (2011): Handreichung für die Erarbeitung von 

Rahmenlehrplänen der Kultusministerkonferenz (KMK) für den berufsbezogenen Unterricht 

in der Berufsschule und ihre Abstimmung mit Ausbildungsordnungen des Bundes für 

anerkannte Ausbildungsberufe. 

Kraft.Das Murtal (2016): Homepage http://kraft.dasmurtal.at/de/index.asp?n=59, 

Abfragedatum 23.12.2016. 

Kraft.Das Murtal (2016): News. Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ Nachbericht,  

http://kraft.dasmurtal.at/de/news/detail.asp?id=1136, Abfragedatum 13.01.2017. 

Kuhl, B. (2017): Die SWOT-Analyse auf dem Prüfstand http://www.org-

portal.org/fileadmin/media/legacy/SWOT-Artikel.pdf, Abfragedatum 18.02.2017.  

Landesberufsschule Knittfeld (2016): Wir sind die Zukunft, Landesberufsschule Knittelfeld 

Broschüre (Hrsg.). 

Litke, H.-D. (2007): Projektmanagement. Methoden, Techniken, Verhaltensweisen. 

Evolutionäres Projektmanagement, 5. erweiterte Auflage, Hanser Verlag. 

Moser, H. (2008): Instrumentenkoffer für die Praxisforschung. Eine Einführung. 4. 

überarbeitete Auflage, Verlag Pestalozzianum an der Pädagogischen Hochschule und 

Lambertus-Verlag, Zürich. 

Niegemann, H. M., Schatta, A., Müller, C. (2010): Planung und Management von 

Medienprojekten, Studienbrief 33078, FernUniversität Hagen. 

http://www.kek.ch/files/media/SEPO-A4_v06.pdf
http://kraft.dasmurtal.at/de/index.asp?n=59
http://kraft.dasmurtal.at/de/news/detail.asp?id=1136
http://www.org-portal.org/fileadmin/media/legacy/SWOT-Artikel.pdf
http://www.org-portal.org/fileadmin/media/legacy/SWOT-Artikel.pdf


121 

 

Personalmanager (2016): Zeitung für Human Resources. Print-Ausgabe vom März/April 

2016. 

Praschl, St. (2007): Modularisierung. http://www.bbaktuell.ch/pdf/bba3879a.pdf, 

Abfragedatum 16.05.2011. 

Projektmanagement und Qualitätssicherung (pmqs) (2017): Das magische Dreieck,  

http://pmqs.de/index.php/projektmanagement/grundlagen-pm/8-das-magische-dreieck, 

Abfragedatum 03.02.2017. 

Projektmagazin (2016): Das Fachportal für Projektmanagement, DIN 69900 und DIN 69901, 

https://www.projektmagazin.de/artikel/das-ist-neu-den-deutschen-pm-normen_7169, 

Abfragedatum 30.12.2016. 

Raab-Steiner, E., Benesch, M. (2010): Der Fragebogen. Von der Forschungsidee zur 

SPSS/PASW-Auswertung. 2. Auflage, Facultas Verlags- und Buchhandels AG, Wien, 

Österreich. 

Reetz, L. (1999): Zum Zusammenhang von Schlüsselqualifikationen – Kompetenzen – 

Bildung. In: Tramm, T., Sembill, D., Klauser, F., John, E. G. (Hrsg.): Professionalisierung 

kaufmännischer Berufsbildung. Beiträge zur Öffnung der Wirtschaftspädagogik für die 

Anforderungen des 21. Jahrhunderts. Festschrift zum 60. Geburtstag von Frank Achtenhagen. 

Frankfurt am Main, S. 32-51. 

Riegler, J. (2006): Judenburg. Der Bezirk in alten Ansichtskarten, Verlag Carl Ueberreuter, 

Wien. 

Rossi, P.H., Lipsey, M., Freeman, H.E. (2004): Evaluation. A Systematic Approach. 

Thousand Oaks/London/New Delhi. Andere Ausgaben: [1994 und 1999] Newbury Park. 

Roth, H. (1971): Pädagogische Anthropologie: Entwicklung und Erziehung. Grundlagen einer 

Entwicklungspädagogik. Hannover. 

Schiersmann, C. (2010): Betriebliches Lernen und Organisationsentwicklung: Teil 5. 

Betriebliche Organisations- und Personalentwicklung, Studienbrief 04325, FernUniversität 

Hagen. 

Schreier, C. (2010): Modularisierung in der beruflichen Bildung? Ansätze aus der 

Benachteiligtenförderung in ausgewählten europäischen Ländern. Dissertation der Universität 

Flensburg. 

Sozialministerium Service - SMS (2016): AusBildung bis 18, 

https://www.sozialministeriumservice.at/site/Arbeitsmarktprojekte/Ausbildung_bis_18/, 

Abfragedatum 27.12.2016. 

http://www.bbaktuell.ch/pdf/bba3879a.pdf
http://pmqs.de/index.php/projektmanagement/grundlagen-pm/8-das-magische-dreieck
https://www.projektmagazin.de/artikel/das-ist-neu-den-deutschen-pm-normen_7169
https://www.sozialministeriumservice.at/site/Arbeitsmarktprojekte/Ausbildung_bis_18/


122 

 

Stahl-Judenburg (2016): Homepage, http://www.stahl-judenburg.com/de/wir-ueber-

uns/unsere-kunden-unser-markt.html?mobil=0, Abfragedatum 17.01.2017. 

Sterrer, C., Winkler, G. (2009): setting milestones, Projektmanagement Methoden-Prozesse-

Hilfsmittel, Goldegg Verlag, Wien.  

Tiemeyer, E. (2014): Handbuch IT-Projekt-Management. Vorgehensmodelle, 

Managementinstrumente, Good Practices. 2. Auflage, Hanser Verlag, München. 

ToDo-Liste (2016): ToDo-Liste - Aufgaben effektiv planen und verwalten, http://www.todo-

liste.de/, Abfragedatum 02.01.2017. 

Tschmuck, J. (2003): Knittelfeld. Gesichter einer Stadt im Wandel der Jahrhunderte, 

Ennstaler Druckerei & Verlag Ges.m.b.H., A- 8962 Gröbming, Steiermark. 

Ulrich, H., Probst, G. J.B. (1990): Anleitung zum ganzheitlichen Denken und 

Handeln: Ein Brevier für Führungskräfte, 2. Auflage, Bern: Haupt Verlag, 1990. 

Voglhofer, M. (2011): Bildungs- und Berufsberatung. Qualitätsaspekte in der Einzelberatung. 

AMS report 94/95, AMS info 194, AMS-Österreich (Hrsg). 

Walter, R. Heinz (2010): Betriebliches Lernen und Organisationsentwicklung Teil 2: 

Berufliche Sozialisation, Studienbrief 04325 FernUniversität in Hagen. 

WKO Steiermark (2017): Bezirks-Lehrlings- und Lehrbetriebsstatistik 2016,  

https://www.wko.at/Content.Node/Service/Bildung-und-

Lehre/Lehre/Lehrlingsstatistik/stmk/Folder_20.pdf, Abfragedatum 24.01.2017. 

ZAM-Zentrum für Ausbildungsmanagement (2017): Ausbildungen aktuell Murau – Murtal, 

http://www.zam-steiermark.at/Ausbildungen-aktuell-Murau-Murtal.html, Abfragedatum 

07.02.2017. 

Ziegler, P., Müller-Riedhuber, H., (2015) (Hrsg.) AMS Österreich: FokusInfo 84: Forum 

2015. Bildung und Arbeitsmarkt von OeAD GmbH & AMS Österreich: Einige Blitzlichter 

auf Ergebnisse des Workshops „Grundkompetenzen in der Lehrlingsausbildung“.  

Zoyke, A. (2013): Individuelle Förderung in der beruflichen Bildung – Herausforderungen 

und Entwicklungsperspektiven im Übergangsbereich in Deutschland. Universität Paderborn. 

ZukunftsBranchen (2015): Die besten Hände mit den besten Köpfen gleichstellen. Print-

Ausgabe Nr.: 07. 

 

 

 

 

http://www.stahl-judenburg.com/de/wir-ueber-uns/unsere-kunden-unser-markt.html?mobil=0
http://www.stahl-judenburg.com/de/wir-ueber-uns/unsere-kunden-unser-markt.html?mobil=0
http://www.todo-liste.de/
http://www.todo-liste.de/
https://www.wko.at/Content.Node/Service/Bildung-und-Lehre/Lehre/Lehrlingsstatistik/stmk/Folder_20.pdf
https://www.wko.at/Content.Node/Service/Bildung-und-Lehre/Lehre/Lehrlingsstatistik/stmk/Folder_20.pdf
http://www.zam-steiermark.at/Ausbildungen-aktuell-Murau-Murtal.html


123 

 

AMS Intranet: 

AMS Steiermark, Intranet (2016): BIZ-Bericht: Fachliches Monitoring, 

http://intranet.ams.or.at/0/biq/fachliches_monitoring/biz-bericht_2015.pdf, Abfragedatum 

23.12.2016. 

AMS Steiermark, Intranet (2016): Arbeitsmarktbericht April 2016. Einschaltung des AMS am 

Stellenmarkt, http://intranet.ams.or.at/, Abfragedatum 28.12.2016. 

AMS Steiermark, Intranet (2014): Handout Projektdokumentation, 

http://intranet.ams.or.at/0/edv/ams2000/tp/prodok/HO_PRODOK-Help.pdf , Abfragedatum 

30.03.2017 

AMS Steiermark, Intranet (2016): J-A-B Handbuch,  

http://intranet.ams.or.at/6/kp3/j_a_b_handbuch/j_a_b_handbuch.pdf, Abfragedatum 

29.12.2016. 

AMS Steiermark, Intranet (2015): Landesrichtlinie Steiermark, Betreuung von Arbeitskräften, 

http://intranet.ams.or.at/6/sfa/kp1/600_kp1_rili_150820.pdf, Abfragedatum 30.03.2017 

AMS Steiermark, Intranet (2017): Qualitätsmanagement, EFQM-Modell 2012,  

http://intranet.ams.or.at/6/qualiman/efqm_modell_2013.pdf, Abfragedatum 09.01.2017. 

AMS Steiermark, Intranet (2016): TQM, http://intranet.ams.or.at/6/qualiman/tqm.htm, 

Abfragedatum 11.01.2017. 

AMS Steiermark, Intranet (2016): QM-Handbuch,  

http://intranet.ams.or.at/6/qualiman/qm_handbuch/handbuch.html, Abfragedatum 09.01.2017. 

AMS Steiermark, Intranet (2016): PM-Handbuch, RADAR-Logik für Projektmanagement, 

http://intranet.ams.or.at/6/qualiman.html, Abfragedatum 22.12.2016. 

AMS Steiermark, Intranet (2016): Überbetriebliche Lehrausbildung – Kurzform für die 

Steiermark 2015/16,  

http://intranet.ams.or.at/6/foer/traegerfoerderungen/qualifizierung/ueba/ueba_kurzdarstellung.

pdf, Abfragedatum 27.12.2016. 

AMS Österreich, Intranet (2017): AMS Prozesslandkarte, 

https://connections.ams.or.at/wikis/home?lang=de#!/wiki/W96235217c0b7_4270_85a6_42f5

9678e619/page/Ebene%200%20-%20Prozesslandkarte, Abfragedatum 11.02.2017 

AMS Österreich, Intranet (2017): Berufsinformations-Programm des AMS Österreich, 

Standard-Produkte der Berufsinformation 2017/18, 

http://intranet.ams.or.at/6/kp3/dokumente/berufsinformationsprogramm.pdf, Abfragedatum 

20.04.2017. 

AMS Österreich, Intranet (2017): Bundesrichtlinie Kernprozess 3. Informieren und beraten 

über Arbeitsmarkt, Beruf und Bildung (KP3-Richtlinie), https://web3.ams.or.at/cgi-

http://intranet.ams.or.at/0/biq/fachliches_monitoring/biz-bericht_2015.pdf
http://intranet.ams.or.at/
http://intranet.ams.or.at/0/edv/ams2000/tp/prodok/HO_PRODOK-Help.pdf
http://intranet.ams.or.at/6/kp3/j_a_b_handbuch/j_a_b_handbuch.pdf
http://intranet.ams.or.at/6/sfa/kp1/600_kp1_rili_150820.pdf
http://intranet.ams.or.at/6/qualiman/efqm_modell_2013.pdf
http://intranet.ams.or.at/6/qualiman/tqm.htm
http://intranet.ams.or.at/6/qualiman/qm_handbuch/handbuch.html
http://intranet.ams.or.at/6/qualiman.html
http://intranet.ams.or.at/6/foer/traegerfoerderungen/qualifizierung/ueba/ueba_kurzdarstellung.pdf
http://intranet.ams.or.at/6/foer/traegerfoerderungen/qualifizierung/ueba/ueba_kurzdarstellung.pdf
https://connections.ams.or.at/wikis/home?lang=de#!/wiki/W96235217c0b7_4270_85a6_42f59678e619/page/Ebene%200%20-%20Prozesslandkarte
https://connections.ams.or.at/wikis/home?lang=de#!/wiki/W96235217c0b7_4270_85a6_42f59678e619/page/Ebene%200%20-%20Prozesslandkarte
http://intranet.ams.or.at/6/kp3/dokumente/berufsinformationsprogramm.pdf
https://web3.ams.or.at/cgi-bin/download?SYS_fcgicmd=RIDOK_DOKU.std.L.25160%3AblDownload&SYS_fcgiurl=http%3A%2F%2Fams1sia04ls.prod.ams%2Ffcgi-bin%2Fams2_02.fcgi&SYS_session=Abf7aa8850d77edccd1b4f64fcfea52a1aacbfa58879f02590a48c02956945c68fcdf4d8b8feba5066d634816f1ac751ddcf85ad94b625f44d1012d3c7bd258c7b613ec87069530d049ea02e4e346da0c4034f4e739bda6aa194e1455ec37cf61


124 

 

bin/download?SYS_fcgicmd=RIDOK_DOKU.std.L.25160%3AblDownload&SYS_fcgiurl=h

ttp%3A%2F%2Fams1sia04ls.prod.ams%2Ffcgi-

bin%2Fams2_02.fcgi&SYS_session=Abf7aa8850d77edccd1b4f64fcfea52a1aacbfa58879f025

90a48c02956945c68fcdf4d8b8feba5066d634816f1ac751ddcf85ad94b625f44d1012d3c7bd25

8c7b613ec87069530d049ea02e4e346da0c4034f4e739bda6aa194e1455ec37cf61, 

Abfragedatum 03.04.2017 

AMS Österreich, Intranet (2016): EFQM-Excellence-Modell 2013, http://intranet.ams.or.at/, 

Abfragedatum 22.12.2016 

AMS Österreich, Intranet (2016): IPA, Grundausbildungscorner, Skriptum „Umfassendes 

Qualitätsmanagement“, http://intranet.ams.or.at/0/ipa/index.htm, Abfragedatum 11.01.2017. 

AMS Österreich, Intranet (2016): Medientransparenzgesetz,  

http://intranet.ams.or.at/6/marketing/pressearbeit/medientransparenzgesetz_ams_leitfaden_13

1015.pdf, Abfragedatum 17.01.2017. 

AMS Österreich, Intranet (2016): PRODOK 

http://intranet.ams.or.at/0/edv/ams2000/tp/prodok/HO_PRODOK-Help.pdf, Abfragedatum 

09.01.2017. 

AMS Österreich, Intranet (2017): Strategielandkarte, 

https://connections.ams.or.at/wikis/home?lang=de#!/wiki/W96235217c0b7_4270_85a6_42f5

9678e619/page/Ebene%200%20-%20Strategielandkarte, Abfragedatum 10.04.2017 

AMS Österreich, Intranet (2017): QM-Handbuch, Qualität-, Prozesse-, Chancen- und Risiken 

managen, Version 26.01.2017, 

https://connections.ams.or.at/wikis/home?lang=de#!/wiki/W96235217c0b7_4270_85a6_42f5

9678e619/page/M7_Qualit%C3%A4t%2C%20Chancen%20und%20Risiken%20managen, 

Abfragedatum 10.04.2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://web3.ams.or.at/cgi-bin/download?SYS_fcgicmd=RIDOK_DOKU.std.L.25160%3AblDownload&SYS_fcgiurl=http%3A%2F%2Fams1sia04ls.prod.ams%2Ffcgi-bin%2Fams2_02.fcgi&SYS_session=Abf7aa8850d77edccd1b4f64fcfea52a1aacbfa58879f02590a48c02956945c68fcdf4d8b8feba5066d634816f1ac751ddcf85ad94b625f44d1012d3c7bd258c7b613ec87069530d049ea02e4e346da0c4034f4e739bda6aa194e1455ec37cf61
https://web3.ams.or.at/cgi-bin/download?SYS_fcgicmd=RIDOK_DOKU.std.L.25160%3AblDownload&SYS_fcgiurl=http%3A%2F%2Fams1sia04ls.prod.ams%2Ffcgi-bin%2Fams2_02.fcgi&SYS_session=Abf7aa8850d77edccd1b4f64fcfea52a1aacbfa58879f02590a48c02956945c68fcdf4d8b8feba5066d634816f1ac751ddcf85ad94b625f44d1012d3c7bd258c7b613ec87069530d049ea02e4e346da0c4034f4e739bda6aa194e1455ec37cf61
https://web3.ams.or.at/cgi-bin/download?SYS_fcgicmd=RIDOK_DOKU.std.L.25160%3AblDownload&SYS_fcgiurl=http%3A%2F%2Fams1sia04ls.prod.ams%2Ffcgi-bin%2Fams2_02.fcgi&SYS_session=Abf7aa8850d77edccd1b4f64fcfea52a1aacbfa58879f02590a48c02956945c68fcdf4d8b8feba5066d634816f1ac751ddcf85ad94b625f44d1012d3c7bd258c7b613ec87069530d049ea02e4e346da0c4034f4e739bda6aa194e1455ec37cf61
https://web3.ams.or.at/cgi-bin/download?SYS_fcgicmd=RIDOK_DOKU.std.L.25160%3AblDownload&SYS_fcgiurl=http%3A%2F%2Fams1sia04ls.prod.ams%2Ffcgi-bin%2Fams2_02.fcgi&SYS_session=Abf7aa8850d77edccd1b4f64fcfea52a1aacbfa58879f02590a48c02956945c68fcdf4d8b8feba5066d634816f1ac751ddcf85ad94b625f44d1012d3c7bd258c7b613ec87069530d049ea02e4e346da0c4034f4e739bda6aa194e1455ec37cf61
https://web3.ams.or.at/cgi-bin/download?SYS_fcgicmd=RIDOK_DOKU.std.L.25160%3AblDownload&SYS_fcgiurl=http%3A%2F%2Fams1sia04ls.prod.ams%2Ffcgi-bin%2Fams2_02.fcgi&SYS_session=Abf7aa8850d77edccd1b4f64fcfea52a1aacbfa58879f02590a48c02956945c68fcdf4d8b8feba5066d634816f1ac751ddcf85ad94b625f44d1012d3c7bd258c7b613ec87069530d049ea02e4e346da0c4034f4e739bda6aa194e1455ec37cf61
http://intranet.ams.or.at/
http://intranet.ams.or.at/0/ipa/index.htm
http://intranet.ams.or.at/6/marketing/pressearbeit/medientransparenzgesetz_ams_leitfaden_131015.pdf
http://intranet.ams.or.at/6/marketing/pressearbeit/medientransparenzgesetz_ams_leitfaden_131015.pdf
http://intranet.ams.or.at/0/edv/ams2000/tp/prodok/HO_PRODOK-Help.pdf
https://connections.ams.or.at/wikis/home?lang=de#!/wiki/W96235217c0b7_4270_85a6_42f59678e619/page/Ebene%200%20-%20Strategielandkarte
https://connections.ams.or.at/wikis/home?lang=de#!/wiki/W96235217c0b7_4270_85a6_42f59678e619/page/Ebene%200%20-%20Strategielandkarte
https://connections.ams.or.at/wikis/home?lang=de#!/wiki/W96235217c0b7_4270_85a6_42f59678e619/page/M7_Qualit%C3%A4t%2C%20Chancen%20und%20Risiken%20managen
https://connections.ams.or.at/wikis/home?lang=de#!/wiki/W96235217c0b7_4270_85a6_42f59678e619/page/M7_Qualit%C3%A4t%2C%20Chancen%20und%20Risiken%20managen


125 

 

Anhangsverzeichnis: 

Anhang 1: Kernprozess 3, BIZ_Durchführungsprozesse 
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Anhang 2: BIZ-Durchführungsprozess in der KP3-Richtlinie (s. S. 12f, Auszug 

BRL_KP3)  
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Anhang 3: BIZ-Knittelfeld, Schuljahresprogramm  2016/2017 
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Anhang 4: Lehrberufsliste ÜBA I+II 
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Anhang 5: Lehrberufswahl der Teilnehmer/innen ÜBA I + II 

 

Berufsbranche Teilnehmende 

Jugendliche 

Büro/Handel 39 

Gastronomiebereich 13 

Bau/Baunebengewerbe 10 

Metallbereich 7 

Elektrobereich 2 

Gesundheitsbereich 1 

Sonstige (Tierpflege) 1 

Teilnehmende Jugendliche gesamt vom: 

01.01.2016-29.06.2016 Bezirk Murtal 

73 Jugendliche 

gesamt 
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Anhang 6: Meldesystem für die AusBildung bis 18 
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Anhang 7: Grundkonzepte des Excellence, EFQM-Excellence-Modell, 2012 

 

Anhang 8: EFQM Kriterienmodell, EFQM-Modell, 2012 
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Anhang 9: Auflistung der Modullehrberufe 

 

1) Bekleidungsgestalterin/Bekleidungsgestalter mit fünf Hauptmodulen 

und drei Spezialmodule 

2) Elektronikerin/Elektroniker mit vier Hauptmodulen und zwei 

Spezialmodulen 

3) Elektrotechnikerin/Elektrotechniker mit vier Hauptmodulen und 11 

Spezialmodulen (hier fallen hauptsächlich die ÖBB-Lehrberufe rein) 

4) Glasbautechnikerin/Glasbautechniker mit zwei Hauptmodulen und 

einem Spezialmodul 

5) Holztechnikerin/Holztechniker mit drei Hauptmodulen und einem 

Spezialmodul 

6) Installations- und Gebäudetechnikerin/Installations- und 

Gebäudetechniker  mit drei Hauptmodulen und vier Spezialmodulen 

7) Kraftfahrzeugtechnikerin/Kraftfahrzeugtechniker mit drei 

Hauptmodulen und zwei Spezialmodulen 

8) Labortechnikerin/Labortechniker mit drei Hauptmodulen und einem 

Spezialmodul 

9) Mechantronikerin/Mechtroniker mit sechs Hauptmodulen und zwei 

Spezialmodule 

10) Metalltechnikerin/Metalltechniker mit acht Hauptmodulen und vier 

Spezialmodulen 

11) Werkstofftechnikerin/Werkstofftechniker mit einem Haupt- und 

Spezialmodul 
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Anhang 10: Gemeindekennziffern und Gemeindenamen im Bezirk Murtal 

 
Zusammenlegung der Pol. Bez. Judenburg und Knittelfeld zu neuem Politischen Bezirk Murtal 
am 1.1.2012 
Vergabe der neuen Kennziffern 
Kennziffer Pol. 
Bezirk - alt 

Pol.Bez. Name alt 
Kennziffer Pol. Bezirk - 
neu 

Pol.Bez. Name 
neu 

608  Judenburg 620  Murtal 
609  Knittelfeld 
Gemeindekennziffe
r (GKZ) - alt 

Gemeindename Gemeindekennziffer (GKZ) - neu 

60801 Amering 62001 
60901 Apfelberg 62002 
60802 Bretstein 62003  
60803 Eppenstein 62004 
60902 Feistritz bei Knittelfeld 62005 
60903 Flatschach 62006 
60804 Fohnsdorf 62007 
60904 Gaal 62008 
60905 Großlobming 62009 
60805 Hohentauern 62010 
60806 Judenburg 62011 
60906 Kleinlobming 62012 
60907 Knittelfeld 62013 
60908 Kobenz 62014 
60809 Maria Buch-Feistritz 62015 
60810 Obdach 62016 
60811 Oberkurzheim 62017 
60812 Oberweg 62018 
60813 Oberzeiring 62019 
60814 Pöls 62020 
60815 Pusterwald 62021 
60909 Rachau 62022 
60816 Reifling 62023 
60817 Reisstraße 62024 
60808 Sankt Anna am 

Lavantegg 
62025 

60818 Sankt Georgen ob 
Judenburg 

62026 

60819 Sankt Johann am Tauern 62027 
60910 Sankt Lorenzen bei 

Knittelfeld 
62028 

60911 Sankt Marein bei 
Knittelfeld 

62029 

60912 Sankt Margarethen bei 
Knittelfeld 

62030 

60820 Sankt Oswald-
Möderbrugg 

62031 

60821 Sankt Peter ob Judenburg 62032 
60807 Sankt Wolfgang-Kienberg 62033 
60913 Seckau 62034 
60914 Spielberg  62035 
60822 Unzmarkt-Frauenburg 62036 
60823 Weißkirchen in 

Steiermark 
62037 

60824 Zeltweg 62038 
Quelle: Statistik Austria 
Bearbeitung: Landesstatistik Steiermark 
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Anhang 11:  Ausbildungsberufe der Landesberufsschule Knittelfeld 

 

Hüttenwerksschlosserin/Hüttenwerksschlosser                          Lehrzeit 3 Jahre (auslaufend) 

Luftfahrzeugtechnikerin/Luftfahrzeugtechniker                        Lehrzeit 3 ½ Jahre 

Metalltechnik – Maschinenbautechnik                                        Lehrzeit 3 ½ Jahre 

Metalltechnik – Maschinenbautechnik,                                       Lehrzeit 4 Jahre 

Automatisierungstechnik 

Metalltechnik – Maschinenbautechnik,                                       Lehrzeit 4 Jahre 

Konstruktionstechnik 

Metalltechnik – Maschinenbautechnik,  

Prozess- und Fertigungstechnik                                                  Lehrzeit 4 Jahre 

Metalltechnik, Werkzeugbautechnik                                          Lehrzeit 3 ½ Jahre 

Metalltechnik, Werkzeugbautechnik, 

Automatisierungstechnik                                                              Lehrzeit 4 Jahre 

Metalltechnik, Werkzeugbautechnik, 

Konstruktionstechnik                                                                    Lehrzeit 4 Jahre 

Metalltechnik, Werkzeugbautechnik,  

Prozess- und Fertigungstechnik                                                    Lehrzeit 4 Jahre 

Metalltechnik, Zerspanungstechnik                                              Lehrzeit 3 ½ Jahre 

Metalltechnik, Zerspanungstechnik,  

Automatisierungstechnik                                                               Lehrzeit 4 Jahre 

Metalltechnik, Zerspanungstechnik, Konstruktionstechnik          Lehrzeit 4 Jahre 

Metalltechnik, Zerspanungstechnik, Prozess- und 
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Fertigungstechnik                                                                          Lehrzeit 4 Jahre                                                     

Metallurgie- und Umformtechnik                                                 Lehrzeit 3 ½ Jahre  

Physiklaborantin/Physiklaborant                                                 Lehrzeit 3 ½ Jahre 

Produktionstechnik                                                                        Lehrzeit 3 ½ Jahre 

Werkstofftechnik, Werkstoffprüfung                                            Lehrzeit 3 Jahre 

Werkstofftechnik, Werkstoffprüfung, Wärmebehandlung            Lehrzeit 3 ½ Jahre 
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Anhang 12: Standplatzanordnung der Landesberufsschule Knittelfeld  
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Anhang 13: Projektauftrag ID: 122578 
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Anhang 14: PRODOK Eintrag ID: 122578 
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Anhang 15: Informationen für Schulen zur Veranstaltung Teil I: Save the Date! 

Save the Date! 

 

 

„Lehre to go!“ 

Große Lehrberufsveranstaltung in der 

Landesberufsschule in Knittelfeld 

Dienstag, 29. November 2016 

8 - 14 Uhr 

Anmeldung für Betriebe: Sabine Felfer-Sitzenfrey, B.A. unter: sabine.felfer-

sitzenfrey@ams.at (AMS/BIZ) oder bei Fr. MMag. Corinna Mitterhuber, unter: 

Corinna.Mitterhuber@row-gmbh.at (Kraft. Das Murtal) 

 

 

   

  

mailto:sabine.felfer-sitzenfrey@ams.at
mailto:sabine.felfer-sitzenfrey@ams.at
mailto:Corinna.Mitterhuber@row-gmbh.at
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Teil II: Der Begleittext der Schulen per Mail für die Lehrberufsveranstaltung lautete: 

GZ.: RGS613/093/BIZ/2015 

 Knittelfeld, 30.05.20176 

 

Auskunft: Sabine Felfer-Sitzenfrey B.A. 

Telefon (03512) 82591-105 

Telefax (03512) 82591-190 

E-mail: sabine.felfer-sitzenfrey@ams.at 
 

Sehr geehrte Schulen, 

 

wir möchten Sie gerne zur Lehrberufsveranstaltung in der Landesberufsschule in 

Knittelfeld am 29. November 2016 einladen. Die Veranstaltung findet von 8 - 14 Uhr statt. 

Die zeitliche Einteilung für Ihre Schule entnehmen Sie aus dem Anhang. Die Teilnahme ist 

kostenlos. Die Veranstaltung richtet sich an Jugendliche der 8. und 9. Schulstufe, die eine 

Lehre im Dualen System anstreben. Unser Ziel ist es, dass die Jugendlichen künftige 

Ausbildungsberufe mit „allen Sinnen“ erfahren können. Zudem können sich die 

Jugendlichen gleich bei künftige Arbeitgeberinnen und Arbeitergeber bewerben.  

Die Jugendlichen werden zuvor von Ihnen in der Schule für die Veranstaltung vorbereitet  (s. 

Anhang). Es soll kein Messecharakter entstehen und wirkliche Gespräche zwischen den 

Teilnehmern und Schülern stattfinden.  

 

Das Konzept zur Veranstaltung ist auf drei Säulen aufgebaut: 

 

1) Speed-Dating mit den Unternehmern 

2) Praktische Übung der Betriebe oder Quizfragen der Institutionen 

3) Führung durch die Landesberufsschule, insbesondere durch die Werkshallen, Labore, 

Internat, damit die Jugendlichen auch eine künftige Arbeitsumgebung z.B. im 

Metallbereich kennen lernen.  

 

Die Highlights für Jugendliche sind: der Flugsimulator, das Virtuelle Schweißen oder die 

Produktionsabläufe eines Unternehmens in Miniaturform. 

 

Alle Schülerinnen und Schüler werden bei der Veranstaltung zeitlich koordiniert. Wir freuen 

uns auf Ihr Kommen und verbleiben, 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Sabine Felfer-Sitzenfrey 

Arbeitsmarktservice Knittelfeld 

BerufsInfoZentrum 
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  Teil III: Anmeldeliste für die Lehrberufsveranstaltung am 29.11.2016 

Zeitliche Einteilung 

 

 

Schule Anzahl der Schüler/innen Uhrzeit 

HLW Fohnsdorf 25 08:00 Uhr  

Polytechnische Schule 

Judenburg 

60 8:15-08:30 Uhr 

NMS Lindenallee 52 10:00 Uhr 

NMS Oberzeiring 20 10:15-10:30 Uhr 

NMS Obdach 26 11:00 Uhr 

Polytechnische Schule 

Knittelfeld 

41 12:00 Uhr 

NMS Judenburg 40 12:15 Uhr 

Gesamt 264 Schüler/innen 

 

Ca. im 2 Stunden Intervall Wechsel der Schule nach dem Durchgang. Wenn sich Gruppen 

überschneiden, wird neben den drei fixen Stationen eine vierte AMS Station zur Verfügung 

stehen. 
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Teil IV: Interview Beispiele für Speed-Dating 
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Teil V: Teilnehmende Betriebe und Institutionen am 29.11.16 

 

Anzahl  Betrieb/Institution Berufe 

1 ÖBB 22 Lehrberufe: u.a. Metall/Elektro uvm., 

Praktische Übung: Elektronik- und Elektroberufe 

2 Fliegerhorst Z. Flugzeugbautechniker/in, 

Betriebslogistikkauffrau/-mann, 

Verwaltungsassistent/in, Praktische Übung: 

Flugsimulator 

3 Projekt Spielberg Alle Gastroberufe. Praktische Übung: Richtig 

Tisch decken lernen 

4 Neuson Hydrotec Maschinenbautechnik (MBT), 

Zerspanungstechniker/in, Praktische Übung: 

Zerlegen eines Hydraulikzylinders 

5 Sandvik Zerspanungstechniker/in, Speditionskauffrau/-

mann, Technische Zeichnerin/Technischer 

Zeichner, Industriekauffrau/-mann, Praktische 

Übung: Zahnradsystem - zum Ankurbeln 

mitgebracht 

6 Stahl JU Informationstechniker/in, 

Zerspanungstechniker/in, MBT, 

Elektrotechniker/in, Praktische Übung: 

Schraubübung - Gewinde - Drehsrichtung; 3D 

Würfel zusammenbauen; zusätzlich 

Anschauungsmaterialien aus Stahl - Stahl 

gebürstet, geschliffen etc. 

7 Wuppermann Prozesstechniker/in, Produktionstechniker/in, 

Mechatroniker/in, MBT, Praktische Übung: 

Schraubübung – Drehstock; 

Anschauungsmaterialien  

8 Zellstoff Pöls Elektrobetriebstechniker/in-Prozessleittechnik, 

Chemielabortechniker/in, Bürokauffrau/-mann, 

Prozesstechniker/in, Industriekauffrau/-mann, 

Praktische Übung: Elektrotechnik-Übung, 

Chemische Übung - Anschauungsmaterialien aus 
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Chemielabor 

9 SKF Chemielabortechniker/in, 

Zerspanungstechniker/in, IT-Technologe/in, 

EDV-Systemtechniker/in, 

Kunststoffformgeber/in, Bürokauffrau/-mann,  

Lagerlogistiker/in, Elektrobetriebstechniker/in, 

Praktische Übung: Verschiedene Dichtungsringe 

aus Kunststoff zeigen und besprechen 

10 Herk Karosseriebautechniker/in, Praktische Übung: 

Anschauungsmaterialien/Karosserieteile 

mitgebracht und besprochen 

11 Seehotel Jägerwirt Restaurantfachfrau/-mann, Hotel- und 

Gastgewerbeassistent/in (HGA), Köchin/Koch, 

Praktische Übung: Palatschinken machen, 

Cocktails mixen 

12 Arbeiterkammer Quiz rund um den Lehrvertrag 

13 Wirtschafts-

kammer 

Helle Köpfe -

Geschickte Hände 

Praktische Übung: Frisör-Kopf frisieren und 

schminken 

14 Wirtschafts-

kammer  

Tourismus 

Deckt alle Touristenberufe ab, Praktische Übung: 

Gewürzkoffer 

15 ÖGB Quiz rund um die Agenden des Betriebsrates 

16 Bauakademie Maurer/in, Schalungsbauer/in, Praktische Übung: 

Ziegelsteine legen 

17 BIZ AIST und Jugendberatung, Lehrstellenpool 

18 BfI Quiz zum Thema: Lehre mit Matura 

19 „Kraft.Das Murtal“ Über die Kraftbetriebe informieren, Praktische 

Übung: Produkte erkennen die Kraftbetriebe 

herstellen 
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Anhang 16: Die Technik ist weiblich – Berater/innenleitfaden 
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Anhang 17: Projekt Zell am See ID: 88475, Evaluierung  
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Anhang 18: Erwartungshaltung der (Schnittstellen-)Partner, Workshop zum 

Projektauftakt 
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Anhang 19: Risikoanalyse, Workshop zum Projektauftakt 
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Anhang 20: Einladung zur Pressekonferenz 

 

GZ.: RGS613/093/BIZ/2015 

 Knittelfeld, 30.05.20176 

Auskunft: Sabine Felfer-Sitzenfrey B.A. 

Telefon (03512) 82591-105 

Telefax (03512) 82591-190 

E-mail: sabine.felfer-sitzenfrey@ams.at 

Sehr geehrte, 

 

wir möchten Sie gerne zur Lehrberufsveranstaltung "Lehre to go" in der 

Landesberufsschule in Knittelfeld, am 29. November 2016 einladen.  

Die Veranstaltung findet von 8 - 14 Uhr statt und um 9 Uhr ist die Pressekonferenz. Die 

Teilnahme ist kostenlos. 

Die Veranstaltung ist für Jugendliche der 8. und 9. Schulstufe ausgerichtet, die eine Lehre im 

Dualen System anstreben. Unser Ziel ist, dass Jugendliche künftige Ausbildungsberufe mit 

„allen Sinnen“ erfahren können. Zudem können sich die Jugendlichen gleich bei künftige 

Arbeitgeberinnen und Arbeitergeber bewerben. Die Jugendlichen werden zuvor in den 

Schulen für die Veranstaltung vorbereitet. Bei der Veranstaltung werden die Schulen zeitlich 

koordiniert, sodass kein Messecharakter entsteht und wirkliche Gespräche stattfinden können.  

 

Das Konzept zur Veranstaltung ist auf drei Säulen aufgebaut: 

1) Speed-Dating mit den Unternehmern 

2) Praktische Übung der Betriebe/Ratequiz der Institutionen 

3) Führung durch die Landesberufsschule, insbesondere durch die Werkshallen, damit 

die Jugendlichen künftige Arbeitsumgebungen (z.B. Metallbereich) kennenlernen.  

 

Die Highlights für Jugendliche sind: Flugsimulator, Virtuelles Schweißen und 

Produktionsabläufe einer Firma in Miniaturform. 

 

Auf Ihre Teilnahme freuen sich die Veranstalter/innen, 

 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Sabine Felfer-Sitzenfrey 

Arbeitsmarktservice Knittelfeld 

BerufsInfoZentrum 
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Anhang 21: Inserate über die 

Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ 

(Murtal 1 und Murtaler Zeitung 

(bezahlte Anzeige) 
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Artikel aus der Murtaler Zeitung:  

(bezahlte Anzeige)  

Die Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ findet erstmalig am 29.11.2016 von 8-14 Uhr in 

der Landesberufsschule in Knittelfeld statt. 

Die Veranstaltung ist für Jugendliche ausgerichtet, die sich für einen Lehrberuf interessieren. 

Zielgruppe sind Schüler/innen der 8. und 9. Schulstufe.  

Ziel der Veranstaltung ist, Jugendliche verschiedene Lehrberufe mit „allen Sinnen erfahren“ 

lassen.  

Das Konzept der Veranstaltung ist auf drei Säulen aufgebaut:  

1) Speed-Dating mit den Unternehmern 

2) Praktische Übung im Ausbildungsberuf 

3) Führung durch Werkshallen/Labore/Internat 

      

Für weitere Fragen steht Ihnen: Sabine Felfer-Sitzenfrey, B.A., Bildungs- und Berufsberaterin 

vom AMS Knittelfeld unter: 03512/82591/105 oder unter: sabine.felfer-sitzenfrey@ams.at 

gerne zur Verfügung. 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:sabine.felfer-sitzenfrey@ams.at
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Anhang 22: Fragebogen  

 

Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ vom 29. 11. 2016 - Evalulierung 

Liebe Teilnehmerin, lieber Teilnehmer, 

Deine/Ihre Meinung ist uns wichtig, deshalb stellen wir Dir/Ihnen ein paar Fragen zur 

Veranstaltung. Möglicherweise hast Du/Sie noch einige tolle Ideen, die wir bei der nächsten 

Veranstaltung umsetzen sollten! 

 

1. Welche Art von Teilnehmer/Teilnehmerin bist Du/sind Sie? Bitte 

ausfüllen/ankreuzen! 

Geschlecht 

m=männlich 

w=weiblich 

Schüler/in Betrieb/Institution Lehrkraft 

    

 

 

2. Wie hat Dir/Ihnen die Lehrberufsveranstaltung gefallen? Bitte ankreuzen! 

1=sehr gut 2=gut 3=befriedigend 4=genügend 5=nicht 

genügend 

     

 

 

3. Wurden Deine/Ihre Erwartungen erfüllt? Bitte ankreuzen! 

übertroffen erfüllt großteils erfüllt teilweise erfüllt nicht erfüllt 
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4. Einschätzung über Nützlichkeit der Inhalte bei der Berufswahl/Infos über 

Berufe/Lehrstellenbewerbung. Bitte ankreuzen! 

Sehr nützlich Nützlich Brauchbar Weniger 

nützlich 

Ohne Nutzen 

     

 

5. Hat die Vorbereitung/Infos/Anregungen in der Schule für das Speed-

Dating/Lehrstellenbewerbung vom AMS  geholfen? (Die Frage richtet sich an die 

Schüler/innen/Lehrer/innen). Bitte ankreuzen! 

 

Sehr nützlich Nützlich Brauchbar Weniger 

nützlich 

Ohne Nutzen 

     

 

 

6. Was Sie/Ihr uns noch sagen wollt (Anregung/Kritik/Lob): 

 

--------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------

--------------------------------------------------------------------------------------------------------

-------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

 

 

Danke für die Beteiligung! 
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Anhang 23: Evaluation (Rohdaten kurz zusammen gefasst) 

Feedback der Betriebe  (s. Fragebogen im Anhang 10):  

Frage 1 bezieht sich auf den Teilnehmerkreis und war durch die 

Auswahlmöglichkeit: Betrieb, Lehrerschaft, Schüler/innen sowie durch männlich 

und weiblich anzukreuzen.  

Frage 2 (Wie hat Ihnen die Lehrberufsveranstaltung gefallen?) haben von 30 

Betrieben 19 der Befragen mit 1 (sehr nützlich) und 11 Befragte mit 2 (gut) 

geantwortet. Das ergibt einen Mittelwert von 1,37.  

Frage 3 (Wurden Ihre Erwartungen erfüllt?) haben von 33 Befragten sieben 

mit Erwartungen „übertroffen“, 22 mit „erfüllt“ und vier mit „großteils erfüllt“ 

angekreuzt. Das ergibt lt. ServQual-Index einen Wert von 103,03, also einen 

Erfüllungsgrad von 87,88% unserer gesetzten Erwartung bzgl. Qualität von 

Dienstleistungen und der daraus folgenden Kundenzufriedenheit. 

Frage 4 (Einschätzung über die Nützlichkeit der Inhalte bei der 

Berufswahl/Infos über Berufe/Lehrstellenbewerbung) haben von 34 Befragten, 

20 mit „sehr nützlich“, acht mit „nützlich“ und sechs mit „brauchbar“ bewertet. 

Das ergibt einen Mittelwert von 1,59.  

Frage 5 bezieht sich rein auf die Lehrerinnen und Lehrer sowie Schülerinnen und 

Schüler (Vorbereitung auf die Lehrberufsveranstaltung durch das 

BIZ/Schule).  

Frage 6 (frei formulierbar) bezieht sich auf Anregungen/Kritik/Lob, siehe 

Ergebnisse: 

Anmerkungen:                     

Stärken (positive Rückmeldungen)                   

tolle Veranstaltung - vom Zeitplan perfekt organisiert, komme gerne wider               

Die Jugendlichen waren teilweise sehr interessiert!                 

super Veranstaltung                     

Vielen Dank für die Einladung - wir freuen uns auf weitere Veranstaltungen!               

Die Veranstaltung wurde sehr gut organisiert!                   
Veranstaltung war großartig organisiert, die betreibe präsentierten sich auch gut genug, um 
Einblick zu gewähren!            

https://de.wikipedia.org/wiki/Service-Qualit%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Dienstleistung
https://de.wikipedia.org/wiki/Kundenzufriedenheit
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lässig!                       

                        

Verbesserungspotentiale                   

Wenn SchülerInnen kein Interesse haben, dann sollten sie sich die Zeit ersparen!               

Es ist kalt in den Räumen                     
Die Dauer der Speed Datings ist für Interessierte sehr knapp bemessen (es wird das Gespräch so 
abgebrochen  
und gewechselt) - (3x)         

Die Zeit dürfte für Betriebe, die handwerkliche Ausbildungen anbieten zu kurz sein!               

Vorbereitung in der Schule über die teilnehmenden Betriebe könnte besser sein               
Vorbereitungen waren schon nützlich, nur wurden diese von SchülerInnen nicht wirklich 
genutzt             

Wenn Desinteresse bei Jugendlichen herrscht, nützt das leider alles nichts!               
Vielleicht eine Einteilung über die Berufsgruppen, so dass die SchülerInnen selbst entscheiden können  
wohin sie gehen und sich so auch länger als 4 Minuten informieren können 

                        

 

Feedback der Lehrer/innen:  

Frage 2: Von 20 Befragten haben 18 Personen den persönlichen Eindruck der 

Lehrberufsveranstaltung mit 1 (sehr gut) und zwei mit 2 (gut) benotet. 

Frage 3: Von 20 Befragten haben 19 mit „Erwartungen übertroffen“ und 1 mit 

„erfüllt“ geantwortet. Das ergibt einen ServQual-Index von 111,00 und somit 

einen 100%igen Erfüllungsgrad! 

Frage 4: Von 20 Befragten haben 15 die Veranstaltung als „sehr nützlich“ und 

fünf mit „nützlich“ ausgefüllt. Das gibt einen Mittelwert von 1,25. 

Frage 5: Auf dieser Frage haben von 20 Befragten 17 geantwortet. Manche 

Lehrer/innen haben die Frage ausgelassen, weil sie selbst nicht für die 

Vorbereitung in der Schule verantwortlich waren und deshalb die Frage nicht 

beantworten konnten. Von den 17 Antworten fielen 11 auf „sehr nützlich“, vier 

auf „nützlich“ und zwei auf „brauchbar“ aus. Das ergibt einen Mittelwert von 

1,47.  

Hier waren ebenso die Lehrer/innen befragt und als solche identifiziert, die an der 

Berufsschule unterrichten und die Führungen mit den Jugendlichen vornahmen.  
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Frage 6 (Anregung/Kritik/Lob):  

Anmerkungen:         

Stärken (positive Rückmeldungen)       

tolle Führungen         

sehr positiver Eindruck         

gut organisiert!          

gelungene Veranstaltung (2x)         

Super Veranstaltung (2x)         

gut organisiert … bitte weiter so - DANKE       

Herzlichen Dank für dieses großartige Engagement (für die Idee, …) zum Wohle unserer Jugend. 

Der Bezug zur Praxis ist für uns eine tolle Unterstützung.     

Der ruhige Ablauf ist sehr wohltuend!       

hervorragende Organisation - Danke (2x)       

            

Verbesserungspotentiale       

Eventuell Nachweis über Besuch der Stationen       

wenig Zeit !!!           

Speed Dating - viele Infos für zu wenig Zeit! (aber sonst top!!!)     

 

Feedback der Schüler/innen:  

Frage 2 (persönlicher Eindruck/Gefallen an der Lehrberufsveranstaltung): 

Von 205 Jugendlichen haben 121 mit der Note 1 (sehr nützlich), 75 mit der Note 2 

(gut) und neun mit der Note 3 (brauchbar) bewertet. Der ergibt einen Mittelwert 

von 1,45. 

Im Einzelnen haben 51 mit der Noten 1, 41 mit der Note 2 und vier mit der Note 3 

bewertet. Das ergibt von den 96 befragten Mädchen einen Mittelwert von 1,51. 

Von den insgesamt 109 befragten Burschen haben 70 die Note 1, 34 die Note 2 

und fünf die Note 3 vergeben. Das ergibt einen Mittelwert von 1,40. 

Frage 3 (Erwartungshaltung): Von den 205 Jugendlichen haben 65 die Frage 

mit Erwartungen „übertroffen“, 104 mit „erfüllt“, 30 „großteils erfüllt“ und sechs 

„teilweise erfüllt“ angekreuzt. Das ergibt einen ServQual-Index von 102,24, also 

einen Erfüllungsgrad von 82,44 %. 
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Davon haben 20 Mädchen die Frage mit „übertroffen“, 52 mit „erfüllt“, 20 

„großteils erfüllt“ und vier mit „teilweise erfüllt“ angekreuzt. Der ergibt einen 

ServQual-Index von 98,33 und somit einen 75% igen Erfüllungsgrad.  

Die 109 Burschen hingegeben haben die Frage mit 45 „übertroffen“, 52 mit 

„erfüllt“, 10 mit „großteils erfüllt“ und zwei mit „teilweise erfüllt“ angekreuzt. 

Das ergibt einen ServQual-Index von 105,69 und einen Erfüllungsgrad von 88,99 

%. 

Frage 4 (Nützlichkeit der Veranstaltung): Von den 205 Befragten haben 10 

männliche Befragte den Fragebogen (ab Frage 4) nicht ausgefüllt. Insgesamt lässt 

sich ableiten, dass 91,91 % der Burschen einen brauchbaren Nutzen aus der 

Veranstaltung ableiten, aber nur 76,04 % der Mädchen. 84,1 % aller Schüler/innen 

leiten einen großen Nutzen ab (Note 1 und 2).  

Frage 5 (Vorbereitung an der Schule durch BIZ/BO Lehrer/innen):  

Von den 205 Jugendlichen haben insgesamt 192 Jugendliche die Frage 5 

ausgefüllt.  

86,73 % der Burschen und 86,17 % der Mädchen haben die Vorbereitung durch 

der BIZ an der Schule und durch die BO-Lehrer/innen wirklich als „sehr nützlich“ 

angesehen. Das ergibt insgesamt 86,46 % aller Schüler/innen, die dieser Meinung 

sind.  

Frage 6 (Anregung/Kritik/Lob): 

Enttäuschend für einige Jugendliche war, dass der Dienstleistungsbereich nicht 

vertreten war. Die WKO Sparte Dienstleistung (Helle Köpfe, Geschickte Hände) 

waren als Fixstarter angemeldet und sind nicht gekommen. Somit war der 

Verkauf, Frisör, Kosmetik nicht vertreten. Im Großen und Ganzen jedoch haben 

es die Jugendlichen interessant, kurzweilig und cool gefunden. Für einige 

Jugendliche war die Zeit zu kurz, insbesondere beim Speed-Dating. 
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Mädchen           
 War alles ganz ok. (3)         
 War gut           
 Es hätte länger sein sollen!         
 Es hat mir gefallen         
 Mehr Workshops für MÄDCHEN !       
 Danke mit HERZ         
 War supertoll           
 Es hat mich gefreut, dass wir Bewerbungsunterlagen und kleine Geschenke bekommen haben 
 Es war interessant und auch lustig       
 Das war perfekt (2x)         
 Tolle Veranstaltung         
 Danke, dass wir dabei sein durften       
 Die Veranstaltung war sehr gut geplant/organisiert - Danke     
 Es war informativ und interessant (8x)       
 Es hat mir wirklich gut gefallen         
 Einiges war sehr interessant         
 Es war gut und cool         
 Ich habe vieles Neues kennen gelernt       
 Macht es noch einmal. Es hat uns sehr gefallen und es hat viele Erfahrungen gebracht   
 Sie haben sich sehr bemüht! Danke       
 Tolle Veranstaltung         
 Es war öde!           
 Lob!!!           
 Es war toll und es hat viele Informationen gegeben     
 Ich möchte mich für den schönen Tag bedanken       
 Es war witzig und humorvoll, lustig und informativ (3x)     
 Sie haben sich sehr bemüht         
 Mir hat es gut gefallen         
 Leider waren sehr viele Metall und Elektronikberufe dabei     
 Es war richtig spannend         
 Ein großes Danke!         
 Es waren sehr sympathische Leute dabei!       
 DANKE (mehrfach)         
  

Buben             

Es war toll, Danke!           

Es war sehr informativ           

Es war spannend und interessant und spaßig (2x)         

Smilie (2x)             

Es hat mir sehr gut gefallen, gute Veranstaltung (11x)       

Es war stressig! (2x)           

Gute Informationen           

Es war alles perfekt. Alles hat gepasst (2x)         
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Ich habe einen besseren Einblick in die Arbeitswelt bekommen!       

Spannend!!             

Die Leute waren sehr nett (2x)           

… länger Zeit geben!           

Es war richtig gut!           

Alles super!             

Das können wir öfters machen! (2x)           

Die Zeit für das Speed-Dating erhöhen - ist sich nicht alles ausgegangen!     

Es war informativ und sehr interessant           

Sehr gut gemacht!           

Alles hat gepasst (2x)           

Die Leute waren sehr höflich und haben alles gut erklärt!       

Vortag war interessant und hilfreich           

Sehr gut!             

Es war sehr cool           

Cool ist das Labor!           

Lustig war es auch …           

Ich habe einen sehr interessanten Job kennen gelernt!       

DANKE (4x)             
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Anhang 24: Resonanz über die Veranstaltung 

1) http://www.ams.at/stmk/service-

arbeitsuchende/arbeitsuche/geschaeftsstellen/adressen/nachbericht-lehre-to-go-

vom-26112016   

2)  http://www.murtalinfo.at/cms/de/news_detail.asp?id=1659  

3) 

http://www.kanal3.tv/?k=49_2016_murtal&c=5484&v=38xHpjU6uQE&sec=56  

4) http://www.knittelfeld.at/leben-in-knittelfeld/home/news/news-

detail/article/lehrberufsveranstaltung-lehre-to-go/  

5) https://www.facebook.com/Herk8720  

6) http://www.poly-knittelfeld.at/news.html  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.ams.at/stmk/service-arbeitsuchende/arbeitsuche/geschaeftsstellen/adressen/nachbericht-lehre-to-go-vom-26112016
http://www.ams.at/stmk/service-arbeitsuchende/arbeitsuche/geschaeftsstellen/adressen/nachbericht-lehre-to-go-vom-26112016
http://www.ams.at/stmk/service-arbeitsuchende/arbeitsuche/geschaeftsstellen/adressen/nachbericht-lehre-to-go-vom-26112016
http://www.murtalinfo.at/cms/de/news_detail.asp?id=1659
http://www.kanal3.tv/?k=49_2016_murtal&c=5484&v=38xHpjU6uQE&sec=56
http://www.knittelfeld.at/leben-in-knittelfeld/home/news/news-detail/article/lehrberufsveranstaltung-lehre-to-go/
http://www.knittelfeld.at/leben-in-knittelfeld/home/news/news-detail/article/lehrberufsveranstaltung-lehre-to-go/
https://www.facebook.com/Herk8720
http://www.poly-knittelfeld.at/news.html
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Anhang 25: Projekt-Präsentation 
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Anhang 26: Umsetzungsschritte der Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ -  

         Projektziel 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Prozessschritte: 

o Begrüßung vornehmen 

o Schüler/innen in Gruppen einteilen 

o Ablauf koordinieren 

o Ablauf überwachen – bei Abweichungen ggf. gegensteuern 

o Fragebögen für Feedback aushändigen, ausfüllen und 

einsammeln lassen 

o Verabschiedung vornehmen 

 

 

 

 

 

 

 

Veranstaltung planen                                              

(Planungsprozess) 

Information/Kommunikation sicherstellen  

(Kommunikationsprozess) 

Schüler/innen und BO-Lehrer/innen vorbereiten 

(Vorbereitungsprozess) 

Abstimmung mit allen Stakeholdern vorbereiten 

(Abstimmungsprozess) 

Lehrberufsveranstaltung „Lehre to go“ durchführen 

(Durchführungsprozess) 

 

Pressekonferenz planen und vor Ort durchführen 

(Marketingprozess) 

Evaluierung (inkl. Lessons learned) vornehmen 

(Evaluierungsprozess) 

 
Dokumentation (PRODOK/Ideefix vornehmen (Good 

Practice Transfer-Prozess) 


